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Z U P F I N G S T E N 
Von Pfarrer Otto W. Leitner 

In mächtigem, unwiderstehlichem Rhythmus 
gehen die Jahre ihren Gang. Winter ist da und 
zwingt den Menschen sich ihm anzupassen. 
Wochenlang ruhen Bauarbeiten und die Schif» 
fahrt auf Fluß und Kanal. Still liegen der Acker 
und die Wiese. Frühling kommt, und sein holder 
Zwang zwingt uns wieder in eine neue Ordnung 
des Lebens, um des Lebens willen müssen wir ihr 
gehorchen, und zu keiner Zeit tun wir es lieber. 
Der ärmste grüne Fleck in der Asphal twüste der 
Städte erfreut ein müdes Auge und füllt ein mat» 
tes Herz mit neuem Hoffen. Wer zu dieser Zeit 
sich frei machen kann, empfängt aus Urlaub oder 
Kur besondere Hilfe und Kraft. Der Sommer 
folgt, und Millionen sind unterwegs, vom deut» 
sehen Süden zum Norden, von der Ebene in die 
Welt der Berge, über Grenzen und Meere zu 
neuem Ufer und Land. Wir werden es nach kurzer 
Zeit wieder mit Schmerz erleben, daß dabei an 
einer Stelle alles stockt. Im eigenen deutschen 
Lande geht es von W e s t nach O s t , wenn auch 
kümmerlich, und von Osten nach Westen schier 
gar nicht mehr. Einige wenige erreichen auf Um* 
wegen, die im 20. Jahrhundert schon geradezu 
abenteuerlich zu nennen sind, den S ü d e n u n » 
s e r e r H e i m a t , und da haben die Genossen 
sich auch untereinander wieder eine Grenze ge= 
setzt, die nicht zu bewält igen ist. Passend klingt 
dazu die Beteuerung in Massenversammlungen: 
Freundschaft! Freundschaft! Auch dieser Sommer 
wird vergehen mit dem 17. Juni und dem 13. Au» 
gust. Der Herbst wird kommen, und seine Färb» 
lichtbilder werden uns beglücken. Die Ernte wird 
eingebracht werden und das Jahr sich zu seinem 
Ende neigen: Mächtiger, unwiderstehlicher Rhyth» 
mus! 

* 
Auch das Jahr der Kirche hat seinen Rhythmus. 

Nach dem guten und gnädigen Willen dessen, der 
nicht aufhören läßt Saat und Ernte, Frost und 
Hit/e, Sommer und Winter, Tag und Nacht, sind 
auch dem J a h r d e r K i r c h e lebendige Ak* 
zenü' gesetzt, welche an sein Walten Und Wirken 
noch mehr und tiefer erinnern als es seine Schöp» 
fung tut. Der Neubruch auf dem Acker ist ihm ein 
Geringes gegenüber dem Neuanfang des gesam« 
ten Lebens. Die Verwandlung des Weizenkornes 
in der Erde zu neuem Halm und Ähre ist ihm ein 
Kleines, gemessen an der Verwandlung des Ster= 
bens zum L e b e n . Die Bergung der Ernte auf 
dem Felde ist ihm ein Weniges gegenüber der 
Rettung einer verlorenen Menschheit aus Schuld 
und ewigem Tod. Und wunderbarer als der Re» 
gen, der vom Himmel fällt, und der Tau, der die 
Erde erquickt, ist die Gabe des Heiligen Geistes, 
der von oben kommt. Mit Weihnachten und Kar» 
freitag, mit Ostern, Himmelfahrt und Pfingsten 
sind die Erinnerungen an Gottes Himmel und 
Erde umspannendes Tun gegeben, sie zeugen 
von einem Leben, das uns zugewandt ist und 
unser Dasein erhalten will und segnen, wie das 
Brot uns erhält, das aus dem Korn wird, und die 
Frucht, welche Baum und Strauch uns bieten. 
Gott ist ungeteilt in seinen Gaben, alle, ob sie 
der Förderung des Lebens nach außen oder nach 
innen gelten, sind sie gleich groß und bedeutsam, 
und erst in ihrer Gesamtheit entfalten sie ganz 
ihre segnende Hilfe und Kraft. 

Hier aber ist das Denken und Verhalten der 
Menschen so merkwürdig gebrochen. „ I m m e r 
s t r e b e z u m G a n z e n " — das klingt s c h ö n 
im Poesiealbum, wird schon s c h w e r als Grund» 
satz der Lebensführung und wird geradezu s e i » 
t e n im Gegenüber von Gott und Mensch. Einige 
Gaben seiner guten und gnädigen Hand nehmen 
wir ihm ohne Widerstand ab, reißen sie ihm 
förmlich aus den Händen und raffen zusammen, 
was wir bekommen können. Im selben Atem» 
zuge weisen wir andere zurück, beachten sie nicht, 
fegen sie mit einer Handbewegung vom Tische 
unseres Lebens, als wären sie Staub und Unrat. 
Damit tun wir weiß Gott das Unsere dazu, daß wir 
aus dem elenden Stückwerk des Lebens nicht her» 
auskommen, und wundern uns noch groß, wenn 
sich nichts mehr zu Größe und Ganzheit fügen 
will. Es ist dabei ein geringer Trost, wenn wir 
sagen, das ist schon immer so gewesen. Das ist 
es ja eben: dem Rhythmus des Jahres passen wir 
uns an in der ganzen Lebenshaltung, in Kleidung 
und Ernährung, es wird keiner im Winter in 
Shorts herumlaufen und im Sommer mit dicken 
Fausthandschuhen. Dem Rhythmus des G o t t e s = 
J a h r e s versuchen wir uns d a zu entziehen, wo 
es uns „unter die Haut" gehen will. Wenn der 
Heilige Gottes mit Brot und Fischen den Men= 
sehen sich nahte, heilte und half, drängten sich 
Tausende um ihn und wollten ihn zum König 
machen. Sprach er von dem H e i l i g e n G e i s t e 
als dem Tröster und Künder Iezter Wahrheiten, 
dann konnten das nur einige fassen und nahmen 
die Rede mit beklommenem Schweigen auf. Weih» 

nachten wird Familienfest, und natürlich ist es das 
a u c h , Karfreitag ist schon vielen ärgerlich, da 
dieses und jenes an Zerstreuung und Unterhaltung 
nicht geboten werden darf. Ostern heißt Früh» 
lingsfest, Himmelfahrt heißt Herrenpartie und 
Pfingsten wird als liebliches Fest erklärt — so und 
ähnlich biegen wir uns zurecht, was von dieser 
Seite von Gott her auf uns zukommt. 

* 
Wir verlieren damit viel, verlieren das span» 

nungsvolle, lebendige Gegenüber mit Gott, ver» 
lieren die Maßstäbe für uns und die Welt. Der 
Mensch kann sein Leitbild nicht vom Menschen 
nehmen, wie das Kind sein Leitbild nicht vom 
Kinde oder der Lehrbub nicht vom Lehrling. Der 
Schüler lernt vom Lehrer, der Mensch in seiner 
Gesamtheit lernt von Gott. P f i n g s t g e i s t 
ist nicht Menschengeist, sondern der Geist Gottes, 
der die Welt erneuern will. Geist Gottes ist Gabe 
ohne Anspruch .unsererseits. Er wird am ersten 
Pfingsten den Menschen gegeben, welche dem 
Worte des Auferstandenen trauen und sich als 
seine Gemeinde wissen. Der Heilige Geist grün» 
det die Kirche und erfüllt sie mit Leben und Kraft. 
Er ist auch der Geist des Herrn Christus, der in 
alle Wahrheit leitet, zur Erkenntnis aller wesent» 
liehen Dinge verhilft, liebt und tröstet durch Ver» 
gebung und Befreiung von allem Übel. Wo dieser 
Geist nicht ist, steht es auch in der Kirche übel, 
und wir wollen unter dem Zeugnis dieses Geistes 
nicht verschweigen, daß es in ihrer Geschichte 
ganze Perioden gegeben hat, in welchen auch in 
den Ratsstuben der Kirche des Herrn eigener 
Geist zu vernehmen war. Es ist nicht von unge» 
fähr, daß die Choräle des Pfingstfestes alle Bitt» 
lieder sind nach der Weise: komm, heiiger Geist! 
Hier kann nichts durch Macht und Kraft der 
Menschen geschehen und organisiert werden, 
hier ist demütig zu warten und zu e m p f a n g e n . 
Der Geist Gottes schwebte, — genau nach der 
Ursprache übetsetzt — brütete am Anfange über 
der Tiefe, und diese umgreifende Aussage läßt 
ihn uns verstehen als das erste Grundlegende, 
was von Gott kommt. Den Geist Gottes aus dem 
Leben verbannen, heißt das Leben verlieren. Mit 
ganz besonderem Ernst hat der Herr Christus 
vor der Sünde wider den Geist gewarnt. Ohne den 
Geist von oben wird die Welt wüst und zum 
Tummelplatz aller entfesselten Gewalten, und 
diese Geister wird der Mensch nimmer los, wir 
sehen es mit wachsender Unruhe an vielen Er« 
scheinungen des öffentlichen und privaten Le» 
bens. Auch das gute Leben macht den Menschen 
noch nicht gut und neu und krisenfest in Be= 
lastungen oder Versuchung. Das macht der Geist 

"Gottes. Ihm gehört das Pfingstfest zu. 

Frische Seebrise an der Samlandküste 
Schon im Zuge — ehe ihnen der Bück aul die weite Wasserfläche vergönnt war — lauschten die 
ankommenden Gäste auf das Rauschen der Ostsee. Zu Pfingsten kamen Tausende an den Sam-
landstrand, voll Freude wieder das lebhafte Spiel der heranrollenden und stürzenden Wellen zu 
schauen. Aufn. König 

Was die Stands fordert 
Von Dr. Alt red Gllle 

Am 15. und 16. Juni findet in Düsseldorf 
das Ostpreußentreffen statt. Es wird 
seine besondere Bedeutung dadurch gewinnen, 
daß auch in diesem Jahre — genau wie 1960 — 
der Bundeskanzler zu den im Rheinstadion ver­
sammelten ostpreußischen Menschen sprechen 
wird. Wenn Dr. Konrad Adenauer aul einem 
Treffen der Heimatvertriebenen das Wort 
nimmt, wird er von der Welt gehört. 

Drei Jahre sind vergangen, seit wir Ostpreu­
ßen unser letztes großes Bundestreflen veran­
stalteten. Damals galt das Treffen der Erinne­
rung an den Abstimmungstag, an dem vor 
40 Jahren sich der Süden der Provinz Ostpreußen 
zu Deutschland bekennen konnte. Das Ereignis 
hatte Weltbedeutung. Es war das erste 
Mal, daß das völkerrechtliche Instrument des 
Selbstbestimmungsrechts in der Praxis gehand­
habt und sauber und ehrlich durchgeführt wurde 

Das Ostpreußentretfen 1960 nahm der Bundes­
kanzler zum Anlaß, um vor der Weltöffentlich­
keit das Selbstbestimmungsrecht für 
das deutsche Volk als Ganzes zu verlan­
gen. Die innerpolitische Entwicklung in der Bun­
desrepublik war iür diese Forderung des Bundes­
kanzlers reit geworden. Die Parteien des Bun 
destages hatten sämtlich zu erkennen gegeben, 
daß sie diesen Grundsatz für die ostpolitischen 
Bemühungen als berechtigt anerkennen wollen 
Die Resonanz der Kanzlerworte, die er damals 
im überfüllten Rheinstadion sprach, war unge­
wöhnlich. Die Landsmannschaft Ostpreußen 
hatte damals besonderes Interesse, die politische 
Presse der ganzen Welt auf die Wiedergabe der 
Vorgänge beim Ostpreußentreffen zu verfolgen. 
Wir konnten mit dem Ergebnis wahrlich zufrie­
den sein. Noch keines unserer ostpreußischen 
Massentreffen hatte sich eines gleichen Inter­
esses der Weltöffentlichkeit erfreuen können. Es 

konnte auch vermerkt werden, daß die Kommen­
tare zum großen Teil freundlich und positiv ge­
halten waren. Das Ostpreußentretfen 1960 in 
Düsseldorf konnte von uns mit recht als ein 
Höhepunkt unserer landsmannschaitlichen Be­
mühungen betrachtet werden. 

* 
Zweierlei war erforderlich, damit sich die 

politischen Hofinungen der Düsseldorfer Tagung 
voll erfüllen konnten. Das deutsche Volk 
der Bundesrepublik mußte sich mit hartem Wol­
len hinter die Forderungen des Bundeskanzlers 
stellen. Zum andern konnte man erwarten, daß 
unsere Verbündeten der jreien Welt sich 
auch endlich zu dem Grundsatz des Selbstbestim­
mungsrechts gegenüber Deutschland bekennen 
würden. Keinem Volksstamm des schwarzen Erd­
teils, der sich mit Windeseile von den Fesseln 
des Kolonialismus zu befreien verstand, wurde 
irgendwo auf der Welt das Selbstbestimmungs­
recht verwehrt Dennoch führten die beiden Er­
wartungen, die wir an Düsseldorf knüpften, zu 
bitteren Enttäuschungen. 

Die Zahl derjenigen, die innerhalb der Bun­
desrepublik bereit sind, auf die deutschen Hei­
matgebiete zugunsten Polens zu verzich­
ten, nimmt nicht ab, sondern ist immer noch 
im Wachsen. Klangvolle Namen mit beachtlichem 
Rang und Titel müssen von Woche zu Woche 
zusätzlich dem Chor der Verzichtspolitiker ein­
gereiht werden. Soviel geschwätzige Dummheit 
und hohle Eitelkeit bei vielen schädlichen Äuße­
rungen erkennbar ist, der Schaden für 
Deutschland bleibt. Noch immer fehlt die ge­
ballte politische Kraft aller Anständigen, um 
die Schädlinge dort hinzuweisen, wo sie hinge­
hören. 

* 
Und die Wirkung der Kanzlerworte von 1960 

nach außen an die Adresse der Verbündeten? 

Wer trägt die Schuld, daß auch hier viel Nega­
tives zu berichten ist? Ist es das Versagen der 
mächtigen Apparatur unseres auswärtigen Dien­
stes und der deutschen Missionen im Ausland? 
Oder begreiien die verantwortlichen 
Staatsmänner der freien Welt immer noch 
nicht, daß man dem verbündeten deutschen Volk 
nicht ein Recht vorenthalten kann, das man je­
dem afrikanischen Volksstamm als geheiligten 
Grundsatz des Völkerrechts zuerkennt? 

Diese Zeilen haben nicht die Aufgabe, sich in 
aller Breite mit dem verräterischen Treiben der 
Verzichtspolitiker zu befassen oder Klage dar­
über zu führen, wieviel die westlichen Verbün­
deten zur Lösung der nationalen Schicksalsfragen 
Deutschlands bis zur Stunde schuldig geblieben 
sind. Wir haben nur die Pflicht, nüchtern und 
illusionslos unsere heimatpolitische Lage zu 
überdenken. Dann ergibt sich das Gebot der 
Stunde von selbst. 

Wenige Tage nach unserem Düsseldorfer Tref­
fen wird der Präsident der Vereinig­
ten Staaten die Bundesrepublik besuchen. 
Die drei großen Buhdestreffen der Landsmann­
schalten liegen noch vor seinem Eintreffen in 
Bonn. Er muß noch etwas davon zu spüren be­
kommen, welche geballte politische 
Kraft sich in den deutschen Heimatvertriebe­
nen gebildet hat und auch heute noch zur vollen 
Wirksamkeit bereitsteht. Wir haben nicht nur 
das Recht, sondern sogar die Pflicht, als die 
unmittelbar betroffenen dem führenden Staats­
mann der freien Welt das zu sagen, was die 
Lage erfordert Alle die großen Ziele, die sich 
die Staaten der freien Welt im Atlantikpakt und 
der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft ge­
stellt haben, vertragen es nicht, wenn Deutsch­
land im Rahmen der freien Welt als minderbe­
rechtigt hingestellt und behandelt wird. Für uns 
geht es um unsere deutsche Heimat. 
Wir predigen keine Gewalt und fordern keine 
Gewalt, auch nicht von den westlichen Verbün­
deten. Wir erwarten aber, daß sich nunmehr end­
lich die Regierungen der Westmächte offen zum 
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deutschen Selbstbestimmungsrecht bekennen. 
Ein solches Bekenntnis wird viel von der 
zwielichtigen Stimmungsmache wegfegen, das 
die Lösung dei deutschen Probleme so ungemein 
erschwert. 

Und was haben wir Ostpreußen in dieser Si­
tuation zu tun? Wir wollen in Massen nach 
Düsseldorf eilen und auf der Kundgebung im 
Rheinstadion am 16. Juni für Recht und Heimat 
zeugen. Im Zeitalter der Massendemokratie gilt 
die Zahl. Unser Zeugnis für Ostpreußen wiegt 
politisch um so schwerer, je mehr ostpreußische 
Menschen dem Aufruf ihrer Landsmannschaft ge­
folgt sind. An diesem Sonntagvormittag erleben 
wir wieder eine Stunde, wo jeder von uns 
sichtbar für Ostpreußen eintreten 
kann. Keiner wird vergeblich dabei sein. 

Chruschtschews Ostseepläne 

Splitter und Balken 
r. So manche jener Washingtoner Berater und 

Publizisten, die so gerne an die Möglichkeiten 
einer echten Koexistenz mit Moskau und ande­
ren Ländern des weltrevolutionären Kommunis­
mus glauben, werden gut daran tun, gerade in 
diesen Tagen einmal jene Kommentare zu lesen, 
die die Sowjets und ihre Trabanten voller Scha­
denfreude dem neuen Aufflackern des Rassen­
streites in einigen Südstaaten der USA widmen. 
Hier fehlt es weder an schweren Beschimpfun­
gen des amerikanischen Volkes noch an unmiß­
verständlichen Bemühungen, die Ereignisse in 
den Staaten Alabama und Tennessee zu schwer­
ster Hetze gegen die nordamerikanische Union 
in Lateinamerika, in Afrika und Asien zu nützen. 
Weniger augenfällig, aber desto intensiver ar­
beitet die sowjetische und rotchinesische Pro­
paganda — zum Teil sogar vom UNO-Haupt-
quartier in New York aus — an der Aufhetzung 
der schwarzen Bürger der USA. Die gleichen So­
wjets, die die Verwirklichung der Selbst­
bestimmung und anderer Menschen­
rechte nicht nur für die Deutschen, son­
dern auch für alle unterjochten Völker in Ost-
und Mitteleuropa verweigern, geben sich gerne 
als große Anwälte des Rechtes aus. Wenn es 
nicht nur zu friedlichen Kundgebungen der Neger 
im Süden der Vereinigten Staaten für die Gleich­
berechtigung, sondern auch schon zu schweren 
Tumulten und Zusammenstößen kam, wenn die 
Radikalisierung in der schwarzen Bevöl­
kerung sichtbar zunahm, so kann man sich vor­
stellen, daß hier von ganz bestimmter Seite auf­
gehetzt wurde. Es gibt heute unter der Neger­
bevölkerung kleine, aber doch sehr militante 
neue Kampfgruppen, die — wie die sogenannten 
„schwarzen Moslems' — nicht etwa nur eine 
bürgerliche Gleichberechtigung der Farbigen, 
sondern den härtesten Kampf gegen die Weißen 
propagieren, und man weiß, daß manche radika­
len Schwarzen gerade im Norden des Landes, 
wo keinerlei Zurücksetzung der Neger spürbar 
ist, eifrig ins Feuer blasen, unterstützt von Leu­
ten der radikalsten Linken. 

* 
Man kann nur hoffen und wünschen, daß es 

Präsident Kennedy und anderen verantwortli­
chen Politikern bald gelingen wird, alte Schran­
ken in den Südstaaten abzubauen und ein er­
trägliches Verhältnis zwischen Weißen und Far­
bigen auch dort zu sichern. Wer Freiheit 
und Recht für alle fordert, wie wir 
das tun, kann es nicht irgendeiner Gruppe vor­
enthalten wollen. Auf der anderen Seite sind 
gerade die Sowjets und ihre Trabanten die letz­
ten, die ein Klagelied für die Neger anstimmen 
können. Während sie nämlich auf den Splitter 
im amerikanischen Auge hinweisen, haben sie 
selbst allein nach dem Zweiten Weltkrieg über 
100 Millionen Menschen vertrieben, unterjocht 
und entrechtet. Dabei sind die unterdrückten 600 
Millionen Chinesen noch gar nicht gezählt wor­
den. In der Unterdrückung von Minderheiten, 
in der Vergewaltigung des Rechtes von Kultur­
völkern sind die Sowjets und ihre Freunde Mei­
ster. Nationales Recht und Menschenrechte wer­
den in der Sowjetunion in der brutalsten Werse 
unterdrückt. Darauf sollte eine verstärkte Auf­
klärung der freien Welt sehr viel mehr als bis­
her gerade auch die amerikanischen Farbigen, 
die Afrikaner und Asiaten hinweisen. 

„ R e v i s i o n i s t C h r u s c h t s c h e w " 

M . T i r a n a. Die albanische KP hat ihre ideo­
logische Angriffsfront gegen Chruschtschew 
und die übrigen „modernen Revisionisten" er­
weitert. In einer Rundfunksendung hat Radio 
Tirana in schärfster FoTm .jene Menschen" ver­
urteilt, .die sich selbst Kommunisten" nennen, 
sich aber nicht daran hindern lassen, dem .Frie­
densgerede" des Papstes Gehör zu schenken. 
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L BLICK IN DIE HEIMAT 
Champignonzucht in .Wolfsschanze" 

R a s t e n b u r g — jon — In Hitlers ehemali­
gem Hauptquartier .Wolfsschanze" in der N ä h e 
von Rastenburg wollen die Polen Champignons 
für den Export züchten. Vorerst will man die 
Pilzzucht in einem Bunker betreiben. 

Jugend im Bunker 
A l l e n s t e i n — jon — Der leerstehende 

ehemalige Luftschutzbunker im Zentrum der 
Stadt wurde zu einem .Vereinshaus" für die 
kommunistische Staatsjugend eingerichtet 

.Gärtnereikombinat" in Lengainen 
A l l e n s t e i n (jon). Nach fünfjährigen Bau­

arbeiten wurde .endlich , wie .Glos Olsztynski" 
berichtet, in Lengainen (Kreis Allenstein), ein 
sogenanntes .Gärtnereikombinat' eröffnet In 
den Treibhäusern soll hauptsächlich G e m ü s e für 
Allenstein angepflanzt werden 

Elbing—Danzig 
E 1 b i n g (jon). Um zwanzig Kilometer soll 

die Straßenverbindung von Danzig nach Elbinq 
durch einen Brückenneubau über die .Tote 
Weichsel" verkürzt werden Nach ersten Berech­
nungen 5»»»1 die neue Hochbrücke 160 Millionen 
Zloty kosten. 

kp. Seit vielen Jahren schon bemüht sich die 
Sowjetunion, ihre politischen und strategischen 
Positionen im Ostseeraum und in den 
nordeuropäischen Ländern planmäßig auszu­
bauen. Pausenlos wird sowohl von Moskau un­
mittelbar wie auch über^ Warschau und Ost-
Berlin gerade bei den skandinavischen Völkern 
eine eifrige Propaganda in dem Sinne betrie­
ben, man wolle die Ostsee in ein .Meer der 
Koexistenz" (natürlich im Sinne des 
Kremls!) verwandeln und hie'r eine „atomfreie 
Zone' schaffen. Ulbricht, Gomulka und andere 
erhielten den Auftrag, durch .Ostsee-Wochen', 
„Begegnungen" und „Aussprachen" den Ein­
druck zu erwecken, die kommunistischen Ost­
blockländer seien nur daran interessiert, hier 
eine „Zone des Friedens' zu schaffen und grö­
ßere Handelsmöglichkeiten zu gewähren. Man­
ches wurde so primitiv angelegt, daß auch harm­
lose Gemüter in Schweden, Norwegen und 
Dänemark den Pferdefuß kommunistischer Ver­
sprechungen bald durchschauten. Man gab aber 
nicht auf und nützte vor allem die Gelegenheit, 
alle in den nordischen Ländern noch beste­
henden Ressentiments gegen die 
Deutschen zu schüren. Auch die Finnen 
wurden ermuntert, doch auf ihre skandinavi­
schen Nachbarn einzuwirken, um diese zu enge­
ren Beziehungen mit Moskau und seinen Tra­
banten zu ermutigen. Die relativ schwachen 
kommunistischen Parteien in Skandinavien er­
hielten vom Kreml jede denkbare Unterstützung 
und Förderung. Auch um die politischen Träu­
mer und Pazifisten bemühte man sich eifrigst 
und alles wurde unternommen, um die Norweger 
und Dänen zu überreden, doch aus dem west­
lichen Verteidigungsbündnis auszuscheiden und 
vor allem keine schweren Abwehrwaffen dort 
zuzulassen. Von dem Ausmaß sowjetischer Rü­
stungen wurde geflissentlich geschwiegen. 

* 

Soeben hat nun Chruschtschew selbst 
dem schwedischen Außenminister Nilsson bei 
dessen Besuch in der sowjetischen Hauptstadt 
mitgeteilt, er wolle noch in diesem Jahre 
Stockholm einen Besuch abstatten. Im Hin­
tergrund steht die Absicht des Kremlchefs, bei 
dieser Gelegenheit persönlich auch in Kopen­
hagen und Oslo eine neue „Ostseeoffensive" 
aus der Moskauer Richtung voranzutreiben. 
Schon bei Kriegsende nahm Stalin den Finnen 

wichtige Gebiete im Eismeer fort. Die S°w>et-
union wurde damit zum unmittelbaren 
Nachbarn Norwegens, das dann spater un­
ter dem klaren Eindruck zunehmender russischer 
Bedrohung dem westlichen Verteidigungsbünd­
nis beitrat Schon vor einigen Monaten hat 
Chruschtschew seinen Außenminister Gromyko 
nach Norwegen entsandt, gleichzeitig versuchen 
sowjetische Rundfunk- und Fernsehsender die 
Nordgebiete Skandinaviens in den Bereich ihrer 
politischen Agitation einzubeziehen. Wir halten 
dfe verantwortlichen Politiker Schwedens, Nor­
wegens und Dänemarks für erfahren genug, zu 
erkennen, worauf Chruschtschew m Wirk­
lichkeit abzielt. Als der Herr des Kremls und 
auch Ulbricht heuchlerisch erklärten, nur die 
kleine deutsche Bundesmarine bringe kriege­
rische Gefahren im Ostseegebiet und man müsse 
eine atomfreie Zone schaffen, da hat immerhin 
der frühere schwedische Außenminister Unden 
deutlich genug darauf hingewiesen, daß von 
allen Ostseeländern nur die Sowjet­
union in diesem Bereich über bereits instal­
lierte Raketen- und Atombasen bis hin nach 
Ostpreußen verfüge. 

* 
Die Stärke der roten Ostseeflotte mit ihren 

Hauptstützpunkten heute in P i 1 lau und in 
Leningrad kann den skandinavischen Völ­
kern nicht unbekannt sein. Für die Geschäfts­
leute dort oben im Norden legen allerdings die 
Sowjets verlockende Köder aus. Große Schiffs­
bauaufträge an schwedische Werften, Verspre­
chungen für erheblich erweiterten Handelsaus­
tausch wurden reichlich vergeben. Skandina­
vische Minister reisen zur Zeit sehr häufig nach 
Moskau. Schon im Juni wird auch der dänische 
Ministerpräsident Krag in der sowjetischen 
Hauptstadt eintreffen. Auch hier wird von der 
„Intensivierung der Handelsbe­
ziehungen" gesprochen: Der dänische 
Außenminister Haekurrup meinte, das „Mos­
kauer Konzept der friedlichen Koexistenz' be­
grüßen zu müssen. Sollte nicht auch dieser Mi­
nister wie sein belgischer Kollege Spaak inzwi­
schen die Reden Chruschtschews gelesen haben, 
in denen er ganz unmißverständlich den wahren 
Charakter seiner „Koexistenz" genau difiniert? 
Sollte er nicht wissen, wer allein den Frieden 
und die Existenz der skandinavischen Länder 
bedroht? 

Ein merkwürdiger Verbündeter 
r. Recht seltsam nimmt sich die übergroße 

Zurückhaltung aus, die sowohl von Bonner amt­
lichen Stellen wie auch von den meisten großen 
deutschen Zeitungen gegenüber einer Erklärung 
des belgischen Außenministers Paul-Henri 
Spaak geübt wurde, die dieser ausgerechnet 
gegenüber einem der politischen Kommentato­
ren des Moskauer Regimeblattes „Iswestija" ab­
gab. Während die westdeutsche Presse über die 
mehr als merkwürdigen Äußerungen Spaaks 
schweigend hinwegging oder sich allenfalls auf 
nichtkommentierte knappe Auszüge beschränkte, 
bezeichnete die neutrale Presse z. B. in der 
Schweiz Spaaks Stellungnahme zu entscheiden­
den Problemen des westlichen Bündnisses als 
„erstaunlich und verblüffend". Es stellt sich die 
Frage, was man wohl in England, Frankreich, 
den USA und auch in Belgien sagen würde, wenn 
ein deutscher Außenminister Klagen über seine 
Verbündete und höchst vage Vorstellungen zur 
Weltpolitik über die Moskauer „Prawda" vor­
brächte. Dann gäbe es hier doch wohl ein Echo, 
das an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig 
ließe. 

* '"• -' 

Paul-Henri Spaak, seit vielen Jahren bekannt 
als unentwegter Befürworter aller briti­
schen Wünsche und Sonderwünsche, erklärte 
wohlgemerkt einem der bekanntesten sowje­
tischen Kommentatoren jener Zeitung, deren 
Chef Chruschtschews Schwiegersohn ist, der 
zwischen Paris und Bonn abgeschlossene 
Freundschaftsvertrag werde in vielen 
Ländern schlecht aufgenommen, er sei angeb­
lich auch mit den römischen Verträgen unver­
einbar. Den Vertrag zweier Verbündeter Bel­
giens bezeichnete Herr Spaak — genau wie 
Moskau! — als eine „schlechte Sache" und zur 
großen Freude des Kremls als „keinen triedens-
fördernden Faktor". Es verwundert danach nicht 
mehr, wenn Außenminister Spaak mit wahrem 
Feuereifer für eine Koexistenz m i t M o s -
kau als die „einzig annehmbare Form' eintrat. 

Die Tatsache, daß Herr Chruschtschew selbst 
jede echte Koexistenz ablehnt und seine Koexi­
stenz nur als eine Möglichkeit, auch ohne Krieg 
die Ziele des Weltkommunismus zu verwirk­
lichen, verstanden wissen will, überging der 
Herr aus Brüssel. Zur Genugtuung der Sowjets 
meinte der Außenminister einer uns verbünde­
ten Nation, die Bundesrepublik dürfe kein Recht 
haben, über die Verwendung der westlichen 
Atomwaffen zu entscheiden. Mit Nachdruck 
sprach er sich für die Intensivierung der Kon­
takte mit der kommunistischen 
Welt und für eine „Atmosphäre des Verständ­
nisses auch auf dem Gebiet des internationalen 
Handels (!)" aus. Bei den engen Beziehungen, 
die Minister Spaak offenkundig zu britischen 
Freunden des Osthandels unterhält, darf man 
annehmen, daß er zu seinem Husarenritt auch 
von dieser Seite ermuntert wurde, wenn das 
bei ihm noch notwendig war 

* 
Spaak hat sich schließlich gegen die Statio­

nierung jeglicher Art atomarer Waffen auf 
europäischem Gebiet ausgesprochen. Die Tat­
sache, daß es ja die Sowjets sind, die auf euro­
päischem Gebiet schwere Atomwaffen stationiert 
haben, wurde verschwiegen. 

Spaak, der sogar einige Jahre Generalsekre­
tär der NATO war, kann sich nicht darauf her­
ausreden, er habe hier als schlecht unterrich­
teter kleiner Bürger Belgiens gesprochen. Er 
hat seit Kriegsende an vielen verantwortlichen 
Posten seiner Regierung gestanden und er weiß 
sehr genau, was er hier gesagt hat. Wir 
tragen, was die Bundesregierung zu unterneh­
men gedenkt, um dem politisch so ehrgeizigen 
belgischen Außenminister klarzumachen, in 
welcher Weise er durch solche Interviews in 
einem führenden Organ der kommunisti­
schen Sowjetunion die Sache des 
Bündnisses gegen die ewige kommunistische Be­
drohung Europas geschädigt hat? Es ist undenk­
bar, daß solche Aktionen von einem ehrbewuß­
ten Deutschland weiter hingenommen werden. 

Warschau verfolgt die Arbeiterschaft 
M . Warschau. Zu fristlosen Entlassungen von 

Industriearbeiter, die öffentlich gegen die stei­
genden Lebenshaltungskosten in Polen und dem 
besetzten Ostdeutschland protestiert haben, ist 
es in Warschau, Lodz und Königshütte gekom­
men. Allein in der PKW-Fabrik im Warschauer 
Stadtteil Zeran wurde aus diesem Grunde 30 Ar­
beitern fristlos gekündigt . In gewissen Fällen 
sind die entlassenen Arbeiter als .Provokateure" 
und .Rebellen" bezeichnet worden. Man ver­
mutet in ihnen die Anführer von Protestkund­
gebungen, die in den vergangenen Wochen in 
zahlreichen Industriebetrieben gegen die künst­
liche Drosselung des Lebensstandards der Arbei­
terschaft durchgeführt worden sind. 

Im PKW-Betrieb von Zeran sind entlassene 
Arbeiter beschuldigt worden, sich unter der Be­
legschaft als .Diversanten" betätigt und .Zwei­
fei" an der Wirtschaftspolitik des Regimes .gesä t 
zu haben". In vielen Fällen sind die Arbeiter von 
örtlichen KP-Instanzen eindringlich davor ge­
warnt worden, gegen ihre Entlassung gerichtlich 
vorzugehen. Die Staatsanwaltschaft verfüge über 
g e n ü g e n d Beweismaterial, um ihrerseits Klage 
wegen .Wirtschaftssabotage" zu erheben. 

Wie zu. erfahren ist, hat dieser Tage eine De­
legation aus der Warschauer Edelstahlhütte 
.Warszawa" dem polnischen KP-Chef Gomulka 

.als der höchsten Instanz" die Forderung auf 
eine .begrenzte Lohnerhöhung" vorgelegt durch 
welche die steigenden Lebenshaltungskosten 
.wenigstens teilweise kompensiert werden" 
könnten. 

Uber 500 Millionen Dollar US-Hilfe 
für Warschau 

W a s h i n g t o n (hvp). Der Sonder-Ausschuß 
für Fragen der amerikanischen Auslandshilfe 
hat Präsident Kennedy eine Ubersicht über die 
bisherige Hilfeleistung der Vereinigten Staaten 
für ausländische Staaten und Gruppen vorqe-

Ä ^ H S W i r d , e s t 9 « t e l l t , daß die 
Volksrepublik Polen zwischen dem 1. Juli 194s. 
und dem 30. Juni 1962 amerikanische Hilf« 
lieferungen und Zuwendungen in H ö h e von 
mehr als einer halben Milliarde Dollar — v ™ 
522 Millionen Dollar - erhalten hat An der 
Spitze der Liste stehen die Hilfslieferunqen d P r 
USA für Frankreich, Großbritannien, Italien 
und Korea. Die Bandesrepublik Deutschland 
folgt erst späterhin. Bei der US-Hilfe für dt* 
genannten Länder handelt es sich zu einem Drit 
tel um Unterstützung auf militärischem Gebiete 

V o n W o c h e z u Woche 
Uber die Situation in der geteilten Stadt beridj 

tete Wil ly Brandt Bundespräsident Lübke m 
dessen Berliner Amtssitz Schloß Bellevue. 

„Das Rote Kreuz hat hundert Jahre in der v0 r 

" dersten Reihe derer gestanden, die der Nack 
stenliebe dienen", stellte Bundespräsident 
Lübke auf einer Kundgebung in Münster S n 

läßlich der Hundertjahrfeier des DRK fest. 
Streikdrohungen lös te in dem staatseigenen 

Schwermaschinenbaubetrieb „Ernst fhi). 
mann" in Magdeburg die kommunistis^ 
Lohnpolitik aus. Die Arbeiter fordern Ord-
nung in der Normen- und Lohnfrage. 

Dem Internationalen Olympischen Könnt,, 
wurde vom Regierenden Bürgermeister Brandt 
vorgeschlagen, die übernächsten Olympisches 
Spiele im Jahre 1968 in Berlin durchzuführen 
Avery Brundage, der Präsident des Komiteei 
hat bereits diesen Plan befürwortet. 

Zum späteren Nachfolger Kaisens als Reg^ 
rungschef wurde der Bremer Bildung$senato> 
Dehnkamp vom SPD-Landesparteitag Brem<-
bestimmt 

Staatspräs ident de Gaulle wird im Juli d 
Bundesrepublik besuchen. 

112 Aussiedler trafen im Grenzdurchgangslagf. 
Friedland aus den polnisch besetzten deu: 
sehen Ostprovinzen ein. 

Das Gesetz für Miet- und Lastenbeihilfen in i 
sonderen Hartefallen soll am 1. August 
Kraft treten. Dem Wohnungsbauaussdiuß tj,. 
Bundestages ist der Gesetzentwurf zugelehv 
worden. 

U n g e w ö h n l i c h stürmisch hat sich die Automobi 
industrie weiterentwickelt. In der Zeit vo-
Januar bis Ende April wurden 882 747 KrC' 
wagen und Straßenzugmaschinen in de 
Bundesrepublik hergestellt. 

Einer interalliierten Atom-Streitmacht 
N A T O haben die fünfzehn NATO-Mitgliedet 
auf der Frühjahrs tagung des Atlantikrates;-
Ottawa zugestimmt. 

Zum neuen Präs identen Israels wurde der 73-
jähr ige Journalist Zalman Shazar gewählt 

Anastas Mikojan, der Erste Stellvertretend» 
Minis terpräs ident der Sowjetunion, ist ij 
das Moskauer Kreml-Krankenhaus eingelie­
fert worden. 

Nach dem gescheiterten Offiziersputsch hat d» 
türkische Regierung den Ausnahmezustand 
für einen Monat über die drei Städte Ankara 
Istanbul und Izmir verhängt . 

Eine „Organi sa t ion der afrikanischen Einheir 
wurde auf der afrikanischen Gipfelkonferen: 
in Addis Abeba beschlossen. Dieser .Einher' 
sollen dreißig s e lbs tänd ige afrikanischeste-
ten a n g e h ö r e n . 

Tür den Partisanenkrieg ausgebildet wfij^^B 
Kuba KP-Funkt ionäre aus ArgentinW 
silien, Ekuador und Venezuela. Die 
Sowjets geleiteten Kurse dauern sc 
nate. 

Aufschlußreiche Enthüll 
Washington veran laßt« Kontakte z i ^ ^ K 

Bonn und Warschau 

C h i c a g o (hvp). Die /m Politik der g*get 
w ä r t i g e n amerikanis« Inn Regieiunq in OprV 
sition stehende „ C h i c a g o T r i b ü n e " w 
öffentl ichte kürzlich einen Bericht ihres Bowr 
Korrespondenten Larry Rue über den A 
von s t ä n d i g e n H a n d e l s m i s s i o n e n Wi­
schen B o n n u n d W a r s c h a u , in dem MD 
Ausdruck gebracht wird daß die diesbezür 
liehe Kontaktaufnahme zwischen der Bundes 
republik und dem Warschauer kommunistische' 
Regime auf V e r a n l a s s u n g Washino 
t o n s hin erfolgt ist. Der amerikanische Korre 
spondent berichtete: „Die Vereinigten Staater 
haben die Bonner Regierung seit einiger lt> 
dringend aufgefordert, die Beziehungen zu h 
len zu verbessern Bislang ist die empfindlich" 
Frage der O d e r - N e i ß e - G r e n z e ein gewichtig« 
Hinderungsgrund gewesen, obwohl der neu» 
Handelspakt als erster Schritt in Richtung au' 
eine Verbesserung der Beziehungen betrachte' 
wird." 

Der „Pressedienst der Heimatvertriebenen' 
bemerkt hierzu, es bleibe eine offene Frage, ob 
die Mitteilungen des amerikanischen Korrespoti 
denten Larry Rue in der „Chicago Tribüne" ir. 
Bonn seit geraumer Zeit umlaufende Gerüchtr 
die USA hätten in der Frage der Aufnahm 
engerer Kontakte der Bundesrepublik zu Pol« 
einen s t a r k e n D r u c k auf die Bundesregif 
rung ausgeübt , als auf zutreffenden Informa-
tionen beruhend bes tä t ig t haben oder dies* 
Gerüchte nur widerspiegelten. 

Weitere politische Beiträge 
finden Sie auf den Seiten 4 und II 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreuli"' 1 
C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kapei. zugleid) 

wörtlich für den politisdn-n Teil Für den kulWf*1"'' 
und heimatgesctiirtitlirhen Teil: Erwin SdnarttW'11 

Mir Soziales Frauentagen und Unterhaltuno ' 
Maria Wagner Für landsmannschaftliche Arbeit « 
gondfragen. Sport und Bilder: Joachim PieoW 

Verantwortlich für den Anzeiaentefl- Kar» 4W* 
•sämtlich in Hamburg). 

unverlangte Einsendungen unterliegen 0J<*J*! 
redaktionellen U.iftnnn. für die Rur* 
Porto erbeten 

Das Ostpreußenblatt ist das Organ der Land*»*"1' 
•"Haft Ostpreußen und erscheint wftdientll* « • 
ormatJon der Mitglieder des Fnrdererkrels** *' 
•-andsmannsdiaft Ostpreußen. 

Anmeldungen nehmen jede Postan 
Landsmannschaft Ostpreußen entge... 
2,— DM. 

Sendungen für Schnftleitung, Gesdui! 
An^Mgenabtenung: 2 Hamburg 13. Paritallr" 
Telefon 45 25 41'42 Postscheckkonto Nr 907« <•* 
für Anzeigen). 
j>HKJt: Gerhard Rautenberg, 295 Leei 
2er Ä N o r d e r s t r a ß e 29/31. R i ' 
Auflage um 125 000 
Für Anzeigen gilt Preisliste 12. 

eei * 
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W i l l k o m m e n 

i n 

D ü s s e l d o r f 

Eine große, eine schöne Stadt erwartet uns 
Ostpreußen. Die letzten Vorbereitungen werden 
dieser Tage in Düsseldorf getroffen, 
ü b e r a l l . . . 

. . . i m R h e i n s t a d i o n , dem Platz unse­
rer Großkundgebung am Sonntag (16. Juni) mit 
dem Bundeskanzler und dem 1. Sprecher unserer 
Landsmannschaft Ostpreußen, Dr. Alfred Gille. 

. . . i m M e s s e g e l ä n d e , dem Treffpunkt 
unserer ostpreußischen Heimatkreise im An­
schluß an die Großkundgebung. 

. . . a u f d e r R h e i n w i e s e vor der Ju­
gendherberge, der Zeltstadt für unsere jungen 
ostpreußischen Teilnehmer, die in Jugendgrup­
pen oder einzeln eintreffen werden. 

. . . i n d e n A u s s t e l l u n g s r ä u m e n , 
in denen die wertvolle ostpreußische Bernstein­
ausstellung und die Sonderschau „Ostpreußen" 
besucht werden können . 

Vieles wurde getan, um unserem Bundestref­
fen ein weltweites Echo zu verschaffen. Auch 
die gastgebende Stadt Düsseldorf putzt sich für 
uns heraus. Die Straßenbahnen, die vom Haupt­
bahnhof zum Rheinstadion fahren, werden die 
Elchschaufel und schwarz-weiße Wimpel tragen. 
Die Abfahrten an der Autobahn sind beschil­
dert und bereitstehende Polizisten angewiesen, 
unsere motorisierten Landsleute, die ihre Fahr­
zeuge ebenfalls gekennzeichnet haben, auf 

schnellstem Wege zum Veranstaltungsort 
„Rheinstadion" einzuweisen. 

Wir werden in Düsseldorf herzlich willkom­
men sein! An uns allen wird es liegen, durch 
unser geschlossenes Erscheinen zu bekunden, 
daß wir als Ostpreußen treu zur Heimat stehen. 

Die Aufnahmen auf dieser Seite sind ein Gruß 
der Stadt Düsseldorf an uns, die wir aus allen 
Gegenden der Bundesrepublik und aus West-
Berlin erwartet werden. 

Oben: Ein Teil der Düsseldorfer Rheinfront 
mit dem 24geschossigen Verwaltungshaus der 
Mannesmann AG, neben ihm der Erweiterungs­
bau des Wiederaufbauminisleriums von No'd-
rhein-W estialen. 

Links: Die Europa-Halle, der Eingang zum 
Messegelände, dem Treffpunkt unserer Heimat-
k reise.. ' u a b t e D i H 

Links unten: Marktplatz an deax ttüien 
Düsseldorfer Rathaus mit dem Reiters^ißüfyua' 
des Kurfürsten Johann Wilhelm 11., dem „Jan 
Weilern". 

Unten: Gänsebrunnen am neuen Rathaus 
in der Stadt. 

Wichtige Hinweise 
U b e r d i e v i e l e n E i n z e l h e i t e n , d i e v o n u n s e r e n L a n d s l e u t e n 

b e i m B e s u c h d e s B u n d e s t r e f f e n s g u t b e a c h t e t w e r d e n s o l l t e n , 
b r i n g e n w i r i m n ä c h s t e n O s t p r e u ß e n b l a t t z u s a m m e n m i t e i n e r 
K a r t e ü b e r d i e A u f t e i l u n g d e s R h e i n s t a d i o n s i n e i n z e l n e H e i ­
m a t k r e i s e . F e r n e r w e r d e n d a s P r o g r a m m u n d d i e S o n d e r t r e f ­
f e n a u f g e f ü h r t . 

W i r e m p f e h l e n h e u t e s c h o n , d i e s e S e i t e ü b e r d a s T r e f f e n i n 
D ü s s e l d o r f i n F o l g e 23 g u t a u f z u b e w a h r e n . D e n n b i s z u m W i e ­
d e r s e h e n b e i m B u n d e s t r e f f e n s i n d es d a n n n u r n o c h a c h t T a g e . 
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LOHNE 
h ü b e n 

Und 
BfIWTlKlUN6 DER DURCHSCHNITT- /*# _ 
UtHEN BRUTTOMONATSLÖHNE CSTMOCwl 
AUER ARBEITNEHMER 

I BUNDESREPUBIIK(OM) 
I SOWJETZONE (OSTMARK] 
I Rückstand der 
Sowjetzone 

Die Entwicklung in den letzten zwölf Jahren 
(co) Der Unterschied im Lohnniveau zwischen 

den beiden Teilen Deutschlands ist in den letz­
ten zwölf Jahren ständig größer geworden. 1962 
betrug der durchschnittliche Bruttomonatslohn in 
der Bundesrepublik 603 DM gegen 282 DM im 
Jahre 1951, in der Sowjetzone 437 gegen 267 
Ostmark. Somit hat sich in diesem Zeitraum der 
Rückstand der Zone von 5 v. H. auf 28 v. H. er­
höht. Nach der Errichtung der Mauer am 13. Au­
gust 1961 wurde ein Lohnstopp verfügt. 

Inzwischen hat sich der Druck auf die Löhne 
so verstärkt, daß es sogar zu effektiven Lohn­
senkungen gekommen ist, die in einzelnen be­
kanntgewordenen Fällen bis zu 20 Prozent be­
tragen. Berücksichtigt man ferner die z. T. erheb­
lich höheren Lebenshaltungskosten, so ergibt 
sich, daß der Lebensstandard in Ulbrichts »Ar­
beiter- und Bauern-Staat" gegenwärtig um rund 
40 Prozent niedriger ist als in der Bundesrepu­
blik. 

Der Kuckuck in der Lohntüte 
So sympathisch der Kuckuck als Künder des Früh­

lings erscheint, so unangenehm kann er in Beglei­
tung des Gerichtsvollziehers werden. Wer seine 
finanziellen Verpflichtungen erfüllt, hat diesen Be­
such nicht zu befürchten. Wer aber die Mahnungen 
seiner Gläubiger auf die leichte Schulter nimmt, 
gewärtigt, daß jene Kuckuckusmarke auf dem einen 
oder anderen Stück seiner beweglichen Habe sich 
niederläßt oder gar in seine Lohn- oder Gehalts­
tüte flattert und dort eine Lohnpfändung auslöst. 

L o h n p f ä n d u n g e n sind bei Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern gleichermaßen unbeliebt. Für den 
Arbeitgeber bedeuten sie zusätzliche Belastung und 
Verantwortung, für den Arbeiter oder Angestellten 
emrjfiVtuliche Schmälerung seines Arbeitseinkommens 
und in gewisser Hinsicht auch Schädigung seines 
Ansfähenjs und damit seiner Stellung im Betriebe. 
Die rechtliche Grundlage für die Lohnpfändung bilden 
die §§ 850 ff der Zivilprozeßordnung in der Fassung 
des Artikels 1 Nr. 11 und 12 des Gesetzes über Maß­
nahmen auf dem Gebiet der Zwangsvollstreckung 
vom 20. August 1953 und des Gesetzes zur Än­
derung der Pfändungsfreigrenzen vom 26. Februar 
1959 (BG Bl. 1953 I S. 952 und 1959 I S. 49). Hier wird 
u. a. festgestellt, in welcher Höhe das Arbeitsein­
kommen der Pfändung unterliegt unter Berücksich­
tigung der Unterhaltspflichten des Schuldners gegen­
über seinem Ehegatten, einem früheren Ehegatten, 
einem Verwandten oder einem unehelichen Kind. 
Außerdem wird der pfändungsfreie Betrag für Unter­
haltspflichtige von vornherein höher normiert als 
die Pfändungsfreigrenze für alleinstehende Schuldner. 
Für den A l l e i n s t e h e n d e n beträgt der Frei­
betrag bei monatlich bzw. wöchentlich oder täglich 
zahlbarem Arbeitseinkommen 182 bzw. 42 oder 7 DM. 
Zu diesen Sätzen kommen (bis zu einem Gesamtbe­
trag von monatlich 260,— DM b e i m S c h u l d n e r 
mi t U n t e r h a l t s p f l i c h t e n Zuschläge für 
jede unterhaltsberechtigte Person, die bei monatlich 
bzw. wöchentlich oder täglich zahlbarem Arbeitsein­
kommen 13 bzw. 3 oder 50 DM betragen. Ein Ar­
beitnehmer mit Frau und drei Kindern hat demnach 
bei monatlicher Entlohnung einen pfändungsfreien 
Betrag von 234,— DM, bei Wochenlohn von 54,— 
DM, bei Tagelohn von 9,— DM. 

Neben diesen pfändungsfreien Grundbeträgen ver­
bleiben dem Schuldner in jedem Fall d r e i Z e h n ­
t e l des M e h r b e t r a g e s . Hat er Unterhalts­
pflichten, so erhöht sich der unpfändbare Teil des 
Mehrbetrages für die erste unterhaltsberechtigte 
Person um zwei Zehntel (mindestens jedoch um 
monatlich 45,— DM, wöchentlich 10,80 DM und täg­
lich 1,80 DM) und für jede weitere Person um e i n 
w e i t e r e s Z e h n t e l mindestens jedoch um 
monatlich 22,50 DM, wöchentlich 5,40 DM und täg­
lich 0,90 DM). Der pfändbare Mehrbetrag darf durch 
die Freibeträge indessen nicht gänzlich aufgezehrt 
werden. In jedem Fall bleibt ein Zehntel des Mehr­
betrages pfändbar. 

Zur Erleichterung der Errechnung des der ohn-
pfändung unterliegenden Einkommens wurden für 
Arbeitseinkommen bis zu 800,— DM monatlich (bzw. 
180,— DM wöchentlich und 30,— DM täglich). Ta­
bellen herausgegeben, die dem Gesetz als Anlage bei­
gefügt sind. Der pfändbare Teil der Bezüge kann aus 
diesen Tabellen ohne weiteres abgelesen werden. Bei 
Einkommen, die über den vorgenannten Sätzen liegen, 
mutet das Gesetz die Errechnung des pfändbaren 
Teils der Bezüge dem Arbeitgeber als Drittschuldner 
zu, weil bei Einkommen in dieser Höhe Pfändungen 
verhältnismäßig selten sind. Das Arbeitseinkommen 
des Schuldners Ist dabei nach unten abzurunden, und 
zwar bei monatlicher Auszahlung auf einen durch 
10,— DM, bei Wochenlohn auf einen durch 2,— DM 
und bei Tagelohn auf einen durch 0,40 DM teilbaren 
Betrag. Ebenso ist der pfändbare Betrag auf einen 
durch 2r- bzw. 0,50 oder 0,10 DM teilbaren Betraa 
abzurunden. 

Wenn die Lohnpfändung wegen einer Forderung 
aus einer vorsätzlich begangenen unerlaubten Hand­
lung beantragt wird, kann das Vollstreckungsge­
richt auf Antrag des Gläubigers den pfändbaren Teil 
des Arbeitseinkommens ohne Rücksicht auf die Frei­
beträge festsetzen, wobei jedoch dem Schuldner «in 
Mindesteinkommen für sich und seine laufenden ge­
setzlichen Verpflichtungen zu belassen ist. Bei Ar­
beitseinkommen über 800,— DM ist eine Erweiterung 
der Pfändbarkeit grundsätzlich insofern gegeben, als 
das Vollstreckungsgericht auf Antrag des Gläubigers 
die Pfändbarkeit der 800,— DM überschreitenden 
Bezüge unter Berücksichtigung der Belange des Gläu­
bigers und des Schuldners frei festsetzen kann. 

Dr. St. 

Wenn der Bürger Sorgen hat: 

Pelit ionsausschuß in Bonn 
In 16 Monaten 2807 Anregungen und Beschwerden — Anonyme Schreiben nützen nichts 

(co) Der Artikel 17 des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland gibt „jeder­
mann das Recht, sich einzeln oder in Gemeinschaft mit anderen schriftlich mit Bitten oder 
Beschwerden an die zuständigen Stellen und an die Volksvertretung zu wenden". Von diesem 
Recht wurde zwischen dem 17. Oktober 1961 und dem 28. Februar 1963, also im Verlauf von 

16 Monaten, 2807mal Gebrauch gemacht. Dem Bundestagsausschuß für Petitionen gin­gut 
gen bisher 8980 Petitionen zu. 

Was geschieht mit der Eingabe eines Bürgers, der 
sich sagt: „Das'schreib ich mal dem Bundestag!?" Sein 
Brief wird zunächst beim Büro für Petitionen regi­
striert. Dann bekommt der Petent einen Bescheid, daß 
sein Schreiben eingegangen sei und bearbeitet werde. 
Dann wird die Petition geprüft. Mehr Petitionen als 
jede dritte (37,76 Prozent der Gesamtzahl) sind beim 
Bundestag an der falschen Adresse, weil dafür nicht 
das Parlament des Bundes, sondern das Parlament 
eines der Länder zuständig ist. Sehr viele Petenten 
haben also eine lückenhafte Vorstellung vom fö­
derativen Aufbau der Bundesrepublik. Man darf an­
nehmen, daß das Büro für Petitionen des Bundes­
tages den Absender über seinen Irrtum aufklärt 
und das Schreiben an die entsprechende Stelle des 
zuständigen Landes weiterleitet. 

Fast jede siebte Petition kann nicht behandelt 
werden, weil das Anliegen Gegenstand eines Ge­
richtsverfahrens war oder ist (9,09 Prozent aller Ein­
gaben) oder weil der Rechtsweg oder Instanzenzug 
noch nicht erschöpft ist (4,85 Prozent aller Eingaben). 
Die Absender dieser Schreiben sind sich nicht klar 
über die Trennung zwischen den Gewalten des 
Gesetzgebers, der Regierung und Verwaltung und 
der Rechtsprechung. 

Anonyme Schreiben und unsachliche, ungebührliche 
sinnwidrige oder verworrene Zuschriften wer­
den nicht behandelt. Das heißt: Wer dem Bundestag 
schreibt, m u ß seinen Namen und seine Anschrift 
angeben, muß sich um Klarheit bemühen und darf 
nicht ausfällig werden. Das Petitionsrecht unterliegt 
zwar inhaltlich keinen Schranken, aber Beleidigun­
gen werden möglicherweise strafrechtlich verfolgt. 
Es empfiehlt sich also, einen bösen Brief noch einmal 
zu überschlafen. Wer den Bundestag oder einzelne 
seiner Mitglieder beschimpft, der ist nicht sicher vor 
dem Staatsanwalt. In dieser Wahlperiode des Bundes­
tages konnten aus den hier genannten Gründen 344 
Eingaben oder 4,68 Prozent nicht behandelt werden. 

Aus all dem ergibt sich, daß der Petitionsaus-
schuß sich mit mehr als der Hälfte (insgesamt über 
56 Prozent) der an ihn herangetragenen Bitten und 
Anregungen nicht befassen kann oder nicht zu be­
fassen braucht. Aber die Petitionen werden noch 
weiter gesiebt. Gesetzes-Anregungen werden auf ihre 
Brauchbarkeit geprüft, bei Beschwerden bittet das 
Büro das zuständige Ministerium um eine Stellung­
nahme Da das Ministerium in der Regel bis hin zu 
unteren Verwaltungsbehörden nachfragen muß, muß 
der Petent sich mit Geduld wappnen. 

übrigbleibende Petitionen werden jeweils zwei 
Berichterstattern des insgesamt 27köpfigen Ausschus* 
ses zugeleitet, vom Ausschuß beraten und dem Par­
lament zur Kenntnis gegeben. Erst wenn das Par­
lament zugestimmt hat, bekommt der Bürger, der an 
den Bundestag schrieb, einen Endbescheid: „gez, 
Eugen Gerstenmaier, Präsident des Deutschen Bun­
destages". Das dauert drei bis vier Monate. Von 

14 Bundesbürgern, die sich beim Parlament schriftlich 
über ein Handeln oder ein Unterlassen einer Ver­
waltung beschwerten, bekam nur einer in vollem 
Umfang das von ihm gewünschte Recht. Ein etwa 
gleich großer Anteil der Petitionen hat Aussicht, als 
Material für ein neues oder abgeändertes Gesetz ver­
wendet zu werden. 

Was schreibt der Bürger an den Bundestag? Haupt­
themen sind private Sorgen mit der S o z i a l v e r ­
s i c h e r u n g , mit dem L a s t e n a u s g l e i c h 
oder der K r i e g s o p f e r v e r s o r g u n g . Die 
Petenten glauben, der Petitionsausschuß könne in der 
Sache Entscheidungen treffen, Beihilfen bewilligen 
oder gar aus einem Härtefonds Geld geben. Dabei 
ist dieser Ausschuß lediglich Kontrollorgan gegenüber 
Regierung und Verwaltung und nur mit einem Emp­
fehlungsrecht ausgestattet. 

Der Aasschuß muß sich zuweilen heftige Kritik an 
der Politik der Bundesregierung gefallen lassen. 
Nach wie vor schreiben Heimatvertriebene, Rentner 
und sonstige Empfänger von Unterstützungs- oder 
Versorgungsbezügen: .Wir werden mit Pfennigen 
abgespeist, aber für die Neger in Afrika und andere 
unterentwickelte Völker wirft die Bundesregierung 
Millionen aus dem Fenster!" 

Familienheime in Niedersachsen 
In einem umfassenden Erlaß hat der für den sozia­

len Wohnungsbau in Niedersachsen zuständiger Mini­
ster für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegssachge­
schädigte in diesen Tagen die allgemeinen Grund­
sätze und Richtlinien für das Wohnungsbauprogramm 
1963 bekanntgegeben. Danach wird dem Ziele des 
Zweiten Bundes-Wohnungsbaugesetzes entsprechend 
auch im diesjährigen Wohnungsbauprogramm der 
Schwerpunkt bei der Förderung von Familienheimen 
für Wohnungssuchende mit geringem Einkommen 
liegen. Aus arbeitsmarktpolitischen und wirtschaft­
lichen Erfordernissen wird sowohl bei der Auswahl 
der Standorte für. Bauvorhaben wie auch bei der Be­
legung der Wohnungen eine enge Zusammenarbeit 
aller Beteiligten mit den Arbeitsämtern für notwendig 
erachtet. Der Erlaß weist auch noch einmal ausdrück­
lich darauf hin, daß im Wohnungsbauprogramm 1963 
für den Bau von Mietwohnungen öffentliche Mitte) 
nur dann bewilligt werden, wenn die sich aus der 
Wirtschaftlichkeitsberechnung ergebende Durch­
schnittsmiete je Quadratmeter und Monat in Orts­
klasse S-2,50 DM, A-2,30 DM, B-2,10 DM nicht 
überschreitet. Nur bei Vorliegen außergewöhnlich 
guter Ausstattung und Lagevorteilen dürfen diese 
Höchstsätze, wenn es nach s t r e n g e r Prüfung aller 
Umstände vertretbar erscheint, bis zu zehn Prozent 
überschritten werden. 

Ulbrichts Haftlager für Kinder! 
Sowjetzonale „Umerziehuni" im thüringischen Hummelshain 

B e r l i n (dtd). — Seit der Errichtung der 
Berliner Mauer gehen die „Gerichte" Ulbrichts 
gegen Kinder und Jugendliche, die sich angeblich 
politischer Delikte „schuldig" gemacht haben, 
drakonischer vor als bisher. Haftstrafen gegen 
Halbwüchsige , die durch ideologischen Wider­
stand den Zorn des SED-Regimes erregen, sind 
im „Staat der Arbeiter und Bauern" recht häu­
fig geworden 

Die Jungen und Mädchen, über die ein 
„Volks"-Richter aus politischen Gründen den 
Stab gebrochen hat, kommen in spezielle Haft­
lager für Jugendliche. Hier sollen sie im „sozia­
listischen" Sinne, also zu treuen Dienern des 
kommunistischen Unrechtsregimes „umerzogen" 
werden. Harte Arbeit ist die von Pankow ver­
ordnete Therapie für die Jugendlichen, die es 
wagten, sich offen gegen die Unterdrücker zu 
äußern. 

Das größte Kinder-KZ liegt im thüringischen 
Hummelshain. Lagerkommandant ist der 38-
jährige Hauptmann Ehlert, der dem roten 
„Staatssicherheitsdienst" angehört und daher 
dem Pankower Innenministerium direkt unter­
steht Unter seiner Verantwortung werden etwa 
300 jugendliche Häftl inge In » A r b e i t s b r i ­
g a d e n " für den „Aufbau des Sozialismus" 
gedrillt. Im Durchschnitt sind sie 17 Jahre alt; 
doch erleben auch J u n g e n u n d M ä d c h e n 
v o n 10 b i s 14 J a h r e n die Zuchtrute des 
total i tären Staates, eine Schulung hinter Mau­
ern und Stacheldraht. 

„Staatsgefährdung durch Verbreitung feind­
licher Parolen" ist meist das Delikt, das die 
Jugendlichen vor Gericht und schließlich nach 
Hummelshain brachte. Ein Teil der Kinder wurde 
aber auch mit ihren Eltern bei Fluchtversuchen 
ertappt. Während man den Vater und die Mut­
ter dafür zu Gefängnisstrafen verurteilte, 
schickte man den Sohn und die Tochter zur 
„sozialist ischen Umerziehung" ins Lager. So 
leben in diesem Kinder-Haftlager auch viele 
Mädchen, deren Mütter im Ost-Berliner Frauen­
gefängnis Barnimstraße die ihnen auferlegte 
Haftstrafe absitzen. 

R o t e K o r p o r a l e a l s „ P ä d a g o g e n " 

Dem Anstaltsleiter stehen zur Beaufsichtigung 
der Arbeit Korporale der „Volkspol izei" zur 
Verfügung, die als „Erzieher" fungieren Sie 
nennen sich „Pädagogen", ohne jemals für die­
sen Beruf ausgebildet worden zu sein. Lediglich 
der Unterricht liegt in den Händen von Lehrern, 
die allerdings auf ihre k o m m u n i s t i s c h e 
G e s i n n u n g sehr sorgsam geprüft worden 
sind, damit die „linientreue" Schulung der Kin­
der sichergestellt ist. 

Der „Erziehungsbetrieb" in Hummelshain ist 
der „VEB-Werkzeugmaschinenbau" Gerade, der 
in der Ortschaft Kahle eine Zweigwerkstatt er­
richtet hat. Hier müssen die Jungen und Mäd­
chen, die das 14. Lebensjahr überschritten ha­

ben, täglich oft m e h r a l s z e h n S t u n d e n 
bei knapper Verpflegung arbeiten, w ä h r e n d die 
jüngeren im Innendienst beschäftigt werden. 
Der Betrieb zahlt an die Anstalt für jeden Häft­
ling sechzig Pfennig je Stunde, von diesem Lohn 
werden aber lediglich zwei Mark in der Woche 
von der Anstaltsleitung ausbezahlt. Der Rest 
wird einbehalten. 

Wer gegen die Lagerordnung verstößt , wird 
bestraft und nicht selten geschlagen. Mißhand­
lungen kommen vor allem in den „Karzern" vor 
— Einzelzellen im Keller zur Verbüßung von 
Arreststrafen. Die Isolierung in diesen schwach 
beleuchteten Räumen soll nicht länger als höch­
stens 21 Tage dauern; doch hat Hauptmann 
Ehlert schon oft Strafen von „dreimal 21 Tage 
Karzer" ausgesprochen, was bedeutet, daß der 
junge1 Häftl ing — mit Zwischenräumen von je­
weils acht Tagen — insgesamt neun Wochen in 
dem muffigen Ver l i eß bei gekürzter Essenration 
seine Zeit verbringt. 

Was sagte Spaethen? 
r. Einige Zeitungsberichte aus Saarbrücken 

meldeten, der Vorsitzende der Deutschen An­
gestelltengewerkschaft (DAG), Spaethen, habe 
auf der Bundesjugendkonferenz seiner Gewerk­
schaft gefordert, daß auch die Frage der deut­
schen Osjgrenzen „realistisch überprüft" wer­
den müsse. Welter wurde berichtet, Spae­
then habe gefordert, „vor allem solle aber 
einmal gewissen Berufsflüchtlingen 
das Handwerk geregt werden, die Sonntag für 
Sonntag scharfmacherische Reden hielten'. Eine 
Richtigstellung dieser Äußerungen durch den 
Gewerkschaftsvorsitzenden Spaethen ist in der 
Presse bisher nicht erschienen. 

Es steift sich zunächst die Frage, was — wenn 
diese Worte gefallen sein sollten — Herr 
Spaethen eigentlich konkret unter einer 
„realistischen Überprüfung, der deutschen Ogt-
grenzen" versteht. Es ist sein gutes Recht, bes­
sere Beziehungen auch mit unseren Nachbar­
völkern im Osten zu wünschen. Ein Mann in 
seiner Position sollte aber wissen, daß eine 
echte Verständigung von Volk zu Volk bis heule 
ausschließlich daran gescheitert ist, daß sowohl 
in Warschau wie auch in Budapest, Prag, Bel­
grad usw kommunistische Funktionäre alle Ge­
walt in Händen haben, die ebenso wie Moskau 
dem deutschen Vr>lk das Recht auf Selbstbestim­
mung und das Recht auf die Heimat vorent­
halten. Die Volker drüben sind unter einer Ge­
wallherrschaft gar nicht In der Lage, selbst zu 
sprechen. 

Wenn Herr Spaethen das ja vom kommu­
nistischen Osten zuerst geprägte Wort von an­
geblichen „Berufsflüchtlingen' übernommen 
haben sollt?, so verdient er schärfste Zurecht­
weisung. Ein anonymes Pauschalurteil wäre 

Ausbildungshilfe 
Von unserem Bonner OB.-Mitarbeiter 

Nach den Vorschriftc-n des Ldsteridusgleidis. 
gesetzes soll die Ausbildungshilfe am 3L 12. 
1965 auslaufen. In der Zeit vom 1. 4. 1963 bis 
31. 12. 1965 sollen Mittel nur noch für solche 
Fäl le bereitgestellt werden, in denen die Aus-
bildung vor dem 1. 4. 1963 bereits begonnen 
wurde Das Bundesausgleichsamt hat nun Durch­
führungsbes t immungen darüber erlassen, was 
unter einer bereits begonnenen Ausbildung zQ 

verstehen ist. Die Ausbildung muß tatsächlich 
vor dem 1. 4. 1963 begonnen haben. Der frühere 
Abschluß eines Lehrvertrages oder dergleichen 
g e n ü g t nicht. Auch die Ablegung einer Auf­
nahmeprüfung vor dem Stichtag reicht nicht aus. 
Es ist nicht erforderlich, daß auch für die vor 
dem 1. 4. 1963 liegende Ausbildungszeit Aus­
bildungshilfe g e w ä h r t worden war. Die Gewäh­
rung einer Ausbildungshilfe ist auch dann zu-
läss ig , wenn sich in der Zeit nach dem 31. 3. 
1963 ein förderungsfähiger Ausbildungsgang 
an einen anderen förderungsfähigen Ausbil­
dungsgang anschl ießt (z. B. Hochschulstudium 
nach Gymnasium, Ingenieurschule nach Maurer­
gese l l enprüfung) . 

Altersversorgung ehemals Selbständiger 
(mid) Einige Abgeordnete der CDU/CSU sind 

bemüht , die Verbesserung der ehemals Selb­
s tänd igen noch in die 17. LAG-Novelle einzu­
bauen, die nach der bisherigen Planung ledig, 
lieh eine Anhebung der Unterhaltshilfe bringen 
sollte, um die Rückwirkungen des Rentenanpas­
sungsgesetzes zu paralysieren. 

Umschichtungen am Arbeitsmarkt 
NP. Am westdeutschen Arbeitsmarkt hat die Früh-

Jahrsbelebung bereits im März spürbar eingesetzt 
Zusätzlicher Arbeitskräftebedarf wurde vom Bauge­
werbe sowie von anderen Außenhandelsberufen an-
gemeldet. Dadurch erhöhte sich die Zahl der offenen 
Stellen im April auf 564 800. Die Arbeitslosenzahl 
ging im April kräftig um etwa ein Drittel auf 144 000 
Personen zurück gegenüber noch 216 000 im vorher, 
gehenden Monat. Wie der Bundesverband der Deut­
schen Industrie feststellt, setzt eine Wanderung der 
Arbeitskräfte von konjunkturell weniger begünstig­
ten Branchen zu den noch vorhandenen Brennpunk-
ten des Arbeitskräftemangels ein. Der Bergbau hat im 
Zuge durchgreifender Rationalisierungsmaßnahmen 
während der letzten Jahre viele Arbeitskräfte abge­
geben, meist an die Metallwirtschaft oder an das Bau­
gewerbe. Neuerdings überprüft dem BDI zufolge auch 
die Textilindustrie ihren Personalbestand und besetzt 
nicht mehr alle freiwerdenden Arbeitsplätze, und 
zwar teils aus konjunkturellen, teils aus Kostengrün-
den (Auflösen von Kräftereserven). Ähnliche Ver­
ringerungen des Beschäftigtenstandes melden im Be­
reich der Grundstoff- und Produktionsgüterindustri« 
die Eisen- und Stahlindustrie sowie die Gießereien, 
ferner im Verbrauchsgütersektor die Feinkeramik nnd 
die Ledergruppe. Außerdem ist die Beschäftigung «um 
in einzelnen Branchen der Investitionsgüterinduatrie 
rückläufig, und zwar im stärkeren Umfang beim Schiff­
bau, weniger ausgeprägt beim Maschinenbau «owt« 
bei der im Konjunktursektor stehenden Stahlrerfoi-
mung. Dagegen melden eine Zunahme des Beschäf­
tigtenstandes in erster Linie der Fahrzeugbau, (fit 
Kautschukindustrie, die KunststoffverarbeiruBfl, «V 
chemische Industrie und die Bekleidungsindustrie t*-
wie die Nahrungs- und Genußmittelindustrie. ~|r 

- D A S POLITISCHE BUC 
Dr. Hermann Meyer, Weltgeschichte. Schickst* 
der Menschheit von der Frühgeschichte Ms na 
Atomzeitalter. 640 Seiten mit 305 Foto« and 
Karten im Text und auf Tafeint Literaturhto-
weise und ausführliches Register. Leinen 18 DM. 
C. Bertelsmann Verlag, Gütersloh. 

Es ist kein Zweifel, daß dieses Werk zunächst ein­
mal verlegerisch und drucktechnisch — schon im Hn>-
blick auf seinen Preis — eine ungewöhnliche Leistung 
ist. Aber auch das Unternehmen selbst, auf gut 600 
Seiten die wichtigsten Stationen der Menschheitsge­
schichte von der Urzeit bis heute samt den entschee 
denden politischen, geistigen und wirtschaftliche« 
Tendenzen knapp aber sinnvoll und allgemein vt+ 
ständlich zu beleuchten, die Freude am eigenen Mit­
wirken, Denken und Verständnis zu wecken, stellt« 
an den Autor außerordentliche Ansprüche. Daß den 
Darmstädter Geschichtsforscher das — zumal in de» 
Kapiteln über die ältere Zeit — oft erstaunlich gut ge­
lang, sei gerne festgestellt. Dieses Buch liest sich auch 
für den, der sich wenig oder gar nicht mit historische« 
Studien befassen konnte, fesselnd und interessant. Ein« 
erstaunliche Fülle von Bilddokumenten aller Zeite» 
fördert die Lektüre. Kurze, aber eindrucksvolle Zi­
tate aus wichtigen Quellen wurden geschickt verarbei­
tet. Der Leser ist nun in der Lage, die entscheiden' 
den Punkte etwa aus der „Atlantik-Charta" wie auch 
aus Karl Marx „Kommunistischem Manifest" samt 
vielem anderen jederzeit studieren zu können. Hin­
weise auf wichtige Literatur für ein genaueres Stu­
dium fehlen nicht. 

Es ist allerdings auch bei gutem Willen kaum tt 
vermeiden, daß gerade bei der Darstellung der so 
wechselvollen und oft genug auch verhängnisvollen 
Kapitel der neuesten Geschichte hier die allzu knappe 
und gepreßte Form erhebliche Schattenseiten auf­
weist. Man kann eben nicht in wenigen Sätzen 
aussprechen, was im Grunde doch mindesten auf 
zehn und zwanzig Seiten mit allen Aspekten be­
leuchtet werden müßte. Hier liegt denn die Gefahr 
des „Kurzschlusses", der unzureichenden Beliditurlg 
höchst verwickelter Zusammenhänge nahe. Me»<r 
vermeidet jene pseudohistorischen Nachkriegstenrlm-
zen, alle Schuld den Deutschen aufzubürden, <M • 
gehend. Er spricht mutig vom Versagen auch der 
anderen und beleuchtet beispielsweise die verhö­
rende Politik eines Roosevelt. Ein dickes Fragezeichen 
d a r f m a n hinter seine Behauptung stellen, Ka f̂f 
Wilhelm II. habe eine imperialistische Politik betrü­
ben. Man kann die damalige Flottenbaupolitik sinn­
los und gefährlich nennen. Daß sie niemals der Welt­
eroberung diente, steht fest. Und die ImperlalU"''' 
jener Zeit saßen ganz woanders. Auch von der .un­
erhörten Machtstellung des Reichspräsidenten" kann 
man wohl kaum sprechen. Der Artikel 48 der Weima­
rer Verfassung wurde überhaupt erst nach dem Vrr-
sagen der Parteien angewandt. k 

hier ausgesprochen worden. Herr Spaethen 
sollte uns jene nennen, die angeblich .Sonntag 
für Sonntag scharfmacherische Reden halten.' 
Gewählte Repräsentanten der Heimatvertrie-
benen gehören sicher nicht dazu. Eine baldig* 
Stellungnahme des Vorsitzenden der DAG, det 
ia bekanntlich auch viele Tausende von H«i««'* 
vertriebenen angehören, wird dringend * 
warfei. 
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SEIT DER V E R T R E I B U N G B E I L A G E DES O S T P R E U S S E N B L A T T E S 

DIE ISRAELITISCHE KIBBUZIME 
ALS TOTALER SOZIALISMUS 

Studienfahrt — Reiseeindrücke junger deutscher Landwirte in Israel 
Bei der relativ kurzen Zeit von vierzehn Ta­

gen, die die Studienreise nach Israel dauerte, 
kann es sich nur um Streiflichter handeln, die 
man in sich aufnehmen konnte. Jedoch reichte 
diese Zeit aus, um im Lande der Kibbuzime die 
wesentlichsten Merkmale einer zum Teil voll­
genossenschaftlich betriebenen Landwirtschaft 
zu begreifen und Parallelen zu ziehen zwischen 
der Entwicklung im eigenen Lande sowie Unter­
schiede festzustellen zur kollektivistischen Ent­
wicklung in den Ostblockstaaten 

Zweifellos denkt jeder im Hinblick auf die 
Landwirtschaft Israels an die Kibbuzime, jene 
Form einer vollgenossenschaftlichen Landbewirt-
schaftung, die in Israel zum Teil schon seit vier­
zig Jahren praktiziert wird. Rund ein Drittel 
aller in der Landwirtschaft tä t igen Menschen, 
etwa 80 000, leben in den 240 Kibbuzimen, in 
denen es auch heute noch kein Privateigentum 
gibt. Nicht nur der Grund und Boden wird ge­
meinsam bewirtschaftet, sondern auch die Ver­
edelungswirtschaft und der gesamte Absatz wer­
den vollgenossenschaftlich betrieben. Häuser 
und Möbel g e h ö r e n der Gemeinschaft, und in 
einer ganzen Reihe von Kibbuzdörfern werden 
auch heute noch die Kinder nicht in Familien, 
sondern in Kinderhäusern , den sogenannten Kin­
derrepubliken, erzogen, damit die Frauen frei 
sind für produktive Arbeiten in der Landwirt­
schaft oder in einem der den meisten Kibbuzi­
men angeschlossenen Gewerbebetriebe. 

Die Kibbuzime in Israel sind ursprünglich we­
niger aus wirtschaftlichen als aus politischen und 
militärischen E r w ä g u n g e n heraus entstanden. 
Man brauchte W e h r b a u e r n d ö r f e r entlang der 
Grenze zu den arabischen Staaten, in denen alle 
Erwachsenen, die hier im wahrsten Sinne des 
Wortes Pionierarbeit leisteten, sowohl mit dem 
Pflug als auch mit dem Gewehr umgehen müß­
ten. Hinzu kommt die Tatsache, daß es weder 
vor Gründung des Staates Israel noch nach 1948 
— von Ausnahmen abgesehen — Privateigen­
tum an Grund und Boden gegeben hat. Der über­
wiegende Teil des Bodens gehört auch heute 
noch dem jüdischen Nationalfonds. Außerdem 
waihei der Gründung der ersten Dörfer so gut 
wiexein Kapital vorhanden, so daß sich beinahe 
zwangsläuf ig eine Weltanschauung eines Ideal­
kommunismus auf re l ig iöser Grundlage entwik-
keln mußte. 

Es ist bemerkenswert, daß auch heute noch 
von den siebzehn Ministern des Staates Israel 
allein acht Mitglieder eines Kibbuz sind, be­
deutet, daß ihre Min i s tergehä l ter der Gemein­
schaft dieses Kibbuz zufl ießen, und daß jene Po­
litiker auf manchen Teilgebieten nur die glei­
chen Anteile für die Bedürfnisse des Lebens er­
halten wie jeder Landarbeiter der Kibbuz. 

Zwar hat der Staat Israel immer noch keinen 
Frieden und das Wort von der akuten Bedro­
hung durch die Nachbarstaaten fällt noch ebenso 
oft wie 1948 oder 1956. Doch macht sich der 
langsam wachsende Wohlstand dadurch bemerk­
bar, daß die totale Sozialisierung allmählich 
durch die Schaffung von Privateigentum abge­
löst wird. Neue Kibbuzime werden praktisch 
nicht mehr g e g r ü n d e t 

Das neugewonnene Land, welches mit den im­
mer noch hereinkommenden Einwanderern aus 
aller Welt besiedelt werden soll, wird zwar 
auch nicht in Privateigentum übergeführt , aber an 

RUND UM DEN MAGENFAHRPLAN 
15 Millionen Menschen nehmen ihre Haupt­

mahlzeit außerhalb des Hauses ein. 
Die Metzger von Chikago, dem Zentrum der 

amerikanischen Fleischverarbeitung, fuhren in 
66 amerikanischen Großstädten unter dem Auf­
wand von 18 000 verarbeiteten Schweinen und 
6000 Rindern und Kälbern eine Wurstwerbung 
durch, indem sie den Interessenten etwa ein 
Pfund Wurst schenken. Man erhofft sich dadurch 
ein verstärktes Verbraucher-Interesse für Wurst 
waren. . ... 

Fast 8,9 Milliarden Eier betrug die Produktion 
in der Bundesrepublik 1962, was eine Steigerung 
von 6 v. H. bedeutet. Die Legeleistung ist pro 
Henne von 155 auf 161 Eiei angestiegen. Die 
Eier-Einfuhr ging im gleichen Zeitabschnitt um 
660 Millionen Stück zurück. 

Der Pro-Kopf-Verbrauch an Eiern ist im Bun­
desgebiet von 233 im Jahre 1961 aul 228 zurück­
gegangen. . , 

288 000 Käseproben wurden kostenlos bei dei 
Sonderschau „Deutschland bietet an" der Inter­
nationalen Berliner Grünen Woche abgegeben 
Die Dänen verteilten 150 000 Kostproben und 
verkauften dazu noch 25 000 Käsebecher und 
100 000 Smorbreds. 

ZAHLEN DER LANDWIRTSCHAFT 
Der Produktionswert der Land- und Forstwirt 

schaft einschließlich der Fischerei in der K a p -
republik betrug im Wirtschaftsjahr 1959160 24,: 
Milliarden DM und liegt damit über dem des 
Kohlenbergbaues und der eisenschaffenden In 
dustrie mit 23 Milliarden DM 

1960 kaufte die westdeutsche Landwirtschai, 
für 2 Milliarden DM neue Maschinen und errich­
tete für 710 Millionen DM Neubauten. 

die Stelle des Kibbuz tritt in verstärktem Maß 
das Moshav, eine leichtere Form des genossen­
schaftlichen Zusammenlebens. Hier lebt die Fa­
milie wieder mit den Kindern zusammen, die 
Ehefrau hat wieder eine eigene Küche, und der 
Kleinbauer ist praktisch ein se lbständiger Päch­
ter, der sich aus freiem Entschluß der genossen­
schaftlichen Zusammenarbeit fügt. Stellenweise 
findet man auch ausgesprochenen Privatbesitz; 
meistens sind es Dörfer, die vor der Staatsgrün­
dung entstanden sind. Die Skala reicht also von 
der totalen Sozialisierung bis hin zur Privat 
initiative. 

Ein führender Israeli sagte: „Der totale Sozia­
lismus war bei uns notwendig, um eine neue 
Bourgeoisie in diesem Land zu begründen." Er 
prophezeit seinem Land, daß mit wachsendem 
Wohlstand die Privatinitiative an die Stelle des 
aus politischen, militärischen und wirtschaft­
lichen E r w ä g u n g e n heraus gepreßten starren 
Sozialismus treten wird. 

Das ist auch der entscheidende Unterschied 
zur Kollektivierung in den Staaten des Ost­
blocks. Dort wurde privates Eigentum zugunsten 
des Kollektivs zerstört. In Israel dagegen war 
im Jahre Null kein privates Eigentum vorhan­
den. Man konnte mit dem totalen Sozialismus 
beginnen, und will, daß er nicht der Schlußpunkt, 
sondern die Ausgangsbasis für einen demokra­
tischen Staat sein muß. E.-U. Schulze 

In Israel bestehen sieben moderne Landwirtschaftsschulen — es sind Internatsschulen mit drei­
jähriger Dauer. Die Schüler arbeiten halbtägig in den angeschlossenen Lehr- und Versuchsbetrie­
ben und haben täglich fünf Stunden theoretischen Unterricht, wobei auch allgemeinbildende 
Fächer auf dem Lehrplan stehen. Das obere Bild zeigt Landwirtschaftsschüler bei der Arbeit. — 
Dominierend ist auch in Israel das schwarz-bunte Rind holsteinischer Abstammung. Das untere 

Bild zeigt eine Rinderherde einer Lehr- und Versuchsanstalt. 

Export ersetzt nicht den Inlandsmarkt 
Folgen der Kaufkraftschrumpfung der deutseben Landwirtschaft 

auf 2,08 Milliarden D M 1962 herunter. Es ist 
trotz aller Anstrengungen nicht gelungen, die­
sen Ausfall im Exportgeschäft wieder wettzu­
machen; auch hier waren die Absatzzahlen 
rückläufig. 

„Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt"; 
es ist lange her, denn heute spricht man gern 
vorwurfsvoll von den Lasten, die die Landwirt­
schaft in einem Industriestaat verursache. Aber 
die Lebensregeln der Volkswirtschaft haben 
ihren Wahrheitskern. 

Im Geschäftsbericht einer großen süddeut­
schen Maschinenfabrik heißt es, daß das Unter­
nehmen das rückläufige Wirtschaftsergebnis der 
deutschen Landwirtschaft im Geschäftsjahr 1961/ 
1962 ermpfindlich zu spüren bekommen habe. 

Kurz zuvor hatte die Landmaschinen- und 
Ackerschlepper-Vereinigung (LAV) Von einem 
beachtlichen Rückgang der Konjunktur in der 
ganzen Branche berichtet. Die Zurückhaltung der 
landwirtschaftlichen Betriebe am Maschinen­
markt machte sich fast ausschließlich bei solchen 
Maschinen bemerkbar, die höhere Investitionen 
erfordern. Hier will das Risiko der künft igen 
Ertragsentwicklung sorgfält ig berücksichtigt 
werden, und daß dieses Risiko, ob größere An­
schaffungen mit mehrjährigen Krediten verant­
wortet werden können , recht schwer wiegt, 
daran ging auch der Jahresbericht der L A V 
nicht vorbei. Es h ieß dort ausdrücklich, daß auch 
die Unsicherheit, die von der ungewissen Ent­
wicklung in der E W G ausgehe, viele Landwirte 
veranlasse, bei Maschinenkäufen vorsichtig zu 
sein. 

Diese Umsatzschrumpfung drückte den In­
landsabsatz an Landmaschinen und Acker­
schleppern von rund 2,43 Milliarden D M in 1961 

Das ist auch ein Beweis dafür, wie falsch die 
Behauptung ist, der Export werde jederzeit 
reichlich ausgleichen, was man durch eine Kauf­
kraftschrumpfung der Landwirtschaft verlieren 
könnte . Mit dieser gefährl ichen Parole hatte 
man sich in exportoriewtierten Kreisen sogar 
schon zu der Empfehlung verstiegen, man solle 
ernsthaft e r w ä g e n , ob es zur Förderung der 
Außenwirtschaft nicht doch notwendig wäre , die 
einheimische landwirtschaftliche Erzeugung in 
größerem Umfange stillzulegen. 

Es erscheint notwendig, aus diesem Anschau­
ungsunterricht die richtigen Lehren für die ge­
samte Wirtschaftspolitik zu ziehen und den bin­
nenwirtschaftlichen Quellen, insbesondere der 
Landwirtschaft wieder mehr Respekt entgegen­
zubringen. Die deutsche Landwirtschaft reprä­
sentiert eine Kaufkraft für gewerbliche Güter 
und Dienstleistungen von fast 20 Milliarden D M . 
Für die Konjunktur in einzelnen Branchen ist 
die Landwirtschaft als Kunde geradezu ent­
scheidend. So stellt die Landmaschinenerzeu­
gung in der gesamten Maschinenproduktion 
die zwei tgrößte Gruppe, die mit mehr als zwei 
Dritteln ihres Absatzes sich auf die deutsche 
Landwirtschaft stützt. 

Das Pferd in der Zucht als Motiv für Briefmarken europäischer und außereuropäischer Staaten 

F Ü R S I E N O T I E R T . . . 
Um 370 000 Betriebe hat sich die Zahl der land­

wirtschaftlichen Betriebe in den USA von 
1960 auf 1962 vermindert. Insgesamt bestehen 
3,58 Millionen Betriebe. 

Das Tierzuchtgesetz entspricht dem Grundgesetz. 
Dies hat das Bundesverfassungsgericht am 
22. 1. 1963 in bezug auf den § 6 Abs. 2 des 
Tierzuchtgesetzes entschieden. Nicht gekörte 
oder abgekörte Vatertiere sind zu schlachten 
oder unfruchtbar zu machen. 

Der Zuckerverbrauch in der UdSSR ist in den 
letzten zwei Jahren um 6 kg auf 34 Hg.iPSfyrp,, 
Kopf der Bevö lkerung angestiegen. 

Der Regenwurm gilt als Humusfabrikant, da et 
eine poröse krümel ige Humusmasse aus^cnäl-''' 
det, die mit tierischen und pflanzlichen Resten 
durchsetzt und aus den Drüsensäften des Re­
genwurms mit Hormonen, Vitaminen und 
anderen Stoffen angereichert ist. 

Der Eber ist stets mißgest immt, 
Weil seine Kinder Ferkel sind. 
Nicht nur sein Weib, die Sau, alleine — 
auch die Verwandtschaft, alles Schweine! 

130 000 Regenwürmer leben in einem Hektar 
gesunder Erde. 

Schutzhauben für Ameisen, besonders für die 
roten Waldameisen, die als fleißige Vertilger 
forstschädlicher Insekten bekannt sind, wer­
den jetzt in Form von Schutzgittern in den 
Wäldern errichtet. Diese Schutzgitter bzw. 
Schutzhauben aus Holzstangen und eng­
maschigem Drahtgeflecht sollen die Ameisen 
vor den Menschen und Tieren, besonders 
Spechten, Füchsen, Dachsen und Wildschwei­
nen schützen. 

Der Rinder-Weltbestand beträgt nach dem Jahr­
buch der F A O in Rom 889 Millionen Tiere, 
der der Schafe 967 Millionen, der der Ziegen 
341 Millionen und der der Schweine 486 Mil ­
lionen Stück. 

Hollands Rinderbestand stellt sich auf 3 521 000 
Tiere, wovon 1 726 000 Milchkühe und Kalbin­
nen sind. Der Milchviehbestand hat sich um 
4,4 v. H. erhöht. Bei den Ferkeln ist eine Stei­
gerung von 9 v. H. bei einer Abnahme des 
Mastschweinebestandes aufzuweisen Die 
Pferde gingen um 8 v. H. auf 152 000 und die 
Schafe um 6 v. H. auf 267 000 Stück zurück. 

MOLKE IN DER KÄLBERAUFZUCHT 
Versuche mit Molke in der Kälberaulzucht 

wurden in Braunschweig-Völkenrode durchge­
führt, über die Prof. Dr. Richter, Dr. Cranz und 
J. Antoni in den DLG-Mitteilungen berichten. 

„Einwandfreie Molke kann in größeren Men­
gen bei der Aufzucht von zur späteren Mast 
bestimmten männlichen und allgemein von 
weiblichen Kälbern verwendet werden. Bei Voll­
milchgaben von 250 bis 350 kg kann Molke bei 
ausreichender Versorgung mit einem guten 
Kälberaufzuchtfutter und gutem Heu mit Erfolg 
an Stelle von Magermilch treten Die allgemein 
bei der Kälberaufzucht zu beachtenden futter­
technischen Maßnahmen, wie vor allem ein­
wandfreie, richtig temperierte Milch bzw. 
Molke, Sorgfalt, Sauberkeit und Pünktlichkeit 
bei der Fütterung, die einen störungsfreien 
Aufzuchterfolg weitgehend beeinflussen, dürfen 
auch bei der Verfütterung von Molke nicht 
vernachläss igt werden." 
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BRINGT DER VOLLMONTAGE-HOF 
EINE WENDE? 

Ein schlüsselfertiger landwirtschaftlicher Hof aus vorgefertigtem Material 
Auch die landwirtschaftliche Bauwirtschaft 

sucht nach neuen Möglichkeiten und Methoden, 
um moderne landwirtschaftliche Bauten schnel­
ler, besser und zu günst igen Preisen zu errich­
ten. Die erhitzte Baukonjunktur, Überbelastung 
der Bauunternehmen und Mangel an Bauhand­
werkern, in weit geringerem Grade auch Mate­
rialverteuerungen, haben dazu geführt, daß die 
Baupreise ständig gestiegen sind, Kostenvoran­
schläge nicht eingehalten werden konnten und 
daß sich auch die Bauzeiten erheblich ausdehn­
ten. Diese Gründe waren maßgebend dafür, daß 
auch im landwirtschaftlichen Bauwesen Verfah­
ren unter Verwendung von Fertigteilen, also 
vorgefertigten Bauelementen entwickelt wurden. 

Der letzte Schritt in dieser Entwicklung ist der 
sogenannte „Vollmontagehof", d. h. die Errich­
tung eines vo l l s tändigen schlüsselfertigen Hofes 
mit Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, der nur 
aus vorgefertigten Teilen montiert ist. 

Der erste „Prototyp" einer solchen im Voll­
montagebau erstellten schlüsselfert igen Hof­
anlage ist von der Gesellschaft zur Förderung 
der Inneren Kolonisation (GfK), Bad Homburg, 
aus Beton-Fertigteilen von einem süddeutschen 
Spannbetonwerk in Ohrnberg, Kreis Öhringen, 
errichtet worden Weitere drei Höfe sollen noch 
im Verlaufe dieses Jahres vollendet werden. 

Bei einer Besichtigung des Vollmontagehofes 
in Ohrnberg hat der Besucher den Eindruck, daß 
hier saubere Arbeit geleistet worden ist, — an­
gesichts der massiven Bauweise erscheint der 
ganze Hof wie „für die Ewigkeit" gebaut. Die 
getrenntliegenden Wohn- und Wirtschafts­
gebäude sind wohl durchdacht und lassen im 
großen und ganzen in bezug auf ihre Zweck­
mäßigkeit nichts zu wünschen übrig. 

Welches sind nun die Vor- und Nachteile die­
ser Bauweise, welche Probleme bringt sie und 
welche ruft sie hervor? 

Von den Initiatoren dieser Baumethode wer­
den folgende Argumente für sie ins Feld ge­
führt: Kurze Bauzeit (sechs Wochen), garantier­
ter Fertigstellungstermin, fester im voraus be­
kannter Preis und gleiche Qualität in der Aus­
führung sowie genau bekannter Umfang der 
Lieferung bzw. Leistung. Diese Vorzüge sind 
verlockend. 

Welche Nachteile zeigen sich aber bzw. welche 
Probleme gilt es zu lösen? Die neue Methode 
erfordert den Serienbau, d. h. die Erstellung 
von mindestens 20 bis 30 desselben Typs. Indi­
viduelle Änderungswünsche sind nicht möglich. 
Wenn man hinzufügt, daß sich über die bauliche 
Schönheit dieser Vo l lmontagehöfe streiten läßt, 
dann muß man fordern, daß sich der Verzicht 
auf Individualität sich durch eine Verbilligung 
bezahlt macht. Zur Zeit erscheint es aber so, 

Der Landtechniker hat das Wort: 

als ob der Vollmontagehof nicht preiswerter ist 
als ein nach bisherigen bekannten Methoden er­
richteter 

Hinzu kommt die Frage, ob es überhaupt mög­
lich ist, beim Hofbau so weitgehend auf eigene, 
den persönlichen Bedürfnissen und naturgege­
benen Verhäl tn issen entsprechende Bauwünsche 
zu verzichten und damit praktisch nicht die Ge­
bäude der Betriebsform entsprechend zu errich­
ten, sondern den Betrieb derartigen genormten 
Serienhöfen entsprechend einzurichten oder um­
zugestalten. Selbst bei gleichen Strukturver­
hältnissen, also gleicher Größe und gleichem An­
bauverhältnis dürfte dies zumindest nicht leicht, 
wenn nicht unmöglich sein. Hier müßte sich also 
schon ein wesentlicher Preisvorteil zugunsten 
des Vollmontagehofes zeigen. 

Schließlich ist aber diese Fertigungsmethode 
noch so jung, daß sich niemand ein abschließen­
des Urteil erlauben kann. C. Mehring 

Der Grünland-Experte erteilt Ratschläge: 

Das Wohnhaus eines „Vollmontage-
die berechtigte Frage, ob diese 

Hol es mi 
Form dem 

Silage in der Nebenerwerbssiedlung 
Ohne gute und Milchsäure enthaltende Silage 

ist keine gesunde und rentable Viehhaltung 
möglich. Ein Si lobehälter sollte auf keinem 
Hof fehlen. Dieses gilt nicht auch für die Ne­
benerwerbssiedlung mit Viehhaltung, da gerade 
diese von der zur Verfügung stehenden verhält­
nismäßig kleinen Grünlandfläche die selbster­
zeugten Nährstoffe restlos ernten müssen , um 
die Rente zu erhöhen. 

Als Silo kann beim Siedler z. B. ein Teil des 
Stalles aus Zementbeton hergestellt werden 
oder notfalls können auch einige im Innern gut­
gereinigte Fässer dazu dienen. 

Der Wert der Silage besteht darin, daß sie 
hinsichtlich der Kosten unmittelbar hinter dem 
billigsten aller selbst erzeugten Futtermittel — 
dem Grünfutter — kommt und ein bewährtes 
Gesundheitsfutter darstellt. Das in der Silage 
enthaltene Vitamin A mit hohem Karotingehalt 
(Vorstufe von Vitamin A), spielt in der Winter­
fütterung, wenn das Heu durch lange Lagerung 
einen großen Teil der Nährstoffe bereits ein­
gebüßt hat, eine wichtige Rolle. Im Frühjahr und 
Sommer dagegen schenkt uns die Natur auf ge­
pflegtem Grünland das zur Gesunderhaltung 
unentbehrliche Vitamin A mit reichem Karotin­
gehalt im Ubermaß. 

Bei ausreichender Fütterung mit gutem Heu 
und einwandfreier Grassilage ist das Tragend­
werden des Rindviehes auch während des Win-

MASCHINEN FÜR EINZELKORNSAAT 
UND AUSDÜNNEN 

F ü r d i e A u s s a a t d e r Z u c k e r r ü b e n w i r d d i e D r i l l ­
m a s c h i n e m e h r u n d m e h r d u r c h d i e E i n z e l k o r n ­
s ä g e r ä t e a b g e l ö s t . S i e w e r d e n e n t w e d e r als e i n z e l n e 
G e r ä t e a n e i n e n R a h m e n a n g e b a u t o d e r i n F o r m 
v o n k o m p l e t t e n M a s c h i n e n a n g e b o t e n . B e i d i e s e n 
M a s c h i n e n s i n d d ie S ä g e r ä t e i n e i n e m fes ten R a h ­
m e n m i t T r a g r ä d e r n a n g e o r d n e t . D i e e i n z e l n e n G e ­
r ä t e b e n u t z e n i n d e r R e g e l sog . Z e l l e n r ä d e r , d . h . 
S c h e i b e n m i t n a c h F a b r i k a t e n v e r s c h i e d e n e r G r ö ß e , 
i n d e r e n A u ß e n u m f a n g B o h r u n g e n v o n 5 b is 6 m m 
D u r c h m e s s e r u n d 3 b is 4 m m T i e f e a n g e b r a c h t s i n d . 
D ie se R ä d e r w a n d e r n a n d e n S a a t g u t b e h ä l t e r n v o r ­
b e i , u n d i n j e d e B o h r u n g legt s i c h e i n S a a t k o r n h i n ­
e i n , das d a n n u n t e n a b g e l e g t w i r d . M a n k o m m t m i t 
d e r a r t i g e n M a s c h i n e n m i t w e s e n t l i c h g e r i n g e r e n 
S a a t g u t m e n g e n aus als b e i d e r D r i l l s a a t . U m sie a u c h 
f ü r das A u s b r i n g e n v o n M a i gee igne t z u m a c h e n , 
l i e f e r n d ie F i r m e n seit e i n i g e n J a h r e n b e s o n d e r e 
Z e l l e n r ä d e r f ü r M a i s k ö r n e r . 

Z u d e n b e k a n n t e n E i n z e l k o r n s ä g e r ä t e n ist n u n e i n 
r e c h t in teres santes G e r ä t h i n z u g e k o m m e n , das v o n 
e i n e m ö s t e r r e i c h i s c h e n E r f i n d e r ( S c h ü r m a n n ) ent ­
w i c k e l t w u r d e . E s w i r d u n t e r d e r B e z e i c h n u n g 
„ M u l t i - C u l t a " a n g e b o t e n . 

B e i d i e s e r K o n s t r u k t i o n s i n d d i e v i e r , f ü n f o d e r 
sechs E i n z e l g e r ä t e i n e i n e n T r a g r a h m e n e i n g e b a u t , 
d e r v o m D r e i p u n k t k r a f t h e b e r g e t r a g e n w i r d . E r 

Die vor jedem 
Sägerät lau­
fende Krümel­
walze mit ein­
stellbarem Bo­

dendruck. 

s t ü t z t s ich a u f z w e i b r e i t e n G i t t e r r ä d e r n a b , d ie 
g l e i chze i t i g f ü r d e n A n t r i e b ü b e r e i n z e l n e K e g e l ­
g e t r i e b e s o r g e n . D i e e i n z e l n e n Z e l l e n r ä d e r h a b e n 
n u n b e i d i e ser M a s c h i n e v e r s c h i e d e n e R e i h e n v o n 
B o h r u n g e n , so d a ß m a n m i t d e m g l e i c h e n R a d A b ­
s t ä n d e v o n 3, 4. 5, 6 u n d 9 c m e i n s t e l l e n k a n n . D e r 
E i n s a t z d e r „ M u l t i - C u l t a " - M a s c h i n e k a n n n u n i n 
e i n e r i n t e r e s s a n t e n K o p p e l u n g v e r s c h i e d e n e r G e ­
r ä t e e r f o l g e n . D a ist v o r w e g e i n R e i h e n d ü n g e r ­
s t r e u e r „ A c c o r d " a n g e o r d n e t , d e r e ine gezie l te D ü n ­
g u n g i n o d e r u n m i t t e l b a r n e b e n d e n R e i h e n e r m ö g ­
l i cht . D a n n folgt e ine a u ß e r o r d e n t l i c h w i r k s a m e 
k l e i n e K r U m e l w a l z e , d i e i n e i n e r B r e i t e v o n e t w a 
20 c m d e n B o d e n v o r d e r Saat l o c k e r t , a u f k e i m e n ­
des U n k r a u t v e r n i c h t e t u n d v e r k r u s t e t e n B o d e n 
2 bis 3 c m t ief a u f r e i ß t . Ihr B o d e n d r u c k l ä ß t s ich 
m i t t e l s e i n e r F e d e r r e g u l i e r e n . D a n a c h fo lgt d a n n 
d e r e igent l i che S ä a p p a r a t m i t d e n Z e l l e n r ä d e r n u n d 
e i n e r n a c h l a u f e n d e n D r u c k r o l l e . Z w e i Z u s t r e i c h e r 
d e c k e n d e n a b g e l e g t e n S a m e n m i t e twas l o c k e r e r 
E r d e z u . W e r z u r U n k r a u t b e k ä m p f u n g e i n V o r a u f -
l a u f s p r i t z m i t t e l a n w e n d e n w i l l , e t w a das „ A l i p u r " , 
k a n n dies m i t d e m V e r f a h r e n d e r B a n d s p r l t z u n g 
g l e i c h z e i t i g m i t d e r A u s s a a t t u n u n d so m i t e i n e m 
B r u c h t e i l des — nicht b i l l i g e n — S p r i t z m i t t e l s aus ­
k o m m e n ! 

D a m i t s i n d a b e r d ie E i n s a t z m ö g l l c h k e i t e n d i e ser 
M a s c h i n e n o c h n i ch t e r s c h ö p f t . M a n k a n n sie n ä m ­
l i c h a u c h z u m m e c h a n i s c h e n A u s d ü n n e n e i n s e t z e n , In­
d e m a n Ste l l e des S ä a p p a r a t e s s i n n r e i c h k o n s t u r i e r t e 
sog . S c h w i n g m e s s e r a u f d ie A n t r i e b s w e l l e n a u f g e ­
s c h o b e n w e r d e n . D ie se M e s s e r k ö n n e n je n a c h d e r 
D i c h t e des B e s t a n d e s e inges te l l t w e r d e n u n d a r b e i ­
t e n so, d a ß sie Jewei l s e i n e n E r d b l o c k s t ehen las­
s e n u n d d ie d a z w i s c h e n s t e h e n d e n P f l ä n z c h e n aos -
r ä u m e n . D i e B r e i t e des s t e h e n b l e i b e n d e n B l o c k e s 

w i r d u m so k l e i n e r g e w ä h l t , je d i c h t e r d e r A u s ­
g a n g s b e s t a n d ist. 

W ä h r e n d m a n d e n A r b e i t s a u f w a n d f ü r das P f l e g e n 
u n d V e r e i n z e l n d e r R ü b e n d u r c h d e n E i n s a t z d e r 
E i n z e l k o r n s ä g e r ä t e u m e t w a 30 P r o z e n t v e r r i n g e r n 
k a n n , l a s sen s ich d u r c h das m e c h a n i s c h e A u s d ü n n e n , 
das m a n a u c h als „ V o r v e r e i n z e l n " b e z e i c h n e t , w e i ­
t ere 30 P r o z e n t e i n s p a r e n , so d a ß d ie A r b e i t s s p i t z e 
b e i d e r R ü b e n e r n t e e n t s c h e i d e n d g e b r o c h e n w e r d e n 
k a n n . B e i d e r B u n d e s a n s t a l t f ü r P f l a n z e n b a u u n d 

Der Schwingmesser-Ausdünner mit einstellbarer 
Blockbreite läßt jeweils einen Block mit den 

darin gewachsenen Pflanzen stehen. 

S a m e n p r U f u n g i n W i e n hat m a n n a c h d e m E i n s a t z 
des S c h w i n g m e s s e r a u s d ü n n e r s ( B l o c k b r e i t e 6 c m ) 
n o c h 35,3 S t u n d e n je h a f ü r das e n d g ü l t i g e V e r e i n ­
z e l n d e r B e s t ä n d e a u f g e w a n d t . B e i d e r E r n t e hat te 
m a n e i n e n B e s t a n d v o n ü b e r SO 000 P f l a n z e n Je h a 
m i t n u r 8 P r o z e n t F e h l s t e l l e n . 

D r . M e y e r . R o t t h a l m U n s t e r 

ters eher zu erwarten, da das Gesamtfutter dem 
Sommerfutter e in igermaßen angeglichen wird. 
In 1 cbm Siloraum kann das Eineinhalbfache 
an Nährstoffen untergebracht werden wie in 
1 cbm Heulagerraum. 

Bei der Silageherstellung ist folgendes zu 
beachten: 

Junges, weiches Futter, also vor der Blüte 
der Gräser, soll in den Behälter kommen, nicht 
etwa hartes, übers tändiges und schon verholztes 
e iwe ißarmes Gras. 

Im Regen Gärfutter zubereiten vermeide man 
tunlichst, dagegen ist geringes Abwelken der 
Gräser ratsam. 

Auf Sauberkeit ist zu achten, denn Erde oder 
angeschimmelte Grasteile tragen zum Mißl ingen 
des Futters bei. 

Häckseln des Grünfutters, festes Packen in 
den Ecken und an den Rändern des Behälters , 
diesen so schnell wie möglich füllen und voll 
kommen luftdicht abschließen, ist die Haupt 
sache Luftnester im Innern entwickeln sich 
nämlich zu Schimmelbildung, die die uner 
wünschte Essig- und Buttersäure erzeugt. 

Die Erwärmung des Futters soll 25—30 Grad 
Celsius nicht übers te igen . Dann bildet sich die 
gewünschte und süßlich riechende, vom Vieh 
begierig gefressene Milchsäure. Bei höheren 
Temperaturen bilden sich Essig- und Butter 
säure-Bakterien. Es entstehen alsdann übel­
riechende Abbauprodukte, die Geruch und 
Geschmack der Milch sehr nachteilig beeinflus­
sen können. Zudem tritt bei größerer Verabfol­
gung solch schlechten Futters starkes Laxieren 
bei den Tieren ein und Keime können in die 
Milch kommen. 

Die luftdichte Abdeckung des Behälters er­
folgt mit angefeuchteter Erde, die bei Platzen 
der Schicht an den Rissen gut verschmiert wer­
den muß, um das Eindringen von Luft zu ver­
hindern. Auch legt man eine dicke Schicht Spreu 
obenauf und deckt diese mit starker Folie ab. 

Nach jedesmaliger Entnahme von Silage ist 
erneute vö l l i ge Abdichtung zu empfehlen bzw. 
notwendig. Für Abfluß des Sickersaftes aus der 
Silage muß bei den Behältern gesorgt werden. 

Otto Quassowsky 

AM RANDE VERMERKT 
Im „Hamburger Abendblatt" wurde vor kur­

zem nachstehende Beurteilung der Landwirt­
schaft herausgestellt: „Die Landwirtschaft ist 
nicht nur Erzeuger, sie ist auch in sehr erheb­
lichem Maße Verkäufer und Verbraucher. Die 
Landwirtschaft dient uns allen! Sie darf nicht 
vernachlässigt werden." 

TIERE BEIM CONCOURS GENERAL 
I m R a h m e n d e r g r o ß e n f r a n z ö s i s c h e n l a n d w i r t ­

s c h a f t l i c h e n A u s s t e l l u n g „ C o n c o u r s G e n e r a l " w a r 
d i e f r a n z ö s i s c h e R i n d e r z u c h t m i t 19 R a s s e n u n d 580 
T i e r e n v e r t r e t e n . D a z u k a m e n n o c h a u s l ä n d i s c h e 
R i n d e r k o l l e k t i o n e n , so IS S c h w a r z b u n t e aus H o l ­
l a n d u n d 13 R o u g e de F l a n d r e O c c l d e n t a l e aus 
B e l g i e n . D i e deut sche K o l l e k t i o n k o n n t e aus v e ­
t e r i n ä r p o l i z e i l i c h e n G r ü n d e n n i c h t a u f g e t r i e b e n 
w e r d e n . 

D i e S c h a f z u c h t w a r d u r c h 19 R a s s e n m i t 400 K a t a ­
l o g n u m m e r n v e r t r e t e n , w ä h r e n d d i e S c h w e i n e z u c h t 
n u r d u r c h 4 R a s s e n m i t 208 T i e r e n z u r A u s s t e l l u n g 
k a m . 

D i e P f e r d e z u c h t zeigte 12 R a s s e n m i t 117 T i e r e n , 
d a z u k a m e n noch 35 T u r n i e r p f e r d e , d i e in W e t t ­
k ä m p f e n a n t r a t e n . 

A u ß e r d e m w a r e ine H a l l e als „ G r o ß e r Ring** aus ­
gestaltet , w o r e g e l m ä ß i g T i e r v o r f ü h r u n g e n s tatt ­
f a n d e n . 

t dem getrennt errichteten Altenteil. Es entsteh 
Geschmack eines jeden Bauern entspricht. 

ÜBRIGENS . . . 
. . . denke bei der Mechanisierung des Betrie-

bes auch an die Innenwirtschaft! 
. . . über 50 °/o der gesamten Betriebsausgaben 

entfallen auf die Arbeitskosten! 
. . . die beste Maschine ist nur so gut wie ihr 

Kundendienst! 
. . . teuere Maschinen verlangen erst recht 

eine wichtige Pflege! 
. . . mit einem Minimum an Aufwand — ein 

Maximum an Leistung und Qual i tät erzeugen! 
. . . l e i s tungs fäh ige Legehennen sind wirt­

schaftlicher als Mistkratzer auf dem Hinterhof. 

DEUTSCHER KÄSE IM EXAMEN 
B e i d e r 15. D L G - Q u a l i t ä t s p r U f u n g f ü r F r i s c h ­

k ä s e i n H a n n o v e r k o n n t e n v o n 984 vorge­
s t e l l t e n P r o b e n 117 o d e r 11,7 v . H . e i n e n „Großen 
P r e i s " d e r D L G , 407 P r o b e n o d e r 41,5 v . H . eine Sil-
b e r n e D L G - P r e i s m ü n z e u n d 298 P r o b e n o d e r 27,2 v. H. 
e i n e B r o n z e n e D L G - P r e i s m ü n z e e r h a l t e n . 

V o n d e n 865 P r o b e n b e i d e r 15. O L G - Q u a l i t ä t s p r ü ­
f u n g f ü r K ä s e i n F r a n k f u r t w u r d e n 232 Er­
z e u g n i s s e m i t d e m G r o ß e n P r e i s d e r D L G (26,8 v. H.>. 
324 m i t d e r S i l b e r n e n D L G - P r e i s m ü n z e (37,4 v. H.) 
u n d 195 m i t d e r B r o n z e n e n D L G - P r e i s m ü n z e (22,; 
v . H . ) a u s g e z e i c h n e t . 86,9 v . H . o d e r 751 P r o b e n wor­
d e n als p r e i s w ü r d i g b e f u n d e n . 

In d i e s e n E r g e b n i s s e n k ö n n e n s i c h n o c h unwesent­
l i c h e Ä n d e r u n g e n e r g e b e n , d a d i e Laboratorlums-
U n t e r s u c h u n g n o c h a u s s t e h t . 

In K a s s e l w u r d e e r s t m a l i g e i n Leistungswettbo-
w e r b d e r D L G f ü r F r i s c h k ä s e i n Verbrauchspackun-
g e n d u r c h g e f ü h r t . V o n d e n 66 v o r g e s t e l l t e n Speise-
q u a r k - P r o b e n w u r d e n 34 o d e r 51,5 v . H . ausgezeich­
ne t , u n d es e r h i e l t e n 13 o d e r 19,7 v . H . e ine Silberne 
D L G - P r e i s m ü n z e u n d 21 o d e r 31.8 v . H . e ine Bron­
z e n e D L G - P r e i s m ü n z e . 

G e p r ü f t w u r d e a u c h d i e H a l t b a r k e i t des empfind­
l i c h e n F r i s c h k ä s e s i n s e i n e r O r i g i n a l v e r p a c k u n g , und 
z w a r erst a m 6. T a g n a c h s e i n e r H e r s t e l l u n g und 
n a c h e i n e r L a g e r u n g b e i • 8 G r a d C e l s i u s . F ü r die 
V e r p a c k u n g w u r d e n bis z u 20 P u n k t e v e r g e b e n , wo­
b e i d e r ä u ß e r e E i n d r u c k d e r P a c k u n g , d e r Öf fnung! -
m e c h a n i s m u s , d e r G e r u c h , d i e P o r t i o n i e r u n g und 
d i e E n t n a h m e f ä h i g k e i t g e p r ü f t w o r d e n s i n d , 11 Ver­
p a c k u n g e n e r h i e l t e n d ie 20 P u n k t e , 25 Packungen 
19 P u n k t e u n d 10 P a c k u n g e n 18 P u n k t e . 22 Sachver­
s t ä n d i g e d e r M i l c h w i s s e n s c h a f t , d e r Molkereipraxis 
u n d d e r V e r p a c k u n g s i n d u s t r i e w i r k t e n b e i der Be­
u r t e i l u n g m i t sy 

900 g TOILETTENSEIFE PRO JAHR 
D e r P r o - K o p f - V e r b r a u c h a n T o i l e t t e n s e i f e in der 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d ist a u f fast 900 g Im 
J a h r a n g e s t i e g e n , w o d u r c h Jetzt d e r B u n d e s b ü r g e r 
a n 3. S t e l l e h i n l e r d e n U S - A m e r i k a n e r n u n d Eng­
l ä n d e r n r a n g i e r t . 

593.585 t S e i f e , W a s c h - u n d R e i n i g u n g s m i t t e l im 
W e r t e v o n a n n ä h e r n d 1,2 M i l l i a r d e n D M w u r d e n im 
l e t z t e n J a h r i n d e r B u n d e s r e p u b l i k hergeste l l t . 

D e r A n s t i e g d e r E i n f u h r a n S e i f e n , W a s c h - und 
R e i n i g u n g s m i t t e l n b e t r u g i m l e t z t e n J a h r e 148 Pro­
z e n t , d e m W e r t e n a c h s o g a r 290 P r o z e n t . 

ÜBERALL A U F F O R S T U N G E N 
In S c h w e d e n s o l l e n i n d e n n ä c h s t e n 20 J a h r e n rund 

150 000 h a n e u a u f g e f o r s t e t w e r d e n . 13,5 Millionen 
S c h w e d e n - K r o n e n o d e r e t w a 10,4 M i l l i o n e n D M gibt 
d e r s c h w e d i s c h e S t a a t j ä h r l i c h f ü r Verbesserungs­
m a ß n a h m e n i n d e r W a l d w i r t s c h a f t a u s . 

In F r a n k r e i c h s o l l e n i n d e n n ä c h s t e n 15 Jahren 
r u n d 700 000 h a a u f g e f o r s t e t w e r d e n . D a v o n sind 
e t w a 250 000 h a Ö d l a n d . 

M A N G E L H A F T E R Z U S T A N D DER 
M E L K M A S C H I N E N 

I m J a h r e 1961 w u r d e In 2000 M e l k m a s c h i n e nbe-
t r i e b e n e ines d u r c h se ine M i l c h w i r t s c h a f t bekannten 
G e b i e t e s ü b e r d e n Z u s t a n d d e r M e l k m a s c h i n e n fol­
g e n d e s fes tges te l l t : 

Z u s t a n d u n d S a u b e r k e i t d e r M e l k m a s c h i n e n In 
15 • / . d e r B e t r i e b e gut , in 35 •/• d e r B e t r i e b e befrie­
d i g e n d u n d in 50 V, d e r B e t r i e b e m a n g e l h a f t . 

A u f b e w a h r u n g d e r M e l k m a s c h i n e n in 13 •/ . der Be­
t r i e b e in d e r M i l c h k a m m e r . in 77 •/• d e r Betr iebe In 
d e r K ü c h e , i m H u r u n d in 10 •!, d e r B e t r i e b e im Stall. 

Die Anordnung der einzelnen Teile der .Multi 
Ausdünnen: 1. Reihendüngung, 2. Krümelwalze 

Streicher, 6. Band 

Culta'-Maschine für Einzelkornsaat und zum 
3. Einzelkorn-Säapparat. 4. Druckrolle. 5. Zu-

spritzeneinrichtung. 

.Nur gegen doppelte Haierrationl' Eine Zeich­
nung des Pressezeichners Cernv, die er im Rah­
men der Werbe-Aktion „Das Pferd muß blei­
ben' den „Freunden des Pferdes" im HDP «' 
Verfügung gestellt hat. Alle Pferdefreunde 
schheßvn sich als Förderer bei einem Jahres­
beitrag von 5 DM — ein Groschen in der Woche 
— den „Freunden des Pferdes' an. Anmeldun­
gen beim HDP, 5300 Bonn, Koblenzer Straße 171 

E N D E D E R B E I L A G E „ G E O R G I N E " 

M i r u l ^ w 0 " " 0 * 1 f ü r ««-n « " » a l t d e r „ G e o r g i n e " ' 
M i r k o A l t g a y e r . 314 L ü n e b u r g . W e d e K i n d s t r a ß « 
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'Der versunkene 
(Ztie{HtQtkenSclwtz 

Von M . E . F r a n z k o w i a k 
Der Geburtstagstisch leuchtet in der Sonne 

Blumen stehen in der Vase. Ich rück "sie n o * 
ein bißchen mehr zur Seite, daß sie n.cht unter 
der Warme der Kerzen leiden, die ich rund um 
den Kuchen entzündet habe. Elf Geburtstaos-
kerzen sind es nun schon, - mein Gott, wie die 
Zeit gelaufen ist- Nun ist er mir fast schon über 
den Kop gewachsen. Statt der Tiere und 
Gummiballe die damals auf dem Tisch lagen 
haben wir bald Autos und Flugzeuge schenken 
müssen, als der kleine Geist begann, sich mit der 
Technik auseinanderzusetzen. Dann kamen die 
Bucher, eine neue Welt, die entdeckt wurde Und 
in diesem Jahr? „Ich w ü n s c h e mir einen Brief­
marken-Katalog von Deutschland und einen 
von Ubersee, ein neues Album und auch sonst 
viele Briefmarken!" Das allein stand auf dem 
Wunschzettel... 

* 
Nun ist also die Zeit der Hobbys gekommen! 

Morgens, mittags und abends denkt der Junge 
an Briefmarken. Die Sextaner-Schultasche ist 
schon schwer genug, aber das Tauschalbum muß 
doch immer noch mit, und in der Pause steht er 
mit ein paar anderen Begeisterten, die er ent­
deckt hat, in einer Ecke des Schulhofes und 
tauscht. 

„Ach, du und deine Briefmarken!" sagen wir 
oft und lachen dann über seinen Ubereifer. Mit 
seltsamer Rührung muß ich diese Entwicklung 
verfolgen. Viele Jahre verschmelzen in meinen 
Gedanken, wenn ich die kleinen, bunten, wohl­
geordneten Papierchen im Album sehe und den 
darübergebeugten Kopf und die Finger, die 
vorsichtig mit der Pinzette hantieren. So sah ich 
meinen Vater jeden Abend über seinen Brief­
marken sitzen, sie liebevoll ordnen oder nur 
blättern und sich daran erfreuen. Wie hat er 
versucht, uns Mädchen dafür zu begeistern, uns 
den Blick für diese Welt zu öffnen. Vergeblich! 
Warum das wohl so war. frage ich mich heute? 
Mich konnte das Album nicht faszinieren, ich 
fand es schön zum Anschauen, aber mehr wollte 
ich nicht. 

„Schade, Kinder!" sagte er oft w e h m ü t i g , „ihr 
könntet später die ganze Sammlung von mir 
haben, wenn ihr mal groß seid und ich nicht 
mehr bin. Aber ihr müßt auch euer Herz daran 
hängen, und das tut ihr nicht!" Und dann ver­
suchte er, uns die Geschichten der einzelnen 
Marken zu erzählen , auch von ihrem Wert, aber 
es berührte uns kaum. Dann gab er es auf und 
saß wieder allein still und verschlossen vor sei­
nen Alben. 

Dem Jungen darf ich gar nicht davon spre­
chen. Dann steigt es ihm heiß und feucht in die 
Augen, und er fragt leidenschaftlich: „Warum 
mußte der Opi so früh sterben? Warum konntet 
ihr nicht zu Hause in Ostpreußen bleiben? Der 
Opi hätte mir alles erzählt über seine Marken, 

jjßf» hät te mir alles gezeigt, wie ich es machen 
muß beim Sammeln!" 

Und dann muß ich zum hundertsten Male er­
zählen, daß der Opi viele ganz dicke Alben 
hatte. Und daß er mit besonderer Liebe die 
Kolonialmarken sammelte und als Fachmann 
auf dem Gebiet in der ganzen Umgebung galt. 

„Und dann, als ihr auf die Flucht gehen 
mußtet?" 

„Da ging alles so überstürzt, die Sorge um 
das nackte Leben kam zuerst!" erzähle ich. „Der 
Opi hatte Tausende von anderen Sorgen in dem 
Augenblick, und von den Briefmarken wurde 
überhaupt nicht gesprochen. Im Morgengrauen 
packten wir unsere Rucksäcke und ver l i eßen die 
Stadt zu Fuß. Aber dann mußten wir doch noch 
einmal zurück, es gab da kein Weiterkommen. 
Am Abend kamen wir wieder zu Hause an, 
m ü d e und erschöpft. Das Haus war zerschossen, 
von den W ä n d e n rieselte der Kalk, in den 
Zimmern hatten fremde Leute ein Obdach ge­
sucht Mitten in dem w ü s t e n Durcheinander 
stand der Opi, mein Junge, und holte hinter 
den zertrümmerten Glasscheiben seines Bücher­
schrankes die Briefmarkenalben hervor. Sie 
waren noch heil geblieben." 

„Und dann?" 
„In der Nacht haben wir sie in eine große 

alte Truhe gepackt und im Garten vergraben, 
nicht unten am Alleufer, da w ä r e es zu naß ge­
wesen, aber unter dem großen Tulpenbeet vor 
der Laube. Das heißt, damals waren ja keine 
Tulpen da, es war Winter und der Boden ge­
froren, es war eine m ü h s e l i g e Arbeit. Heute 
frage ich mich, warum hat er die Marken nicht 
einzeln herausgenommen und in den Rucksack 
gepackt? Aber er brachte das nicht übers Herz 
— und wir dachten ja auch alle, wir w ü r d e n 
bald zurückkommen!" 

„Mutti!" sagt unser Junge. „Mutti! Ich werde 
Opis Marken wieder ausgraben und wenn ich 
den ganzen Garten durchsuchen müßte! Ich finde 
sie bestimmt wieder . . . " 

Ja, Junge, träume nur weiter von dem ver­
sunkenen Briefmarken-Schatz! Und sammele 
einstweilen deine eigenen Schätze. Gleich wird 
die Tür auffliegen und du wirst jubelnd den 
dicken Katalog begrüßen und die Sammelmappe 
und die neuen Marken, die ein guter Freund ge­
schickt hat. Und uns, deinen Eltern, ist es ein 
wunderbares Gefühl zu sehen, wie diese Liebe 
weitergeht über die Generationen hinweg und 
wie sie dir hilft, deinen Weg zu finden. 

Das Ostpreußenblatt 

J ^ a r j e l l c h e n s f f i n g s t m u s i k . 

Musik recht angenehm dem Ohr 

spielt Marjellchen Petra ihren Tieren vor 

selbst Bär und Puppe sind entzückt, 

wie gut's dem Mädel zu Pfingsten glückt. 

Ja — Musik zu Phngsten kann erheben! 

Sie bringt viel Freude in Petras Leben. 

Dei Pflaumenbaum in meines Vateis Galten 
Mit diesem Baum hat es seine Eigenart. Wenn 

ich heute als Kleingärtner meinen Garten be­
trete, habe ich ein besonderes Wehgefüh l , das 
nun schon seit sechzig Jahren nicht von mir wei­
chen will. Meine Gedanken wandern zurück in 
die Heimat. Dort steht der unvergessene Pflau­
menbaum! 

Ob er heute noch dort steht, kann ich nicht 
sagen. Ich nehme es aber an. War er nun wirk­
lich so wertvoll, daß man ihn nicht vergessen 
kann? Die Antwort kann nur „Ja" lauten. Denn 
ich war, als ich das Bäumchen erhielt, kaum vier 
Jahre alt, und befand mich im Hause meiner 
Großeltern, in Alt-Friedrichsgraben, im Kreis 
Elchniederung. 

Schon als kleiner Junge boten mir die Pflau­
men unseres Nachbarn die Erfüllung aller 
Wünsche . Es gab keine schönere Frucht auf Er­
den Aber der Genuß dieser Pflaumen ersetzte 
noch nicht mein kindliches Verlangen nach 
einem eigenen Bäumchen. 

Unser guter Nachbar wußte von meinem 
Wunsch. So blieb es nicht aus, daß er mir eines 
Tages solch ein Bäumchen aus seiner Zucht 
schenkte. Und in diesem Augenblick war ich 
vielleicht das glücklichste Kind auf Erden. 

In Großvaters Garten war der Platz für mei­
nen Baum schon lange festgelegt. Es gab oft 
Streit mit meinem Großvater, der den Platz für 
andere Zwecke ausersehen hatte. Meinem 
Wunsche, ihn unbebaut zu lassen, kam er aber 
doch nach 

Als das Bäumchen eintraf, durfte ich den er­
wähl ten Platz in Besitz nehmen. Die Einpflan­
zung mußte ich selber vornehmen. Ich wollte 
es aber auch allein machen. Denn später sollte 
dieser Baum ja mal mein ganzer Stolz sein. 

Nach einigen Jahren setzte sich mein Groß­
vater zur Ruhe. 

Ein neuer Eigentümer übernahm das Grund­
stück. Auch ich mußte das Haus meiner Groß­
eltern verlassen In dieser schmerzlichen Stunde 
nahm ich mir vor, das Bäumchen mitzunehmen, 

wohin es auch sei. So machte ich dem Käufer 
des Grundstückes klar, daß er alles überneh­
men könne — nur nicht das Pflaumenbäumchen. 

Im Kaufvertrag erhielt mein Baum auch tat­
sächlich einen Absatz. Ich nahm das Bäumchen 
zu meinem Vater mit, wo es in dessen Garten 
eine neue Pflegestätte fand und von mir um­
sorgt wurde. 

Mein Bäumchen entwickelte sich prächtig. Ich 
lernte einsehen, daß keine M ü h e vergebens ist. 

So ergab es sich nun, daß der Baum eines 
Tages in voller Blüte stand. Und im Herbst gab 
es die ersehnten goldgelben Pflaumen. Meine 
Freude war groß. Denn ich hatte ja nun das 
erreicht, was ich mir einmal ersehnt hatte. A l ­
lerdings war die Freude nicht von langer Dauer. 
Mein Vater wechselte bald wieder seinen 
Grundbesitz und nahm seinen Wohnsitz in der 
Gemeinde Ginkelsmittel, ein Ort übrigens, über 
den wir schon oft im Ostpreußenblatt gelesen 
haben. 

Was wurde aus meinem Pflaumenbaum? Bit­
ten und Flehen waren zunächst vergebens, weil 
mein Vater der Meinung war, daß der Baum 
zum Umpflanzen schon zu groß geworden sei. 
Aber ich bewies ihm das Gegenteil. Ich grub 
meinen Baum aus und gab ihm im neuen Be­
sitz meines Vaters eine neue Heimat. 

Als ich mein Elternhaus verl ieß , haben sich 
meine Geschwister um den Baum gekümmert . 

War ich zur Erntezeit nicht da, so stand es 
fest, daß meine Mutter mir immer ein Körbchen 
ausgesuchter Pflaumen schickte. Eines Tages 
war es aber Schluß damit. Meine Angehör igen 
mußten, durch ein schweres Schicksal gezwun­
gen, Haus und Hof verlassen. Auch mein Pfiau-
menbäumchen blieb zurück. Jetzt kann ich nur in 
Gedanken bei ihm weilen. Wer wird ihn heute 
pflegen? Werden seine Früchte noch geerntet? 

Eines Tages wird er eingehen und dann nicht 
mehr da sein — der Baum, dem seit frühester 
Jugend meine ganze Liebe galt. Könnte ich doch 
nur für Augenblicke zu ihm hin. Keine Kosten 
würde ich scheuen! F r a b a 
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Ein Stein aus Masuien 
Es ist lange her, seit ich ihn in die Tasche 

steckte, den kühlen, grauen Stein, der am Ufer 
des morgenhellen Sees lag. Hellgrau wie Nebel 
auf der einen Seite, dunkelgrau und von golde­
nen Adern durchzogen auf der anderen, glatt 
und groß wie eine Kinderhand. Ich nahm ihn mit, 
als wir zum letztenmal am Niedersee waren, 
fern in den Wäldern Masurens. Seine goldenen 
Tupfen blitzten in der Morgensonne, so sah ich 
ihn und hob ihn aut und nahm ihn mit. Als 
Briefbeschwerer, wie einer von uns lachend 
sagte. Als Glückstein, meinte ich. 

Aul meinem Schreibtisch liegt er auch heute 
noch, und Briefbeschwerer ist er zuweilen auch 
— aber er ist doch mehr. Ein Zauberstein, viel­
leicht auch ein Glücksstein. Wenn ich ihn in dia 
Hand nehme und seine Kühle und Glätte spüre, 
so taucht wie durch Zauberei manches wieder 
auf, das langsam, langsam ins Meer der Verges­
senheit sinkt: 

Sommer in Masuren, Sommer am Niedersee. 
Die Wege und Wiesen so bunt von tausend 
Blumen. Hoch und stolz die vielen Königskerzen 
am Grabenrand, brennend der gelbe Mauerpfef­
fer, leuchtend die tiefblauen Glockenblumen und 
bittersüß duftend die kleinen Immortellen. Und 
ein tiefer Friede in der Morgenfrühe über Wald 
und See. Erst wenn der Nebel sich hebt, lassen 
die vielen Seevögel ihre Stimmen vernehmen. 
Die Bläßhühner schnarren in den Schilfbuchten, 
Taucher schreien fröhlich, die stolzen, grauen 
Fischreiher krächzen seltsam, vielleicht schwirrt 
gar ein Eisvogel, blitzend wie ein Edelstein, mit 
hellem Tiiiit über das Wasser. Und ein seltenes 
Mal zieht der schwarze Milan wie ein Traum­
vogel hoch oben seine Kreise über Wald und 
See. 

Ja — da ist wieder die unendlich tiefe Bläue 
des zauberischen, geheimnisvollen Sees mit sei­
nen Inseln und Buchten, das kristallklare Was­
ser am Rande, der dichte, dunkle Wald, hinter 
dessen uralten Bäumen zuweilen ein Reh auf­
taucht und furchtlos herüberäugt. In dunklen 
Kähnen fahren die Fischer über den See, und 
die Wellen singen ihr stilles Lied. Ich höre auch 
wieder den Gesang der vielen Vögel in der 
Frühe und den Klang des dunklen Waldhorns 
am Abend. Es klingt von irgendwoher, wenn 
der Sommertag sich neigt, wenn es ringsum 
dämmert, wenn Märchen und Sage Wälder und 
Seen einhüllen wie in einen warmen Mantel. 

Dann geht der Alte des Waldes, der Vater 
Holzeck, lautlos wie ein Schatten durch seinen 
Wald. Uralt und grau ist sein Gesicht, Nebel­
tropfen hängen wie Perlen in seinem Bart, wirr 
ist sein Haar, groß und dunkel sind seine wach­
samen Augen. Er gibt acht, daß kein Feuer sei­
nen Wald verbrennt, daß kein Frevler seine 
Tiere tötet. Den ärmsten der Armen zeigt er 
die besten Beerenplätze. Den Kindern schüttet 
er die fettesten Steinpilze in die Taschen. Ewig 
geht Vater Holzeck durch die Wälder Masurens. 
Doch niemand hat ihn jemals sprechen hören. 
Vielleicht ist seine Sprache noch immer so selt­
sam, daß nur der Topich ihn versteht, der Alte 
des Sees den Alten des Waldes. 

- * 
Vielleicht flüstern sie beide in mondhellen 

Nächten noch immer miteinander, wenn die 
Bäume lautlos stehen und die Wellen leise 
murmeln, wenn der Mond silbern hinter den 
dunklen Bäumen aufgeht. Dann taucht auch der 
Topich auf aus der Tiefe des Sees. Rot leuchtet 
seine Mütze auf schilfgrünem Haar, rot ist auch 
sein weites Gewand. Wie eine Welle so schnell 
taucht er auf, klein und schmal, schillernd, leuch­
tend wie eine Flamme. Dreimal klatscht er in 
die Hände, und so lautlos, wie er gekommen ist, 
verschwindet er wieder, wenn niemand ihm Ant­
wort gibt. 

„Die Welle blinkt, das Dunkel spricht: 
Sieh doch, sieh an — 
Was soll ich sehn? — Den Wassermann!" 

Viele, die um diese Stunde vorübergingen, 
hat der Topich in die Tiete gezogen. Unwider­
stehlich lockt sein Rut: „Die Stunde ist nah — 
ist kein Opfer da?" Wie oft mag er sein schwer­
mütiges Lied gesungen haben — damals, als die 
Wälder brannten und der See rot war von ihrer 
Glut 

Der Stein aus Masuren aber liegt wie eh und 
je auf meinem Schreibtisch. Bald ist ein Viertel­

jahrhundert vergangen, seit ich ihn am Ufer des 
morgenhellen Sees fand und mitnahm. Viele 
Wege bin ich seitdem gegangen — doch nie wie­
der den stillen Waldweg zwischen dunklen Kie­
fern und hellen Birken, über dem der schwarze 
Milan seine seltsamen Kreise zog. Ein Traum­
vogel über einem wohl längst überwucherten 
Weg — ein Traumweg, der nicht mehr zu finden 
ist. 

Lydia Ka t h 
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aus J^utters garten 

Zheorie und Praxis 
„Wie wollen Sie jemals Ordnung in Ihrer Porto-

iasse halten, wenn Sie nicht genau alle Ein- und 
Ausgänge ins Buch eintragen? Das ist doch die Grund­
bedingung für den Umgang mit Geld! Also morgen 
früh legen Sie mir das in Ordnung gebrachte Buch 
vor!" 

Mit diesen Worten entließ Frau H. den Lehrling 
und griff nach Hut und Mantel. Wir waren gerade 
im Begriff, in die Stadt zu gehen, um verschiedene 
Besorgungen zu erledigen. 

Unser erster Gang führte uns in ein Haushalt- und 
Eisenwarengeschäft. Frau H. zog eine Liste aus der 
Tasche und gab sie dem Verkäufer. „Bitte machen 
Sie mir diese Sachen zurecht — mit einer ordnungs­
gemäß quittierten Rechnung für meine Firma! Ich 
gehe inzwischen in die andere Abteilung." 

Dort suchte sie einen Milchtopf aus, erstand ein 
paar Brettchen, überlegte kurz und sah sich um. .Ich 
wollte doch noch etwas! Hätte ich mir s doch bloß 
aufgeschrieben...! Warten Sie mal. . ." Dann ent­
deckte sie eine hübsche Marmeladendose. „Die könnte 
ich!" Als wir das Geschäft verließen, hatte sie zwei 
sie ginge zwar noch, aber — ach was, die nehme 
ich!" Als wir das Geschäft verließen, hatte sie zwei 
Pakete, wobei die Quittung für das eine, für den 
Betrieb, fein säuberlich ins Portemonnaie, die andere 

Die gute, alte Hamsterkiste ... 

Nach Uberwindung der größten Not nach dem 
letzten Kriege erwachte auch wieder der Wunsch 
vorzusorgen. Der Begriff Qualität erhielt neue 
Geltung. Was Wunder, wenn da in Müttern, 
Tanten und vor allem jungen Mädchen wieder 
der Wunsch auftauchte, einen kleinen Grund­
stock für eine erträumte Häuslichkeit zu schen­
ken und anzulegen. Die gute, alte Hamsterkiste 
erlebte eine fröhliche Auferstehung. 

Es bedeutet für mich immer wieder eine freund­
liche Überraschung, wenn ich im Kreise junger 
Mädchen von 15 bis 22 Jahren über Haushalts­
gründung und Aussteuerbeschaffung spreche und 
dann erlebe, mit welchem Interesse und Eifer 
sie sich bei der Erörterung dieser Fragen be­
teiligen. Fast jedes Mädchen in diesen Klassen, 
Kursen und Eheseminaren berichtet stolz von 
seiner Hamsterkiste. Großmütter haben begon­
nen Bestecke zu schenken, Mütter beraten bei 
den Fragen der Wäschebeschaffung, Bürogemein­
schaften schenken Teile eines Porzellangeschirrs, 
Tante Auguste und Onkel Ferdinand haben 
letzte Weihnachten sogar einen der wunderbaren 
Kochtöpfe geschenkt. („Willst du lieber ein Paar 
Schuhe haben, mein Tochterchen, oder für das 
gleiche Geld einen s o guten Kochtopf, daß ihn 
noch deine Tochter mit Vergnügen benutzen 
wird?") 

Al l diese jungen Menschen kennen recht gut 
den Wert des Geldes, sie fangen oft schon sehr 
früh mit Verdienen an. Und es ist keineswegs 
so, daß sie ihr Lehrlingsgehalt und den später 
höheren Verdienst nur für Kino, Eis, Kleider 
und Schallplatten ausgeben. Die Frage des Spa­
rens, die ja schon in der Schule gepflegt wurde, 
beschäftigt sie jetzt durchaus ernsthaft. Das Spar­
buch gehört mit zur Hamsterkiste. 

Die Sparkassen haben das große Verdienst, 
diesen Gedanken hilfreich zu pflegen und dem 
jungen Sparer allerlei lockende Ziele zu zeigen. 
Sogar Vater Staat macht da mit und schenkt bei 
festen Sparverträgen eine Prämie von 20 Pro­
zent zu den Zinsen dazu, mit denen die Spar­
kasse die eingezahlten Summen verzinst. Die 
Sache sieht dann etwa so aus: 

Nehmen wir an, Lenchen hat schon einen festen 
Freund, einen Verlobten. Beide schließen nun 
bei ihrer Sparkasse einen Vertrag für das Hei-
ratssparen über zwei Jahre ab und verpflichten 
sich, jeden Monat 50 D M dafür einzuzahlen. 

Sie zahlen jeder in 24 Monaten D M 1200 
dazu kommt die staatliche Prämie von D M 240 
und die Sparkassenzinsen von D M 60 

D M 1500 

Die jungen Leute haben nun zusammen 
3000 DM. Die Sparkasse, die sie als regelmäßige, 
pünktliche Zahler kennt, gibt ihnen die gleiche 
Summe, die sie gespart haben, als Darlehen zu 
einem ganz niedrigen Zinssatz mit recht langer 
Abzahlungszeit. Sie haben nun bare 6000 DM 
mit denen sie schon eine durchaus ausreichende 
wenn auch nicht gerade üppige Aussteuer und 
Wohnungseinrichtung kaufen können. — Als 
B a r z a h l e r wohlverstanden! 

Wenn nämlich erst Kinder kommen, sind so 
viele andere Anschaffungen nötig, daß eine Er­
gänzung ihrer Erstausstattung selten möglich 
ist, auch wenn die junge Frau noch eine Weile 
mitverdient. 

Je größer die Spareinlagen, desto höher ist 
natürlich der Gesamtbetrag, mit dem das junge 
Paar einkaufen kann. Sehen wir einmal zu, wie 
sie die 6000 D M einteilen, um das Nöt igs te zu 
beschaffen. 

Gesamtaufstellung der nötigsten Anschaffun­
gen: 

Wäsche D M 
Gardinen D M 
Küchengeräte DM 
Bestecke D M 
Geschirr komplett, Kaffeesevice 
Gläser 
Betten 
Bad 
Wohnzimmereinrichtung 
Schlafzimmereinrichtung 
Kücheneinrichtung 
Teppiche 
Lampen 
Flur 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

394,25 
232,75 
363,20 
67,80 

283,80 
789,50 
23,10 

1232,10 
575,— 
595,50 
84,— 

125,— 
72,— 

Von Margare te Has l inger 

eine Nähmaschine, einen Staubsauger, ein grö­
ßeres Möbelstück — je nachdem. 

Für die Wäsche setzen wir etwa 400 D M ein. 
Hier dürfen wir nicht an der Qualität sparen, 
ebensowenig wie bei Matratzen und Betten. 
Alles soll seine 15 bis 20 Jahre halten und nicht 
so bald Reparaturen erfordern. Besonders Bett­
wäsche reichlich kaufen (siehe unsere Hamster­
kiste!), achtmal zum Beziehen ist das Wenigste 
Die Wäsche gleichmäßig durchbrauchen, nicht 
als neue Stücke liegen lassen! Wäsche ist ein 
lebendiges Gut, das sich nach dem Tragen im­
mer etwas ausruhen sollte. Halbleinen ist am 
haltbarsten. Frischgewaschene Wäsche kommt 
zuunterst in den Stapel. Ungebrauchte Wäsche 
vergilbt mit der Zeit, drückt die Falten mürbe, 
und wenn wir die stolz als neu gehüte te Wäsche 
nach Jahren in Gebrauch nehmen, ist sie keines­
wegs mehr so neu und jugendfrisch wie wir 
glaubten, sie ist trotz ihrer Ruhe gealtert. 

Sehr wichtig ist es, sich von vornherein für 
eine bestimmte Größe zu entscheiden und dabei 
zu bleiben. Ferner achten wir darauf, daß der 
Stoff bei der ersten Wäsche einläuft, also lieber 
bei Laken 20 bis 25 cm Länge zugeben! Mit 
Selbstnähen kann man viel Geld sparen und hat 
in jedem Fall fadengerade Wäsche, die nie beim 
Legen schief und zipfelig wird. Zu der so belieb­
ten farbigen Wäsche wäre zu sagen, daß sie 
teurer ist als w e i ß e Bettwäsche und daß sie 
beim Waschen mit den üblichen Waschmitteln, 
die alle einen sogenannten Aufheller enthalten, 
bald einen grauen Schimmer bekommt und an 
Schönheit verliert. Es sei denn, man wäscht sie 
mit Feinwaschmitteln, die keinen Aufhellet errfi 
halten, gesondert von der übrigen Wäsche. 

Tischwäsche sehen wir nicht vor. Erst' beim 
Möbelkauf wissen wir, was für ein Tisch in 
der Wohnung stehen wird, für den ein großes 
Tischtuch vielleicht vö l l ig sinnlos, aber Satz-
deckchen für jeden Platz das Richtige wären. 

Mit Küchen- und Handtüchern sei man auch 
freigebig. Ich schlage vor: 6 Gerstenkornhand­
tücher, 12 Frottiertücher, 12 Geschirrtüchter 
60 X 80, 6 Gläsertücher rein Leinen, 6 Küchen­
handtücher farbig, 1 Badelaken. 

Für Gardinen kann man sich auch erst ent­
scheiden, wenn man die Fenster kennt. Sie sind 
eine recht kostspielige Angelegenheit, bei der 
zu bedenken wäre, daß vielleicht bei der An­
schaffung teuere synthetische Gardinen in der 
Pflege desto billiger und bequemer sind. 

In den Betten bringt man etwa ein Drittel 
seines Lebens zu, wie peinlich, wenn die Ma­
tratzen schon nach zwei Jahren hügel ig und 
dünn werden! Man w ä h l e zwei- oder dreiteilige 
Matratzen, die großen einteiligen sind eine 
kaum zu b e w ä l t i g e n d e Zumutung an unsere 
Kraft. Man geht immer mehr zu Steppdecken 
mit Fül lungen aus 100 °/o Schurwolle oder Dra-
lon über oder zu reinen Wolldecken, weil sie 

leicht und warm sind und die von der mensch­
lichen Haut nachts ausgeatmete Feuchtigkeit 
leicht und gut verdunsten lassen. Betten und 
Matratzen darf man nur in Spezialbettengeschäf-
ten kaufen, die Garantie für Güte geben. Betten­
kauf ist reiner Vertrauenskauf. 

Genauso ist es bei Möbeln! Man achte auf 
Qualität und glaube nicht, daß man in den guten 
Möbelgeschäften nicht genauso preiswert kau­
fen kann wie beim billigen Jakob und dem Dis­
counter. 

In den Neubauten sind oft Küchenmöbel , be­
stimmt aber Herde und Spüle eingebaut. Das 
verbilligt manches. Für das Küchengeschirr ha­
ben wir 363 D M eingesetzt. Es enthält 6 Metall­
kochtöpfe: 1 tiefer Bräter mit Deckel 0 20 cm, 
1 Fleischtopf mit Deckel 0 16 cm, 1 Kochtopf 
0 16 cm, 1 Bratfixpfanne für verschiedene 
Zwecke, 1 Stieltopf mit Deckel 0 16 cm, 1 Was­
serkessel mit Kupferboden, Messing verchromt, 
eine Glasform und das wichtigste Arbeitsgerät , 
dazu die Dinge für die Wäsche , allerdings noch 
ohne Reglerbüge le i sen . Eine Küchenmaschine 
bleibt ein Zukunftstraum, der erst bei einem 
vierköpfigen Haushalt Sinn hat. Dagegen 
könnte ein Handmixer ausgezeichnete Dienste 
leisten 

Bei der Anschaffung von Porzellan, Glas und 
Bestecken entscheiden wir uns gleich von An­
fang an für Formen, die zeitlos und ohne gro­
ßes „Dekor" sind, Muster, die die Fabriken auch 
nach Jahrzehnten noch wiederherstellen. Was 
nützt uns ein Kaffeeservice, bei dem wir nach 
zwei Jahren die Tassen nicht mehr ergänzen 
können? Bei den Bestecken braucht es keines­
wegs Silber zu sein. Es gibt Edelstahlbestecke 
von so erlesener, durchaus pre iswürdiger Ge­
staltung, daß wir sie noch bei der Silberhochzeit 
als unverbraucht, neu und zeitlos empfinden 
werden. 

Für alles das, was noch an Anschaffungen 
fehlt, stellen wir einen Wunschzettel auf, der zu 
Geburtstagen, Weihnachten, Verlobung und 
Hochzeit in der Verwandtschaft und Freund­
schaft kreisen kann. Er kann den Mixbecher für 
75 Pfennige enthalten und den Handmixer für 
100 DM. Vernünft ige Leute wie Tante Auguste 
und Onkel Ferdinand werden sich darüber 
freuen und ihre Geschenkauswahl danach treffen 
— auf daß dem jungen Paar erspart wird, auf 
dem Gabentisch drei Bowlenservice und eine 
Kristallschale für einen Preisboxer zu finden! 

Die Zentralstelle für rationelles Haushalten, 
Bonn, Buschstraße 32, versendet auf Wunsch 
eine Broschüre: „Wie man sich bettet . . ." als 
Aussteuerfibel. 

D M 4837,90 
(Preise vom Juli 1962 in mittlerer Qualität ) 

Wir sehen noch einen Spielraum von 1100 DM 
mit dem man Sonderwünsche erfüllen kann, wie 

— zu meinem großen Erstaunen — in den nächsten 
Papierkorb gewandert war. Die Sachen für den Be­
trieb gab sie rasch dort ab, dann gingen wir t„ 
ihre Wohnung. Beim Auspacken der privaten Ein­
käufe bemerkte sie fast beiläufig: „Ach, du liebe Güte, 
jetzt habe ich, glaube ich, doch reichlich viel Geld 
ausgegeben. Und dabei ist das Filterpapier, das ich 
eigentlich kaufen wollte, doch nicht dabeil Mein 
Mann wird bestimmt schimpfen, wenn ich den Haus­
haltetat mal wieder überziehe. Aber wie soll man 
heutzutage auch mit dem Geld auskommen, wo alles 
so teuer ist! Die Marmeladendose hätte ja noch 
etwas warten können, und die Brettchen wären aud? 
nicht unbedingt nötig gewesen. Aber sie gefallen 
mir eben! Na 1a, irgendwie werde ich schon zu-
rechtkommen!" 

War das die gleiche Frau H., die erst vor knapp 
zwei Stunden zu dem Lehrling gesagt hatte: „Wie 
wollen Sie jemals Ordnung in der Ihnen anvertrauten 
Kasse halten, wenn Sie nicht alle Eingänge und 
Ausgaben genau aufschreiben? Das ist doch die Grund­
bedingung für den Umgang mit Geld!" 

Theorie und Praxis? Hier Geschäft — dort Haus­
halt? Ist der Unterschied zwischen den beiden Ge­
bieten, was den Umgang mit Geld angeht, tatsächlich 
so groß? Oder sollte dieses .Zweierlei Maß* einer 
der Gründe sein, warum so viele junge und auch 
ältere Hausfrauen mit ihrem Haushaltsgeld nicht 
auskommen, keine rechte Ubersicht über das ihnen 
zur Verfügung stehende, gewissermaßen im Namen 
der Familie anvertraute Geld haben? 

Fragen, über die man nachdenken sollte, denn das 
Haben im Portemonnaie für heute, auf dem Spar­
kassenkonto für morgen — hängt von der Einteilung 
ab. Und die ist nur möglich, wo man ständig eine 
klare Ubersicht behält. 

ZRH 

„Muttche, back Platz!" 
Zu: „Blätter der Erinnerung" in Folge 9 

Salzkuchen? Nein — „Muttche, back Platz.' 
Auch wir waren eine kinderreiche Familie. 

Da kam es wohl einmal vor, daß das Brot alle 
war, ehe das frische fertig und kalt wurde. „Ach, 
ich back' einen Platz, und dann langt's noch." 
Er wurde bei uns aus Brotteig, so groß wie die 
Stielpfanne war, gemacht, mit Speckwürfeln, 
Fett und Salz gebacken und he iß von der Pfanne 
gegessen. 

Zu den wenigen Märchen, die unser Vater 
uns erzähl te (wie vom Kater, der Kohl lesen 
ging), g e h ö r t e auch das von den drei faulen 
M ä g d e n : 

Es waren einmal drei faule Mägd' , die büke 
Platz. Da sagte die erste, die ihn auf die Pfanne 
gelegt hatte: „Du, geh, dreh mal dem Platz em." 
„Oh", sagt die da, „geh du doch." Dann sagte 
sie zur anderen: „Du, geh, dreh em Platz em." 
Die rührte sich auch nicht. Dem Platz wurde es 
inzwischen zu heiß und langweilig, und ehe er 
verbrannte, nahm er einen Satz, und durch 
den Schornstein — weg war er. Er lief gerade­
wegs die Straße entlang. Dort begegnete er 
einer großen Sau, die sprach ihn an und sagte: 
„Na, Platz, wo kemmst du denn her." Schnup­
perte mit dem Maul herum und wollte ihn 
haschen. „Ach", sagte der Platz, „ech si drei 
fule M ä g d weggefoffe, on der S a u — P ä u lö0r'oi' 
ech ok noch weg;'' Die Sau aber machte einen 
großen Hamsch und fraß den Platz auf. >Wegnu 

war er. — Nun ist mein Märchen aus, flog übers 
Haus, da liegt ein großer Kienstubben, und 
wen's juckt, der kann sich dran gehen schubben. 

E. W e i ß - R e i c h a u 

Frau Ida Eggert aus dem Kreise Darkehmen 
— sie ist jetzt 83 Jahre alt — erinnert sich 
noch an die Ö l m ü h l e in Tutschen, die in un­
serem Artikel „Blätter der Erinnerung" erwähnt 
worden war. Der großel ter l iche Hof, auf dem 
sie aufwuchs, lag dicht neben dieser Ölmühle. 
Wenn dort das ö l gepreßt wurde, dann gingen 
die Leute vom Hof gern einmal hinüber, um 
sich das he iße Fett auf ihre Brotschnitten rieseln 
zu lassen, die dann mit gutem Appetit verzehrt 
wurden. 

Primelchen 
Jetzt ist es Zeit, auch mal an das Primelchen 

zu denken. Es stand zu Haus auf dem Fenster­
brett meiner Mutter. Ja, Mutter hatte immer das 
ganze lange, braungestrichene Fensterbrett voll 
Blumen; aber am meisten liebte sie das Primel­
chen. Es gibt es bekanntlich nicht nur als Zim­
merpflanze, die sehr lange blüht Bei tüchtigem 
ließen und sorgsamer Pflege überdauerte es 
ogar den langen, kalten Winter auf ostpreußi-

ichen Fensterbrettern. Nein, auch im Garten 
hebte man das Primelchen; es überwinterte auch 
da. Mutter sagte dann: „Geh1, kuck mal aül die 
Blumenbeete, die Primelchen fangen an zu blü-
nen.' Ja, das war immer eine große Freude, 
venn die ersten zu blühen anfingen. Als Blu-

Sich zu beschränken, einen Gegenstand, wenig 
gegenstände recht bedürfen, so auch recht 
neben, sie nach allen Seiten wenden, mit ihnen 
vereinigt werden, das macht den Dichter, den 
Kunstler. den Menschen 

Goethe (DsH) 

nenhebhaber nahm man alle Sorten des Primel-
hens: vom hellgelb bis goldbraun, rosa, weiß, 
ogar violett und pflanzte es ein. 

Unser Primelchen, das in Ostpreußens Erde 
vucns, kannte man noch unter dem Namen 
^cniusselblume oder Himmelschlües^lchen, weni-
ier nannte man es Aurikel. Das Aurikelchen 
war wohl etwas kleiner, und als Ostpreußen 
lebten wir das Primelchen mehr, das schon im 
,*ruT u , a h t z u u n s e r e ; Freude im Garten 

nln£, "l\ S e i n e n farb'tohen Blüten uns ent-
S ; e " G a n z w e n ' 9 e Stengel kamen dann 
wohl einmal auf den Geburtstagstisch. H. K. 

Zum Foto links: 

MARKT IN TILSIT 
Aufnahme: Haro Schumacher 
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Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

Von Gerhard dagegen kam keine Nachricht 
E,LZToVVr^mt%' d Q n n d e T V e r d e s Jühr l 1 uET8i , m SePtember kam die trau­
rige Nachricht, daß sein Schiff in der Südsee 
wo es sich bei Kriegsbeginn aufhielt, torpediert 
worden sei. Niemand sei gerettet worden. 

L e t z t e F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

Mutter Perkuhn brachte Hanna diese trauriqe 
B ? 1 ? * * " schweren Herzens. Wieder fiel die 
Welt für Hanna ein. Starr und steif hörte sie 
die Nachricht. Mutter Perkuhn nahm sie liebe-
voll in die Arme und streichelte ihr Gesicht 
und Hände . Aber Hanna fand keine Träne 
alles in ihr war erloschen. 

.Kind, willst du nicht nach Haus kommen?" 
fragte Mutter Perkuhn, .da g e h ö r s t du doch 
hin. Warum willst du für fremde Menschen 
arbeiten, wenn du es doch nicht n ö t i g hast?" 

.Solange Olga im Hause ist, komme ich nicht 
zurück. Was n ü t z e n mir die vollen Schüsse ln 
wenn mir der Bissen im Halse stecken bleibt" 
Das war Hannas Entgegnung. 

Als am Abend Herr von Meckelfeld nach 
Hause kam, fand er Hanna wie geistes­
abwesend. Erst auf seine eindringlichen Bitten 
loste sich ihre Starrheit, und schluchzend lehnte 
sie an seiner Schulter. 

Noch ein Jahr blieb er in Königsberg , und 
Hanna betreute ihn mit gewohnter Sorqfalt 
Aber auch Herr von Meckelfeld behandelte sie 
liebevoll und behutsam. 

»Warten Sie nur, bis der Krieg zu Ende ist, 
Hanna, dann wird alles gut. Ich kann mir das 
Leben ohne Sie gar nicht mehr denken'" Das 
waren seine Worte, die Hanna g u t g l ä u b i g und 
mit Hoffnung im Herzen anhörte . Dann kam 
die Trennung. Er wurde bei den Bahnbauten 
im Westen eingesetzt. Seine Briefe kamen 
punktlich, nicht sehr ausführlich, aber herzlich. 

Hannas Leben war nun unausgefü l l t . Fast 
jeden Tag besuchte sie Lenehen, die aber auch 
nicht volle Beschäf t igung hatte. Die Glanzplät-
terei ruhte ziemlich, da doch die meisten Män­
ner im Felde waren. Nur bei den Spielen mit 
den Kindern, die von Tag zu Tag niedlicher 
wurden, v e r g a ß Hanna manchmal ihren Kum­
mer. Die dunkelhaarige Christel, die ganz das 
Temperament und die Zungenfertigkeit ihres 
Vaters geerbt hatte, bat eines Tages: „Tante 
Hannchen, wollen wir nicht Mutter und Kind 
spielen? Ich bin die Mutter, Hansche ist der 
Vater und du bist das Kind." 

Da stand sie, die Händchen in die Seiten ge­
stemmt, und rief ihren Bruder zur Ordnung, 
ganz in dem Tonfall, in dem manchmal ihre 
Muster ihren Franz abkanzelte: „Hansche, steh 
sofort von der Erd auf und roll dich da nicht 
herum. Ein Vater rollt sich nicht auf der Erd 
und schnullert auch nicht." 

Da konnte Hanna wieder einmal lachen, er­
griff den jungen Vater und verschwand mit 
ihm zu einer wichtigen Kammerverhandlung. 

Aber das Spiel mit den Kindern fül lte sie 
doch nicht aus. Da kam sie auf den Gedanken, 
eine Handelsschule zu besuchen, um Buchfüh­
rung, Maschinenschreiben und Stenographie zu 
lernen. Es ging ihr auch dieses, wie alles, was 
sie anfaßte, flott von der Hand. Nach abge­
schlossenem Lehrgang stellte sie sich dem Ro­
ten Kreuz zur Ver fügung , um ehrenamtlich dort 
im Büro zu arbeiten. Herr von Meckelfeld über­
wies monatlich weiter die Wohnungsmiete und 
auch ihr Gehalt. 

Auch der längs te Krieg hat einmal ein Ende, 
wenn auch, wie 1918, kein rühmliches. 

Franz war der erste, der sich zu Hause ein­
fand und von Frau und Kindern mit Jubel be­
grüßt wurde. 

Die Nachrichten von Herrn von Meckelfeld 
waren in letzter Zeit immer spärlicher gekom­
men. Hanna schrieb das auf die viele Arbeit, 
von der immer die Rede war. 

Nun kam schon Weihnachten heran. Sie hatte 
noch immer keine Nachricht. Sollte er krank 
sein? Der erste Schnee fiel. Hanna stand am 
Fenster und wartete wie immer auf den Post­
boten. Da endlich — ein dicker Brief! Sie setzte 
sich in einen Sessel, um das Schreiben in Ruhe 
zu lesen. Täuschten sie ihre Augen? Konnte sie 
nicht mehr lesen? Das konnte doch nicht wahr 
sein! 

„Liebe Hanna, wenn dieser Brief Sie erreicht, 
bin ich bereits auf hoher See, um in China 
einen größeren Bahnbau zu leiten. Da man 
sich doch im Ausland immer einsam fühlt, habe 
ich mich entschlossen und habe die Tochter mei­
nes Chefs geheiratet. Ich danke Ihnen noch für 
alle Fürsorge, die Sie mir erwiesen haben und 
hoffe, daß Sie auch eines Tages Ihr Glück fin­
den werden. 

Ihr dankbarer Albrecht von M." 
Nachschrift: „Die Miete für die Wohnung 

und Ihr Gehalt ü b e r w i e s ich noch für drei Mo­
nate. Die Einrichtung bitte ich als kleine An­
erkennung von mir annehmen zu wollen." 

Nun stürzte wieder einmal der Himmel ein. 
Ihre Gedanken verwirrten sich. 

Wie lange sie so gesessen hatte, w u ß t e sie 
nicht. Als ihr auf ein langanhaltendes Läuten 
an der W o h n u n g s t ü r das B e w u ß t s e i n kam, däm­
merte es schon. Merkwürd ig wie immer in al­
len vergangenen N ö t e n stand Elisabeth Per­
kuhn vor der Türe. 

„Hannchen, du mußt nach Hause kommen. 
Jetzt ist dein Platz bei deinem Vater. Dein Bru­
der Walter ist nach einer schweren Verwun­
dung in einem Lazarett in Frankreich gestor­
ben, und dein Vater hat darüber einen leichten 
Schlaganfall bekommen, als er vor drei Tagen 
die Nachricht erhielt. Die Sprachö hat sich" ja 
wieder gefunden, und auch die Glieder kann er 
wieder bewegen. Vater und Martin stehen dem 
Betrieb vor, so gut sie es können . Aber du 
mußt jetzt nach Haus, da gehörs t du hin. Und 
Olga ist auch weg. Das hat deinem Vater auch 
einen Stoß gegeben. Sie ist dem Wachmann 
nachgereist, der die Kriegsgefangenen bewach­
te, die wir für den Holzplatz und für die Land­
wirtschaft hatten. Der Wachmann kam immer 
viel zu Olga in die Küche. Er wollte, sich man 
bloß aufwärmen, aber wir sahen schon langer 
den wahren Grund. ,Wenn du mich doch nicht 
heiratest, denn nehme ich den Wachmann', rief 
eines Tages die Olga voll Zorn deinem Vater 
zu, ,das wird eine Hochzeit mit Pfarrer und 
Kranz und Schleier und so." 

Da zog es Hanna doch nach Hause. Sie packte 
das N ö t i g s t e ein und fuhr mit Mutter Perkuhn 
heim. Ihr Verhäl tn i s zum Vater war eigentlich 
immer nicht sehr liebevoll gewesen. Instinktiv 
fühlte Hanna, daß Walter dem Herzen ihres 
Vaters näherges tanden hatte als sie, und daß 
seine ganze Arbeit nur darauf hinausgegangen 
war, seinem Sohn das Grundstück zu verschaf­
fen. Nun war Walter tot. Kerwiens ganze Ar­

beit war umsonst gewesen, sein Lebenswerk 
vernichtet. Doch die Bande des Blutes zogen 
ihn nun zu seiner Tochter. 

Als Hanna ihren Vater hilflos, einen Greis, 
im Lehnstuhl sitzen sah, in dem früher immer 
ihre Mutter gesessen hatte, quoll ihr Herz über 
von Mitleid. 

„Nun m ü s s e n wir beide, die wir übrig ge­
blieben sind, zusammenhalten", sagte sie. Auch 
sie vermißte Walter überall , obgleich immer 
ein gespanntes Verhäl tn i s zwischen ihnen be­
standen hatte. Im innersten Herzen aber dachte 
sie: „Es ist leichter, einen Menschen durch den 
Tod zu verlieren als durch das Leben." 

Tatkräftig nahm sie sich der Bücher an. Sie 
hatte ja einige Übung in der Buchführung. Da 
auch ihr Vater wieder e in igermaßen zu Kräften 
kam, ging der Betrieb seinen geregelten Gang. 

Auch das Leben ging weiter. Martin machte 
mit Gretchen Winter zu Weihnachten Hochzeit. 
Eine von den Winterschen Marjellchen stand 
im Gutshaus in der Küche, denn das Nest der 
Marjellchen war ja bei Winters unerschöpflich. 
Es war keine Not an Hauspersonal. Heiratete 
eine, so kam schon zwei Wochen vorher eine 
andere Schwester in die Küche, „um sich anzu­
lernen", wie sie sagte. Dieser Wechsel wurde 
aber mit der Hausfrau vorher nicht besprochen, 
das machten die Mädchen unter sich ab, und 
die Hausfrau war immer damit einverstanden. 
Fragte man Vater Winter: „ W i e v i e l Marjell­
chen haben Sie eigentlich?" dann lachte er nur: 
„Ich hab sie nicht gezählt." 

So verging der Winter. Hanna wunderte sich, 
wie schnell die Königsberger Zeit ihrem Ge­
dächtnis entschwand, wie die Arbeit und die 
Heimat sie ganz in ihren Bann zogen. Nur mit 
Martin hatte sie immer etwas Schwierigkeiten. 
Er wollte nur immer in der Landwirtschaft ar­
beiten, neue Maschinen kaufen, Dränage ein­
richten — das S ä g e w e r k war ihm gleichgült ig . 

Es kam der Frühling 1919. Die Wiesen stan­
den im frischen Grün. Die Birken wehten mit 
ihren grünen Schleiern. Hanna und ihr Vater 
saßen beim Nachmittagskaffee. 

„Da kommt doch der Telegraphenbote", sagte 
der Vater, der zum Fenster hinausgesehen 
hatte, „was wird er bringen?" 

Aber der Bote radelte am Gutshaus vorüber 
und weiter zum Verwalterhaus. 

„Lenehen kann doch noch kein Kind bekom­
men haben", bemerkte Kerwien. 

Auf einmal klopfte Hanna das Herz bis zum 
Halse. Hatte sie eine Ahnung? Und da kamen 
schon Vater und Mutter Perkuhn im Laufschritt 
zum Gutshaus gerannt, in der Hand das Tele­
gramm schwenkend. Hanna lief ihnen entgegen. 

„Hanna, Kind", konnte Mutter Perkuhn nur 
immer stammeln. „Von Gerhard, er lebt, er 
kommt nach Hause." 

Beide Frauen lagen sich in den Armen, aber 
es waren diesmal Freudentränen, die f lössen. 

„Nun lest schon vor", verlangte Kerwien. 
Aber keiner war dazu imstande, denn die bei­
den hatten ja in der Eile ihre Brillen verges­
sen. Hanna konnte vor Tränen auch nicht lesen. 
Da entzifferte Vater Kerwien denn das Tele­
gramm. 

„Soeben in Genua eingetroffen. Bin in etwa 
vier Wochen bei euch. Brief folgt. Gruß an alle, 
auch an Hanna." 

Eine Woche später kam dann ein längerer 
Brief. Gerhard hatte sich bei dem Schiffsun­
glück in der Südsee mit zwei Kameraden in 
einem Boot retten können . Sie waren zu einer 
kleineren Insel gekommen, wo einige Hol länder 
eine Gummiplantage unterhie l te« . Um nicht in­
terniert zu werden, gaben sie sich als D ä n e n 
aus und sprachen nur plattdeutsch. Den Insel­
bewohnern war die Nat ional i tä t der Schiffbrü­

chigen auch ziemlich gleichgült ig , da sie bei 
der Arbeit tüchtig zupackten. Als es sich dann 
noch herausstellte, daß sie gut Skat spielen 
konnten, war allgemeiner Friede. Gelegentlich 
kam ein englisches Schiff vorbei, um die Er­
zeugnisse der Insel abzuholen und die benöt ig­
ten Artikel zu bringen. Doch dann zeigten sich 
Gerhard und seine Gefährten nicht, und auch 
die Inselbewohner erwähnten nicht ihre An­
wesenheit. 

Der Volksmund sagt: „Was dem eenen sien 
Uhl is, is dem andern sien Nachtigall." 

Gerhards Telegramm war allen eine Nachti­
gall, nur nicht für Gretchen, Martins Frau. 

Als sie sich abends mit ihrem Ehemann in 
ihre Schlafkammer zurückgezogen hatte, fing 
sie zaghaft an: 

„Martin, wenn nu Gerhard nach Haus kommt, 
müssen wir dann aus dem Verwalterhaus her­
aus, und wird Gerhard dann Platzmeister?" 

Da mußte Martin schallend lachen: „Man 
keine Angst, kleine Frau. Ich wette, daß Ger­
hard längs tens sechs Wochen nach seiner Rück­
kehr ins Gutshaus zieht. Vater kann ja noch 
gut zwanzig Jahre Platzmeister sein,^ und bis 
dahin sorge ich schon für Nachwuchs." 

Da war Gretchen beruhigt. 
Nach etwa vier Wochen traf dann aus Kö­

nigsberg ein Telegramm ein: „Treffe morgen 
9,10 in Labiau ein. Bitte mich abholen. Ger­
hard." 

Das war eine Aufregung! Perkuhns kamen 
wieder mit dem Telegramm ins Gutshaus ge­
laufen. 

„Wer holt Gerhard von der Bahn ab?" fragt» 
Mutter Lieske. 

.Ich kann schlecht von der Säge fort , meinte 
der Vater. .Martin hat die neue Mähmaschine 
bekommen und will sie keinem andern über­
lassen, und das Gras muß herunter. Da muß 
schon Hannchen fahren, sie versteht ja mit 
Pferden umzugehen." 

Hanna fuhr nur zu gerne zur Bahn. 
„Ich muß aber noch schnell ein Huhn schlach­

ten", rief Mutter Lieske, »und gebuttert muß 
auch noch werden. Und du, Hannchen, kannst 
Raderkuchen backen, die Gerhard doch so gerne 
ißt." 

Hanna sagte zu allem ja, sie war wie im 
Traum. 

Ein schöner Sommertag brach an. Johannis­
tag, Hannas 24. Geburtstag. Sie fuhr nach La­
biau, um Gerhard abzuholen. Leichten Herzen« 
und doch mit Zweifeln. W ü r d e er sie verstehen, 
wenn er alles erfuhr, was in ihr Leben getre­
ten war? Aber die Liebe verzeiht ja alles. 

Wie weit war doch der Weg! Er wollte kein 
Ende nehmen. Aber da tauchte schon das hohe, 
alte Ordensschloß auf. Dann fuhr sie über den 
Markt, die Königsberger Straße entlang mit 
den süßduftenden Linden, die in voller Blüte 
standen, bis zum Bahnhof. 

War das Gerhard, der vom Zuge sprang? 
Dieser große, sonnenverbrannte Mann? Aber 
da hatte er sie schon erblickt, eilte auf sie zu 
und schloß sie in die Arme. 

„Wil lkommen", das war alles, was beide her­
vorbrachten. 

A m Fuhrwerk ergriff Gerhard die Zügel : 
„Diese Arbeit nehme ich dir jetzt ab." 

„Gerhard", fing Hanna zögernd an, als sie aus 
der Stadt waren und er die Pferde in Schritt 
fallen l ieß, „ich muß dir etwas gestehen." 

„Liebste, ich will nichts hören", wehrte Ger­
hard ab, „auch ich hätte manches zu beichten. 
Was geschehen ist, soll begraben sein. Wir 
fangen ein neues Leben an, ein Leben voll 
Liebe und Vertrauen." 

Er zog sie an sich und küßte sie. 
Die Wiesen dufteten, die Sonne strahlte, die 

Lerchen sangen. So fuhren sie nach Hause. 
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80/80 4,65 D M 
140/200 18,50 D M 

K a t a l o g g r a t i s 

N E U H O F - V E R S A N D 
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Heimatliche 

Geschenke 

f ü r j e d e 

G e l e g e n h e i t 

finden Sie in unserer Liste, die wir Ihnen gern auf Anforderung 
ü b e r s e n d e n . 
Geschmackvolle Wandteller und -kacheln mit den Wappen 
ostpreufjischer S t ä d t e oder der Elchschaufel, Brieföffner, 
Lesezeichen und viele andere schöne Geschenkortikel stehen 
für Sie zur Auswahl; ebenso Alberten für unsere ostpreufjischen 
Abiturienten. — Bitte fordern Sie unsere Liste an. 

Wenn Sie in Hamburg wohnen oder gelegentlich einmal nach 
Hamburg kommen, dann würden wir uns über Ihren Besuch 
freuen. 

L o f l d s m a f m s d r a f t O s t p r e u f j e n e . V . , G e s c h ä f t s f ü h r u n Q 

H o m b u r g 1 3 , P a r k a l l e e 8 6 

Künstliche Gebisse 
erfordern eine r e g e l m ä ß i g e und besonders s o r g f ä l t i g e Pflege. H i e r f ü r be­
ben sich die K u k i d e n t - P r ä p a r a t e seit Jahren bestens b e w ä h r t . 
W e n n Sie Ihr k ü n s t l i c h e s Gebiß, auch nachts tragen, werden Sie mit dem K u k i -
dent-Schnell-Reiniger, den Sie i n einer eleganten Plastikdose u n d einer N a c h f ü l l ­
dose kaufen k ö n n e n , innerhalb v o n 30 Minuten eine hygienisch einwandfreie 
Reinigung erzielen, u n d zwar ohne B ü r s t e u n d ohne M ü h e , also v ö l l i g selbst­
tätig. B e l ä g e und V e r f ä r b u n g e n werden rasch u n d schonend beseitigt A u ß e r dem 
Kukident-Schnell-Reiniger in Pulverform gibt es noch die Kukident-Schnefl-Bei-
niger-Tabletten, die insbesondere auf Reisen u n d i m Urlaub gern mitgekommen 
werden. 

Sollten Sie Ihr künstliches Gebiß über Nacht herausnehmen, 
dann g e n ü g t das Kukident-Reinigungs-Pulver i n der blauen Packung. Damit 
erzielen Sie die gleiche W i r k u n g wie mit dem Kukident-SchneU-Reiniger, jedoch 
erst innerhalb einiger Stunden, am besten ü b e r Nacht A m n ä c h s t e n Morgen 
ist Ihr k ü n s t l i c h e s G e b i ß nicht nur g r ü n d l i c h sauber, sondern auch frisch, gs-
ruchfrei und frei v o n s c h ä d l i c h e n Bakterien. 

Für Zahnprothesenträger, die ihre künstlichen Gebisse 
noch mit einer Bürs te reinigen, gibt es die K u k i d e n t - S p e z i a l - P r o t h e s e n - B ü r s t e 
für 1.50 D M und die kreidefreie Kukident-Zahnreinigungs-Creme f ü r 1 D M 
Ein angenehmeres Tragen der Zahnprothesen erzielen Sie, wenn Sie Ihre Kie­
fer u n d den Gaumen jeden Morgen und Abend mit K u k i d e n t - G a u m e n ö l einrei­
ben. Das Zahnfleisch bleibt dann straff und elastisch, das A n p a s s u n g s v e r m ö g e n 
der Prothesen wird somit e r h ö h t . 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
gibt es drei verschiedene Kukident-Haftmittel, und zwar das normale Kukident-
Haft-Pulver in der blauen Packung, das extra starke in der w e i ß e n Packung u n d 
die Kukident-Haft-Creme, die insbesondere bei unteren Vollprothesen benutzt 
wird. Sie s c h ü t z e n sich vor peinlichen Ü b e r r a s c h u n g e n , wenn Sie etwas K u k i -
dent-Haft-Pulver aufstreuen oder Kukident-Haft-Creme auftragen. A u ß e r d e m 
k ö n n e n Sie dann unbesorgt sprechen, lachen, singen, husten u n d niesen u n d 
sogar feste Speisen richtig kauen. Weitere A u f k l ä r u n g e n finden Sie in dem 
Prospekt, der jeder Packung beiliegt. Aft 9 B M 

W e r e s k e n n t — n i m m t & 4 H l i € i & n t ' 

K U K I ROL-FABRI K KURT KRISP K . G . , 694 WEINHEIM (BERGSTR.) 

(r o b e r b e t t e n iFarb-Dias 
130/200 c m , 3vi kq F e d e r f ü l l . 38,60 D M 
Steppdecken, B e t t w ä s c h e • Katal . qrat ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
fc. Oberfrtinkis'he Bettfedernfabrik A Color-Dia-Dienst , 2 G a r s t e d t - H a m b u r g 
• k . 8621 Weismain, PosH. 4, Abt. 70 AM Postfach 

Deutsche Hefmot 
im Osten 
u. v. a . m. 
Ford.Sie Prospektl 

I ! S o U n g . Q u . m 6 , D a s i B r k | i n n f i n . 0 T ^ . 
Tausende Nactib. lz . Probe 

2,90, 3,70, 4,90 
4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, R ü c k g a b e r e c h t , 30 Tage Z ie l . 
A b t . l ö K O N N E X - V e r s a n d h . O l d e n b u r g « ) 
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•Das OstoTeu Ben Matt-

Denkt daran: MUf tWtll VU'tZekn < *Ütt(te 
6h %um tZundertreften in VüsselDotf! 

In Düsseldorf ist auch das 

nebenstehende Schloß Ben­

rath zu finden — das bedeu­

tendste Gartenschloß des Ro­

koko am Niederrhein. 

HINWEISE | j u n g e Ostpreußin malt Bilder ihrer Heimat 
„Meine Heimat im Osten" ist die Ab­

schlußarbeit der 17 Jahre alten 
Christa W i e b s c h e r an der Mäd­
chen-Mittelschule in Flensburg be­
titelt. Auf einhundert großforma­
tigen Seiten mit Bildern und Wap­
pen, die Christa teilweise selbst ge­
zeichnet hat, entstand diese bemer­
kenswerte Arbeit aus eigener In­
itiative mit Hilfe von Berichten, die 
das OSTPREUSSENBLATT ver­
öffentlichte. Ihre Abschlußarbeit 
wurde gebunden. In der Zensur 
hieß es: „Christa Wiebscher hat 
.Meine Heimat im Osten' mit viel 
Sorgfalt und Liebe zusammenge­
stellt und auf eine persönliche Weise 
erzählt. Das Buch kann ein feines 
Erinnerungsstück für die Familie 
werden . . . " 

.Jugend sieht das Memelland" heißt 
ein Wettbewerb in Wort, Bild und 
handwerklicher Formgebung, der 
von dem Vorstand der Heimatkreise 
Memel, Heydekrug und Pogegen 
veranstaltet wird. Die Arbeiten müs­
sen bis spätestens 15. August in der 
Geschäftsstel le der Memelkreise 
(29 Oldenburg/Olbg., Münnichstr. 13) 
vorliegen. Die besten Arbeiten wer­
den mit Preisen belohnt. Ferner 
sollen sie im September in einer 
Ausstellung in der Patenstadt Mann­
heim gezeigt werden. 

Die erste Bartensteiner Jugendwoche 
„Ostpreußen - Deutschland - Europa" 
findet für junge Bartensteiner ab 16 
Jahren vom 29. Juli bis 4. August 
in Nienburg an der Weser statt. 

Die Jugendarbeit in Hessen soll für 
ostpreußische Jungen und Mädel 
durch Treffen und Lehrgänge weiter 
vertieft und gefördert werden. Junge 
Ostpreußen aller Altersgruppen in 
Hessen, die an einer ostpreußischen 
Gemeinschaftsarbeit teilnehmen wol­
len, sind aufgerufen, sich unter An­
gabe der Personalien, des Alters und 
der letzten Heimatanschrift der El­
tern unmittelbar bei der Landes­
gruppe Hessen für junge Ostpreußen 
in 6450 in Hanau, Friedrich-Ebert-
Anlage 23, zu melden. 

Für Osteroder Jugendliche im Alter 
von 16 bis 25 Jahre findet am 29. 
bis 30. Juni in der Hamburgeer Ju­
gendherberge „Auf dem Stintfang" 
eine Wochenendfreizeit statt. 

Jürgen Krüger aus Insterburg wählte 
für seine schriftliche Prüfung als an­
gehender Volksschullehrer das 
Thema „Ostkunde in der Volks­
schule mit besonderer Berücksichti­
gung Ostpreußens" Jürgen hat in­
zwischen den Schuldienst an der 
Schule in Glinde (Kreis Stormarn) 
angetreten 

Jugendleiter in Niedersachsen wurde 
für dte ostpreußischen Jungen und 
Marleben, die den landsmannschaft-
lichen Gruppen angehören, Hans 
M o 1 k e n t i n. Hans leitete die 
Jugend in der landsmannschaftlichen 
Gruppe Salzgitter-Lebenstedt. 

K a r i n Ektiert 

Königsbeig 

Karin Eichert, geboren 1943 in Kö­
nigsberg, war noch nicht zwei Jahr« 
alt, als sich ihre Mutter 1945 dem Treck 
in das Ungewisse anschließen mußte 
Vater Eichert, Textilkaufmann aus 
A n g e r a p p , stand an der Front. 

In den ersten Märztagen kam Frau 
Eichert mit ihrer kleinen Karin in Go­
tenhafen an. Sie sollte mit der „Wil­
helm Gustloff" über die Ostsee ge­
bracht werden. Aber Karins Schwe­
sterchen wurde am 9. März in einer 
Flüchtlingsunterkunft geboren. So 
konnte die Mutter mit Karin und der 
soeben Geborenen die Fahrt nicht mit­
machen. Sie mußte einige Tage auf 
ihrem Lager in Gotenhafen bleiben — 
und der Mutter mit den Kindern blieb 
das grausame Schicksal des Untergan­
ges mit der „Gustloff" erspart. 

Frau Eichert erreichte etwas später 
den rettenden Hafen Lübeck. Karin 
wurde mit einem vereiterten Mittel­
ohr und einer schweren Lungenent­
zündung an Land gebracht. Mutter 
und Kinder fuhren in die N ä h e der 
Stadt Leer Ihre erste Bleibe war ein 

Bauernhof in dem benachbarten Net­
telburg. Ende 1945 kam der Vater aus 
Gefangenschaft. Bald fand er seine An­
gehörigen. 

Inzwischen sind 18 Jahre vergangen 
Der Vater arbeitet wieder in seinem 
alten Beruf. Karin hat nach Beendi­
gung ihrer Schulzeit eine kaufmänni­
sche Lehre durchgemacht und arbeitet 
jetzt als Kontoristin in einem Fahr­
zeugbetrieb. Aber immer wieder wei­
len ihre Gedanken in ihrer ostpreußi­
schen Heimat, die sie bewußt niemals 
erlebt hat. Ostpreußen kennt sie je­
doch aus den Erzählungen der Eltern, 
aus Biebern und aus Zuschriften 

Neben der Arbeit in ihrem Berut gilt 
daher ihre Liebl ingsbeschäft igung der 
künstlerischen Wiedergabe heimat­
licher Motive. Ihr Lehrer, Remmers, 
der an der Volksschule den Zeichen­
unterricht erteilte, hat sie in ihrem 
Lieblingsfach gefördert. Durch "Fleiß 
und Selbststudium hat sich Karin dann 
weitergebildet. Sie arbeitet mit ö l - , 
Plaka- und Tuschfarben. 

Besonders bewegend ist die Tat­
sache, daß hier in einem jungen ost­
preußischen Mädchen der Gedanke an 
die Heimat so stark weiterlebt, daß 
daraus eine künstlerische Aussage ent­
steht, die ieden Beschauer ansnri<+it. 

Andrea und das Ostpreußenblatt 
Immer wieder erreichen uns Zu­

schriften, in denen festgestellt wird, 
daß unser Ostpreußenblatt eine ausge­
zeichnete Unterlage für Schulautsätze 
und Gemeinschaftsarbeiten in Jugend­
gruppen darstellt Nun erfüll i 
auch, daß die kleine Andrea P a n e)so 
in Hamburg-Bramfeld eine Art „Ost-
preußisches Bilderbuch" angelegt hat. 

Andrea hat aus vielen Ostpreußen­
blättern Bildet gesammelt, aus dem 
Kopf „Das Ostpreußenblatt" sich den 
Namen unserer Heimatprovinz Ost­
preußen zurechtgeschnitten und die ge­
druckten Elchschauieln, die sich ja 
ebenfalls auf der ersten Seite des Ost­
preußenblattes befinden, gleich in vier­
facher Ausfertigung „angeeignet" Da­
mit füttte sie an die 50 Seiten eines für 
wenige Pfennige gekauften Schulhef­
tes Die Aufnahmen mit Motiven aus 
Königsberg, Tilsit, Memel, Braunsberg, 
Angerapp, Osterode, Treuburg, Allen­
stein, von der Samlandküste und aus 
Masuren wurden fein säuberlich über 
die Seiten verteilt. Abgeschriebene Ge­
dichte von Walter Scheffler und Eva 
Sirowatka umrahmen diesen selbsther­
gestellten Band über eine ostdeutsche 
Provinz, in der sie nicht mehr selbst 
geboren wurde, aber von der ihr ihre 
ostpreußischen Eltern und das Ost­
preußenblatt laufend berichten. Die 
kleine Andrea hat für diesen Einfall 
ein Lob verdient. Sie hat gezeigt, daß 
man auch mit einfachsten Mitteln sich 
einen bleibenden Eindruck von Land 
und Leuten beschaffen kann. 

* 
Wir sind sicher, daß Andreas an­

regendes Bilderbuch auch andere Jun­
gen und Mädchen veranlassen wird, 
unser Ostpreußenblatt nach geeigneten 
Motiven iür einen eigenen Bildband 
durchzublättern 

A U F G R O S S E R W E L T R E I S E ! 

Siegfried will einmal um den Erdball 

Mit einem Kombi-Wagen befindet sich der 23 Jahre alte Ostpreuße 
Siegfried S c h w e i g h ö f e r aus N o r d e n b u r g (Kreis G e r ­
d a u e n ) auf Weltreise Wie Siegfried dem Ostpreußenblatt aus Syrien 
mitteilte, wird er etwa zwei Jahre unterwegs sein. In seiner Begleitung 
befindet sich sein Freund, ein Pommeraner. Sie haben vor, folgende 
Länder zu durchqueren: den Libanon, Jordanien, Irak, Iran, Afghani­
stan, dann Vorder- und Hinterindien. Von Hongkong aus wollen Sieg­
fried und sein Freund mit dem Schiff nach Japan. 

Anschließend wird der Pazifik überquert Ihr Kombi-Wagen wird 
sie quer durch die USA bringen. Von New York aus soll dann die 
Heimfahrt angetreten werden — nach Hittfeld im Kreis Harburg bei 
Hamburg, dem Ausqanqspunkt der anqetretenen Weltreise um den 
Erdball 

Der unternehmungslustige Siegfried ist der Sohn des Nordenburgei 
Kaufmanns Alfred Schweighöfer Siegfried lebte bis 1947 in der Hei­
mat. Die Sowjets verschleppten seine Mutter. Sie ist im Ural ver­
storben. Mit Großmutter und Schwester gelangte Siegfried nach Hitt­
feld zu seinem Vater, wohin Alfred Sctiwpiqhöfer nach 1945 entlassen 
worden war 

Siegfried erlernte das Bankfach Das Geld für seine Reise hat ei 
sich erspart. Allerdings haben er und sein Freund aus Pommern voi 
unterwegs auch zu arbeiten. Beiden wünscht das OstpreuRenblatt sehi 
viel Glück! 

Wenn icn einen Wunschiing hätte 
R o s w i t h a w a r n e u n J a h r e a l t a ls 

sie d e n n a c h f o l g e n d e n A u f s a t z i n 
d e r 4. K l a s s e d e r E v a n g e l i s c h e n 
S c h u l e i n B e r l i n - N e u k ö l l n g e s c h r i e ­
b e n hat . R o s w i t h a s M u t t e r s t a m m t 
ü b r i g e n s aus R o t h e n f e l d e i m 
K r e i s S e n s b n r 5 

Wenn ich einen Wunschring hätte, 
würde ich mir wünschen, daß meine 
Eltern, meine Schwester und ich einen 
großen Bauernhof in Ostpreußen be­
sitzen. Am Morgen würde ich mich 
von einem Hahn wecken lassen. Dann 
z ö g e ich mich schnell an und liefe auf 
den Hof. Dort bringe ich erst den 
Tieren Futter und melke die Kühe 
Von der Milch, die ich gemolken habe 
trinken wir zum Frühstück. Nun reite 
ich mit unseren Pferden und Kühen 
auf die Weide. Da grasen sie den Klee 
ab. Jetzt gehe ich schnell zur Schule 
Ich schaffe es gerade noch, denn un­
sere Weide ist ganz nahe an der 
Schule. In der Pause dürfen wir aul 
dem Schulhof spielen. Auf dem Schul­
hof stehen ein Reck, ein Barren und 
mehrere Schaukeln. Wir spielen auch 

Völkerbal l . Nach der Schule mache ich 
schnell Schularbeiten. Jetzt gehe ich 
zu einem See. Dort bade ich. Dann 
suche ich noch ein paar Pilze, die wir 
zum Mittag essen. Am Abend reite 
ich noch einmal durch den Wald Nun 
bringe ich die Pferde und Kühe wie­
der nach Hause. So wäre es immer, 
wenn ich einen Wunschrinq h ä t t e . . . 

Rund 10 000 unbesetzte Lehrstellen 
und eintausend offene Arbeitsstel­
len gab es in West-Berlin Anfang 
1963 

Die interessanteste Stadt der Welt ist 
für die meisten Jugendlichen int 
Ausland Deutschlands Hauptstadt 
Berlin. Das beweisen die vielen 
Briefe an Berliner Zeitungen, die 
immer wieder um Anschriften von 
schreibfreudigen Berliner Junge» 
und Mädchen gebeten werden. 
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Die zweite veizichtpolitische 
Fernseh-Äktion 

Zum Fragebogen Neven-Dumonts für die Breslauer 
hvp. Der Fernseh-Chelreporter Jürgen 

Neven-Dumont, der kürzlich mit seinem 
Streifen „Polen in Breslau" die erste große ver­
zichtpolitische Aktion des Ersten Deutschen Fern­
sehens über den Bildschirm abrollen ließ hat 
durch Versendung von F r a g e b ö g e n' a n 
heimatvertriebene Breslauer die 
Fortsetzung dieses propagandistischen Unter­
nehmens eingeleitet. Nachdem er zunächst „be­
wiesen" hat, daß „Wroclaw zu einer „polni­
schen Großstadt" nahezu uneingeschränkt west­
lichen Gepräges (mit nur einigen oberflächlichen 
kommunistischen Schönheitsiehlern) geworden 
sei, soll nun m einer zweiten Darbietung dem 
Fernsehpublikum vor Augen und Ohren geiührt 
werden, daß in den Kreisen der heimalvertrie-
benen Breslauer nur noch wenige Unentwegte 
oder durch ihre „Führer" irregeleitete „Revan­
chisten" überhaupt noch an eine Rückkehr nach 
Breslau denken bzw. diese für möglich halten. 
Zu diesem Zwecke — um das gewünschte „sta­
tistische Material" anzuhäufen — hat der Repor­
ter eine Fragebogen-Aktion gestartet, wobei das 
Inquisitionsformular auftragsgemäß von der 
Meinungsforschungsfirma „Iniratest" ausgearbei. 
tet worden ist. 

Welche Tendenz dieses Vorhaben hat, 
geht sogleich aus der ersten Frage von politi­
scher Bedeutung hervor: „Sind Sie Mitglied 
einer Vertriebenenorganisation?" Diese schein­
bar objektive Frage wurde dann auch hinsicht­
lich Weib und Kind der Befragten gestellt. Na­
türlich wußte Neven-Dumont, daß er mit diesen 
Fragen alle diejenigen Breslauer von einer Aus­
füllung des Fragebogens abschreckte, die etwa 
in der Sowjetzone Verwandte haben oder 
die gegebenenfalls einmal in die SBZ reisen 
wollen. Durch die Versicherung, ihre Antwor­
ten würden „streng vertraulich" behandelt wer­
den, wurde natürlich das Mißtrauen wachgeru­
fen, worin denn diese „vertrauliche Behand­
lung" wohl bestehen würde, zumal Neven-Du­
mont sich bereits im Sinne einer fragwürdigen 
Agitation betätigt hat, und zumal er die Mit­
wirkung der Vertriebenenorganisationen nach­
drücklich ablehnte. Hier steht somit das Ergeb­
nis der Umfrage bereits insofern von vornherein 
lest, als nur verhältnismäßig wenige Breslauer, 
die Vertriebenenorganisationen angehören, 
einen beantworteten Fragebogen eingesendet 
haben dürften, woraufhin also der Fernseh-
Funktionär die Gelegenheit ergreifen kann, die 
Behauptung aufzustellen, die Mehrheit der Bres-
lauer sei an den Vertriebenenverbänden und 
damit an ihrer Heimatstadt gar nicht mehr in­
teressiert. 

Besonders tendenziös gefaßt ist die weitere 
Frage: „Haben Sie das Gefühl, daß West­
deutschland zu Ihrer zweiten Heimat geworden 
ist?" Der Trick besteht hier in der Verwendung 

,des Her/nii.s . z w e i t e Heimat'. 'Wird näm­
lich die Frage bejaht — und warum sollte sie 
nicht bejaht werden? —, so kann Neven-Dumont 
behaupten, ein sehr hoher Prozentsatz betrachte 
also Westdeutschland bereits als Heimat. Bei 
einer wirklich „wertneutralen' Formulierung 
hätte allerdings die Frage anders lauten müssen, 
nämlich etwa: „Betrachten Sie Ihren jetzigen 
Aufenthaltsort oder Breslau als Ihre eigentliche 
Heimat?" Dann würde das Ergebnis zwar stich­
haltiger, allerdings verzichtpolitisch weniger 
brauchbar sein. 

Daß man aber eine verzichtpolitische Auswer­
tung der Antworten vorhat, wird des weiteren 
daran deutlich, daß späterhin gefragt wird, ob 
die Breslauer in ein kommunistisch-polnisch oder 
demokratisch-polnisch verwaltetes Breslau zu­
rückkehren wollten. Nicht aber wird gefragt, ob 
sie die Rückkehr nach Breslau für den Fall ins 
Auge fassen, daß Schlesiens Hauptstadt in deut­
sche Verwaltung zurückkehrt. Auch hier zeigt sich, 
daß man möglichst solche Betragungsergebnisse 
erzielen will, die in die Fernseh-Landschalt je­
nes Chefreporters passen; denn selbstverständ­
lich werden nur sehr wenige Breslauer in ein 
polnisches „Wroclaw' zurückkehren wol­
len. Wenn es im übrigen den Fernseh-Funktio-
nären um die Gewinnung eines wirklich objek­
tiven Querschnitts durch die Meinung der Ver­
triebenen zu tun gewesen wäre, würde in die­
sem Zusammenhang die Frage berechtigt und 
notwendig gewesen sein, ob die Breslauer auch 
dann in ein deutsch verwaltetes Breslau zurück­
kehren wollen, wenn sie keinerlei staatliche Un­
terstützung für die Rücksiedlung erhalten. Die 
Antwort auf diese Frage hätte zugleich über die 
Intensität des Rückkehrwillens Aufschluß gege­
ben. Aber das wollte man ebenfalls gar nicht 
ermitteln. 

Vielmehr findet sich in Neven-Dumonts Inlra-
test-Bogen die weitere Frage: „Wollen Sie, daß 
die heutige polnische Bevölkerung von Breslau 
die Stadt wieder verlassen muß?" Das ist gerade­
zu eine hinterhältige Frage; denn es 
geht doch in Wirklichkeit darum, ob — nach An­
sicht der Vertriebenen — die jetzt in Breslau 
lebenden Polen volle Freizügigkeit erhalten soll­
ten oder nicht, d. h. ob sie unter deutscher Ver­

öle Krankheit des Papstes 
Neue Rückfälle einer schweren Magenerkran­

kung des Papstes machen — wie aus Rom ge­
meldet wird — den vatikanischen Kreisen große 
Sorgen. Nach Magenhlutungen wurden offenbar 
mehrere Bluttransfusionen notwendig. Eine ge­
plante Generalaudienz mußte abgesagt werden. 
Bis Pfingsten werden ohnehin keine weiteren 
Empfänge bei dem 81jährigen Oberhaupt der 
Katholischen Kirche mehr stattfinden. Die Arzte 
haben dem Papst größte Schonung empfohlen. 
Vor seiner neuen Erkrankung hatte Papst Jo­
hannes X X / / / . zweimal den polnischen Kardinal 
Wyszynski, ferner den Posener Erzbischof und 
die heute in Breslau und Oppeln tätigen polni­
schen Titulo'h'chöie cmnfcngen. Wvszynsk, ist 
Inzwischen nach Warschau zurückgekehrt. 

waltung in Breslau verbleiben oder in ihre 
eigene Heimat zurückkehren oder sonstwohin 
wandern können sollen, evtl. auch nach West­
deutschland. Aber Neven-Dumont formuliert die 
Frage so, daß er das Ergebnis nach Belieben 
verzichtpolitisch interpretieren kann: Entweder 
kann er sagen: So viele wollen also die armen 
Polen aus Breslau hinauswerfen, oder aber er 
kann bemerken: So viele wollen also die Polen 
dort belassen, was zeigt, daß sie sich mit dem 
polnischen Breslau abgefunden haben. Im übri­
gen versieht er diese Frage mit einem irrefüh­
renden Kommentar, in dem er suggeriert, daß 
die Polen in den Oder-Neiße-Gebieten weithin 
selbst Heimatvertriebene aus O s t -
polen seien, obwohl doch durch polnische Sta­
tistiken belegt ist, daß allein 1,5 Millionen Po­
len die Bug-San-Gebiete, die 1945 an die Sowjet­
union zurückfielen, in westlicher Richtung ver­
lassen mußten, wohingegen 500 000 Ukrainer 
und rund 1 Million Angehörige der deutschen 
Volksgruppe im Polen der Zwischenkriegszeit 
aus dem Polen zwischen dem Bug-San und der 
polnischen Westgrenze von 1937 in die Nach­
barländer „transferiert" wurden — woraus her­
vorgeht, daß kein einziger Ostdeutscher aus 
den Oder-Neiße-Gebieten hätte vertrieben wer­
den müssen, um für die polnischen West-Um­
siedler „Platz zu schaffen". Neven-Dumont ver­
schwieg aber diese Gegebenheiten ebenso, wie 
es das Erste Deutsche Fernsehen bislang an 
einer entsprechenden Unterrichtung der Öffent­
lichkeit über diese Frage ermangeln ließ. 

Und wenn das Formular abschließend die 
Frage enthält, ob man etwa zum Kriege 
schreiten wolle, um „die Oder-Neiße-Grenze 
(sie!) zu verändern", so kann die Antwort vor-
weggenomemn werden: Sie ist ein klares Nein! 
Ein Nein! das zweifelsohne auch ertönen würde, 

Pfingstliches Birkengrün — Im Stadtwald von Allenstein am Jakobsberger Schwanenteich. Das 
Bild wurde im vorigen Jahre aufgenommen. 
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wenn die Vertriebenen außerdem gefragt wor­
den wären, ob sie die Anwendung anderer als 
nur geistiger Mittel befürworten, um zu verhin­
dern, daß dermaßen tendenziöse und unsachliche 
Fragenkompendien an die Breslauer versandt 
werden, um im Ersten Deutschen Fernsehen Ver­
zichtpropaganda zu betreiben. 

Ein Alarmzeichen 
Von Dr. Karl Megerle 

Das amerikanische Außenministerium 
hat dem Kongreß eine Denkschtift über 
Ungarn überreicht, die darauf hinausläuft, 
das kommunistische Kadarregime anzuerkennen 
und volle diplomatische Beziehungen zu ihm auf­
zunehmen. Amerika hat nach der Niederwerfung 
des ungarischen Freiheitskampfes im Jahre 1956 
die Beziehungen zu Ungarn auf ein Minimum 
beschränkt und in der UNO dafür gesorgt, daß 
das Beglaubigungsschreiben des Kadarregimes 
bis heute nicht entgegengenommen wurde, ob­
wohl die rote ungarische Delegation ungehin­
dert von den Rechten innerhalb der UNO Ge­
brauch machen konnte. Jedes Jahr kam die Un­
garn-Frage auf die Tagesordnung der Vollver­
sammlung. Ungarns Versäumnis, den Forderun­
gen der UNO nachzuleben und sich für ihr Ver­
halten 1956 zu rechtfertigen, wurde jedes Jahr 
gerügt, aber die Zahl der Stimmen gegen Un­
garn gingen mehr und mehr zurück. Kürzlich hat 
Amerika selbst in der UNO beantragt, die be­
sondere Ungarnkommission unter dem 
Neuseeländer Sir Leslie Munroe aufzulö­
sen und den Generalsekretär U Thant mit der 
Beobachtung der Ungarnfrage zu beauftragen. 
U Thant verstand den Wink und stellte sofort 
die Ungarnsendungen der UNO ein. Auch ein 
Budapest-Besuch U Thants war vorgesehen, kam 
aber nicht zustande, weil Kadar ihn nur als 
Generalsekretär, nicht aber als Ungarnbeauftrag­
ten empfangen wollte. 

Der Aufstand der Ungarn im Jahre 1956 sah 
den Westen in völliger Passivität. 
Frankreich und England befanden sich auf dem 
Suezfeldzug, und die Regierung Eisenhower war 
damit beschäftigt, das Feuer am Kanal zu lö­
schen. Man überließ Ungarn den sowjetischen 
Panzern. Kennedy will nun die Ungarn-Frage 
liquidieren. Sein Außenministerium schreibt Ka­

dar gut, daß er sein Regime angeblich „gemil­
dert" habe. Auch die anlaufende Verständigung 
des Regimes mit dem Vatikan wird positiv ge­
wertet. Man will Kardinal Mindszenty, der seit 
1956 in der amerikanischen Botschaft lebt, los­
werden. * 

Wir haben es mit einer Politik gegenseitiger 
Abgrenzung und Anerkennung von Interessen­
sphären zu tun. Kennedy überläßt Moskau Un­
garn und anerkennt, daß Moskau hier nicht ge­
stört werden darf. Diese Interessensphärenpoli­
tik muß alle beunruhigen, die darauf 
vertrauten, daß der Westen die Sache der Frei­
heit der osteuropäischen Völker 
hüten werde. Unsere Landsleute in Mittel­
deutschland wird die neue Ungarnpolitik nach­
denklich machen und sie sollte es uns in der 
Bundesrepublik auch. Amerika schneidet bei die­
ser Interessenzonenpolitik wesentlich schlechter 
ab als Moskau. Ein Vergleich zwischen Ungarn 
und Kuba drängt sich auf. Zwar ist es Kennedy 
gelungen, die sowjetischen Raketen und Bomber 
aus Kuba loszuwerden. Aber der Kommu­
nismus, geschützt von noch 17 000 russischen 
Soldaten, ist geblieben. Der Einbruch des 
Kommunismus in die Interessenzone Amerikas 
ist gelungen. Die Freiheit in Ungarn ist ausge­
treten. Kennedy versucht eine diplomatische Un­
terwanderungspolitik. Er unterstützt Polen und 
Jugoslawien mit Nahrungsmittelkrediten. Bis­
her hat er keinen Dank dafür erhalten. Belgrad 
und Warschau stimmen permanent mit Moskau 
gegen Amerika. Dasselbe tat Kadar und wird 
es weiter tun. Die sowjetischen Truppen blei­
ben in Ungarn, Polen und auf Kuba. Ist solche 
„Auflockerung der Ostpolitik', 
die heute auch der Bundesregierung so warm 
empfohlen wird, wirklich der politischen Weis­
heit letzter Schluß? Ist sie nicht vielmehr ein 
Alarmzeichen? 

Durchschnittlich 90 Rubel Monatslohn 
Das entspricht dem Preis von zwei Paar Schuhen 

(co) Moskau sagt, in den »kapitalist ischen* 
Ländern w ü r d e n die Arbeiter ausgebeutet. Das 
ist schon deshalb eine Anmaßung , weil ein so­
wjetischer Arbeiter in jeder Hinsicht schlechter 
gestellt ist als sein Kollege in westlichen In­
dustriestaaten: Er bekommt w e n i g e r Lohn, 
er zahlt h ö h e r e P r e i s e , er muß schlech­
tere Qual i tä ten in Kauf nehmen, er behilft sich 
mit weniger Wohnraum. Und ob seine Arbeits­
zeit tatsächlich kürzer ist, wie Moskau behaup­
tet, das ist sehr die Frage. 

Die sowjetischen Statistiker sind so vorsichtig, 
die durchschnittlichen Arbeitsverdienste der 
russischen Arbeiter und Angestellten nicht be­
kanntzugeben. Sie werden von westlichen Sach­
vers tänd igen auf monatlich 90 Rubel geschätzt . 

Offizieller Wechselkurs des Rubels zur Deut­
schen Mark ist ein Rubel zu 4,44 Mark. So ge­
sehen, würden 90 Rubel 400 Mark entsprechen. 
Tatsächlich sind es weniger; denn die Kaufkraft 
des Rubels beträgt nur etwa 2,50 Mark. In Kauf­
kraft umgerechnet verdienen die Arbeitnehmer 
in der Sowjetunion also monatlich i m D u r c h -
s c h n i t t 225 M a r k 

Mieten und eine Handvoll Grundnahrungs­
mittel sind billig, höherwer t ige Nahrungsmittel 
und Industrieerzeugnisse hingegen teuer. Ein 
H e r r e n a n z u g kostet 200 b i s 300 R u ­
b e l , das bedeutet, daß ein durchschnittlicher 
Russe zwei bis drei Monate arbeiten muß, um 
sich einen kaufen zu können. Sehr lange braucht 
er auch, um das Geld für einen schlichten Man­

tel (85 bis 200 Rubel) oder em Paar Schuhe (35 
bis 55 Rubel) zu verdienen. * 

Mit einer Preissenkung auf ein Niveau, das 
den Einkommen entspricht, ist deshalb nicht zu 
rechnen, weil der sowjetische Staat seine haupt­
sächlichen Einkünfte mit den hohen Konsum­
güterpre isen bestreitet. Die genannten Preise 
bestehen nur zu etwa zwei Dritteln aus Pro­
duktionskosten und Handelsspannen, ein Drittel 
macht die staatliche „Umsatzsteuer" aus. Sie zu 
senken, ist Moskau deshalb nicht in der Lage, 
weil es eine kostspielige Rüstung, eine schwer­
fäl l ige Wirtschaftsverwaltung und einen auf­
geb lähten Partei- und Staatsapparat finanzieren 
muß. 

Mit den hohen Preisen geht eine n i e d r i g e 
Q u a l i t ä t einher. So häufen sich die Klagen 
darüber, daß Fernsehgeräte , Kühlschränke und 
andere technische G e g e n s t ä n d e zuweilen nach 
ein paar Monaten schon nicht mehr funktio­
nieren. Obendrein ist die Versorgung des Mark­
tes nicht gleichmäßig, sondern mal lückenhaft, 
mal stockend. Besonders schmerzlich sind die 
Erzeugungs- oder Lieferstörungen bei Nahrungs­
mitteln wie Milch, Fleisch und Butter. * 

A n ihre W o h n u n g stellen die Russen seit 
eh und je bescheidene Ansprüche. Um so freu­
diger haben sie es begrüßt, daß in den vergan­
genen Jahren in vielen Städten neue Wohn­
viertel gebaut wurden. Die offizielle Statistik 

Über zehntausend Deutsche 
warten auf Heimkehr 

In einer N o t e d e s A u s w ä r t i g e n 
A m t e s hat die Bundesregierung die Sowjet­
union daran erinnert, daß noch ungefähr z e h n ­
t a u s e n d d e u t s c h e S t a a t s a n g e ­
h ö r i g e i n d e r S o w j e t u n i o n auf die 
Repatriierung in die Bundesrepublik warten. 
Staatssekretär Carstens überreichte diese Note 
dem sowjetischen Botschafter Smirnow w ä h r e n d 
einer Unterredung im A u s w ä r t i g e n Amt. Die 
Bundesrepublik schlägt in dem Dokument der 
Moskauer Regierung vor, wieder G e s p r ä c h e 
einzuleiten, damit Zweifel und Mißvers tänd­
nisse wegen der Repatriierung und der Fami­
l i enzusammenführung beseitigt werden könnten . 
Bonn beklagt, daß die Rückführung der Deut­
schen aus der Sowjetunion gerade in letzter 
Zeit ins Stocken geraten sei. Seit dem Frühjahr 
1960 habe die sowjetische Regierung die Auf­
fassung vertreten, daß die deutsch-sowjetischen 
Repatriierungsvereinbarungen vom 8. Apri l 
1958 erfüllt worden seien, obwohl noch 40 Pro­
zent der in der Sowjetunion lebenden deutschen 
Staa t sangehör igen auf ihre Rückkehr harren. 
Ein Sprecher des A u s w ä r t i g e n Amtes gab nach 
der Überreichung der Note bekannt, dafi^bei­
spielsweise im ersten Halbjahr 1962 .349,Deut­
schen die Ausreise genehmigt worden war, in 
den ersten vier Monaten des Jahres 1963 hin­
gegen nur 54 Personen. 

—DAS POLITISCHE BUCH 1 
Wolf gang Seibel/Franz Lorenz: Ein Briefwechsel 
z u m Konzil. Paulus-Verlag, Recklinghausen, 135 
Seiten, 5,80 DM. 

Das von Papst Johannes einberufene Zweite Vati­
kanische Konzil wird erst im Spätherbst dieses Jahres 
wieder zusammentreten und dann nach dem Arbeits­
plan des Vatikans wahrscheinlich seine Beratungen 
abschließen. Wird die imposante Kirchenversamm­
lung gewichtige Entscheidungen treffen? Mit Sicher­
heit wird nur ein Bruchteil der ursprünglich über sieb­
zig Themenkomplexe angesprochen oder gar neu ge­
regelt werden. In unseren Tagen aber gibt es für eine 
über alle Erdteile verbreitete Weltkirche mit über 
500 Millionen Gläubigen so viele brennende Fragen, 
daß sich die Frage stellt, ob nicht heute und in Zu­
kunft ein .kleines Konzil" dauernd tagen und be­
raten muß. — über das Erlebnis der ersten Konzils­
wochen berichten hier der Jesuitenpater Seibel als 
Teilnehmer und der Publizist Lorenz sehr aufgeschlos­
sen und eindrucksvoll, wobei sie gerade auch das 
Echo im evangelischen Lager mit seiner Kritik und 
seinen Anregungen herausstellen. Auch das Thema 
der Tätigkeit polnischer Kirchenfürsten und Geist­
lichen in der Frage der deutschen Ostgrenze und der 
alten ostdeutschen Bistümer wird angesprochen. Eines 
wird klar: das „zweite Vaticanum" ist bisher alles 
andere als eine mittelalterliche Versammlung gewe­
sen. Hier ist teilweise sehr offen und teilweise leiden­
schaftlich gesprochen und diskutiert worden. Manche 
interessante Einblicke werden geboten. - e -

D e m B a y e r i s c h e n Wald 
ist das Juniheft der „Merian'-Monatshefte (Hoffmann 
und Campe Verlag, Hamburg 13) gewidmet. Vorzüg­
liche Bilder, beachtliche Textbeiträge u. a. von Eugen 
Roth, Marianne Langewiesche, Skasa-Weiss, Siegfried 
von Vegesack, Hans Watzlik und Friedrich Michael. 
Für Sommerreisen und Wanderungen bestens emp­
fohlen, -r. 

Ein Ortsverzeichnis zur „Dokumentation der Ver­
treibung der Deutschen aus Ost-Mittel-Europa* ist 
im Auftrag des Bundesvertriebenenministeriums im 
Verlag .Christ unterwegs' in Buchenhain vor Mün­
chen erschienen. Das 50 Seiten umfassende Register 
kostet 2,50 DM. 

spricht davon, daß 50 Millionen Russen in den 
vergangenen zehn Jahren eine neue Wohnung 
bezogen hätten. Das ist immerhin ein Viertel 
der Gesamtbevö lkerung , aber dieser Erfolg l ieß 
sich nur dadurch erzielen, daß die Russen nach 
wie vor eng zusammenrücken. Die im vergan­
genen Jahr gebauten zwei Millionen neuen 
Wohnungen hatten eine Gesamtfläche von nur 
81 Millionen Quadratmetern, und das entspricht 
einer Durchschnittsgröße von 40 Quadratmetern. 
Gegenüber dem geltenden Siebenjahrplan, der 
1959 in Kraft gesetzt wurde und bis 1965 läuft, 
ist der Wohnungsbau um 50 Millionen Quadrat­
meter zurück. 
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Siegel evangelischer K i r c h e n 

in O s t p r e u ß e n 
Man kann wohl sagen, daß jetzt jede Kirche 

ihr eigenes Siegel gehabt hat. Das war nicht 
immer so, und aus früherer Zeit sind nicht viele 
Siegel erhalten geblieben. Sie zeigten meist, wie 
wohl heute noch in katholischen Gemeinden, das 
Bild des Kirchenpatrons In den evangelischen 
Kirchen sind diese alten Siegel fast durchgehend 
außer Dienst gestellt und durch andere mit dem 
Bild einer Kirche ersetzt. Aber wenn wir einen 
Blick auf unsere Kirchensiegel tun, sehen wir 
bald, daß auch da eine große Verschiedenartig­
keit erkennbar wird. 

Die Form des Siegels ist in der Regel der 
Kreis. Aber es ist da keine bestimmte Größe 
vorgeschrieben. Lotzen führte z. B. ein Siegel 
von 3,6 cm im Durchmesser, ähnlich groß sind 
die Siegel von Darkehmen, aber auch von 
B 1 a d i au oder Kleszowen. Lab i au oder 
„Deutsch-Labiau", wie es in der Inschrift heißt, 
hatte ein Siegel, das nur 2,5 cm im Durchmesser 
war, also noch kleiner als das von Schippenbeil. 
Indessen liegt die Mehrzahl der Siegel bei mehr 
als 3 cm Durchmesser, das Gros bei 3,2 cm. 

Die ovale Form finden wir unter den abgebil­
deten Siegeln lediglich bei Heiligenbeil, 
und zwar in gedrungener Art bei dem h}*°ren, 
schlanker und höher bei dem neuen. Wir s ^en, 
daß es jedenfalls im Blick auf eine Stadt- oder 
eine Dorfkirche keine Unterschiede gibt: Kle­
szowen hat ein gleich großes Siegel wie Dar­
kehmen, und Labiau und Schippenbeil halten es 
nicht für unter ihrer Würde, besonders kleine 
Siegel zu führen. 

Die Einfassung der Siegel besteht in der Re­
gel in einer glatten, stärkeren Linie (bei 21 der 
gezeigten Siegelt, daneben sehen wir noch eine 
zweite, dünnere Einfassungslinie (bei acht Kir­
chen), das junge, Friedländer Siegel hat keine 
besondere Einfassung. Gelegentlich ist auch das 
Bild durch eine glatte Linie begrenzt: bei H e i -
1 i g e n b e i 1 I, Kleszowen, Szittkeh­
men und Brandenburg ist diese Linie ganz 
durchgeführt, bei Walters dort setzt sie im 
untersten Teil des Bildes ein, bei Schabie-
n e n befindet sie sich nur in der oberen Hälfte, 
soweit die Inschrift geht. 

Die Inschrift ist zunächst in lateinischen Buch­
staben geschrieben, und zwar seit je durch­
gehend in gleichem Großdruck. Die vier Siegel, 
die nur die Anfangsbuchstaben in Großdruck 
bringen, verraten wohl schon dadurch eine spä­
tere Entstehungszeit (Bailethen, D o m -
b r o w k e n , Grabowen, Dubening-
k e n ). Das gilt noch stärker bei den vier Siegeln 
mit deutsch gedruckter Legenda: K 1 au ß e n 
und Tollmingen sind in derselben Werk­
statt gearbeitet, wenn auch in längerem Zeit­
abstand, es folgt Brandenburg und schließ­
lich in sehr bewußten Schrifttypen Fried­
land. 

Der Text der Legenda ist nur bei zwei Kir­
chen, beim Dom in Königsberg und in 
Lotzen, lateinisch abgefaßt und beginnt 
gleichlautend: S1GILLUM ECCLESIAE, z. dtsch.: 
Siegel der Kirche oder Kirchensiegel, — und so 
beginnen dann 16 bzw. 18 der sonst deutsch­
sprachigen Siegel-Inschriften. Dabei gibt es frei­
lich auch wieder Variationen. Das Wort Kirchen­
siegel führen B a 11 e t h e n , Postnicken, 
H e i 1 i g e nw a 1 d e und P o p e 1 k e n (Balle-
thensches Kirchensiegel usw., aber „POPELKEN 
KIRCHENSIEGEL"!). Sonst heißt es „Siegel der 
Kirche zu" (Neuhausen Imit dem Zusatz: 
Ostpr.fl, Heiligenbeil i u. II, Darkeh­
men, Kl außen) oder das „der" gekürzt zu 
„d." ( S o I d a u , Schabienen), so auch bei 
der Altstadt. Kirche in Königsberg 
(i. Pr.!), — dann wird aber auch die nähere Be­
stimmung der Kirche angegeben („ev." bei 
Kleszowen-, „evgl." bei Waltersdorf; 
„evang." bei Szittkehmen und voll ausge­
schrieben „evangelische Kirche" bei Toll-
mingkehmenf. In drei Fällen wird gesagt, 
daß es sich nicht so sehr um das Siegel der Kir­
che als vielmehr um das der Kirchengemeinde 
handelt (Tollmingen, Dombrowken 
und „ev. Kirchengemeinde G r ab ow e n Kreis 
Goldap, Ostpr.", also eine ganz ausführliche An­
gabe. 

. Bei den übrigen Siegeln, die wir sehen, ist 
nicht mehr betont, daß es sich um das Siegel 
handelt, es heißt einfach „Kirche zu Schip­
penbeil' (ebenso: Aulowönen, La 
b i au ) und auch hier sehen wir dann in mehr 
oder minder gekürzter Form die nähere Be­
zeichnung „evang.", „Evangel.", „Evangelische". 
In Bartenstein wird gesagt, daß es sich 
um die Stadtkirche handelt, in P i 11 au haben 
wir die Stadt- und Garnisonkirche, die dem 
Fiscus gehörte, aber von der Stadtgemeinde mit­

benutzt wurde. Auch finden wir hier andere Zu­
sätze. Dubeningken und F r i e d 1 a n d le­
gen Wert darauf, zu bezeugen, daß sie in 
„Ostpr." liegen, Brandenburg begnügt sich 
mit dem Hinweis seiner Lage am Frischen Haft. 
Abschließend sei bemerkt, daß dieser Text der 
Legenda in der Regel um das Siegelbild herum 
im Rand des Siegels wiedergegeben ist, meist im 
vollen Kreis, dann aber auch so, daß etwa die 
Ortsangabe evtl mit ihren Zusätzen unter das 
Bild gesetzt ist und einfacher von links begin­
nend gelesen werden kann, ohne daß die Schrift 
auf den Kopf gestellt ist. Einen besonderen 
Platz nimmt da das HEI LIGEN WALDESCHE 
KIRCHENSIEGEL ein. wo zwei waagerechte Zei­
len unter dem Bild angebracht sind, während 
das SIEGEL D: KIRCHE ZU SCHABIENEN 
gleichsam einen Kompromiß bringt, indem die 
Ortsangabe waagerecht unter das Siegelbild ge­
treten ist. 

Sehen wir uns nun die Siegelbilder an, so er­
gibt sich da eine gewisse Regel, aber keines­
wegs eine Einförmigkeit. Die Sieget bringen bis 
auf zwei Ausnahmen das Bild einer Kirche, und 
zwar in 19 Fällen von der Südseite her, nur vier­
mal vom Norden (Lotzen, B a 11 e t h e n , 
Dombrowken und Szittkehmen) und 
fünfmal vom Turm oder von einer Giebelseite 
aus. Bei den letzgenanten handelt es sich immer 
darum, daß die abgebildete Kirche dieselbe ist, 
zu der das Siegel gehört. Wir erkennen mit 
Freude die Westfassade des Königsberger 
Doms oder t'za Schinkelbaus der A 11 s t ä d -
tischen Kirche in Königsberg, wir 
sehen die so neu gewesene Kirche in Dube­
ningken und das kleine Kirchlein in Kle­
szowen, das der Sage nach von der Guts­
herrschaft am Anfang des 18. Jahrhunderts dort 
gebaut wurde, weil der Weg zur älteren Kirche 
in Schabienen am Galgenberg vorbeiführte 
und „der tolle Rapp", der Herr auf Ange­
rapp, dort wiederholt die Richtstätte benutzt 
haben soll (was in keiner Weise erwiesen wer­
den kann). Endlich erfreut das schmucke Bild 
der Friedländer Kirche über dem Staf­
felgiebel der Ostwand zum zinnenbewehrten 
Turm in besonderer Weise. Aber sonst ist es 
keineswegs so, daß wir in jedem Kirchenbild 
auf dem Kirchensiegel nun eine Darstellung des 
betreffenden Gotteshauses haben. Wir können 
es mit Gewißheit bei der Stadtkirche von 
Bartenstein sagen, stilisierter ist schon die 
Darstellung der dem Schinkelkreis entstammen­
den Kirche in Darkehmen, noch weit stär­
ker stilisiert das Bild der Schabiener Kir­
che. Dagegen sehen wir bei Heiligen walde 
eine gut Abbildung der alten Ordenskirche die­
ses 1344 gegründeten samländischen Dorfes. Es 
wird auch hier deutlich, daß zwischen Stadt und 
Land kein Unterschied gemacht ist. Labiau, 
Schippenbeil aber auch Heiligenbeil 
begnügen sich wie die meisten Dorfgemeinden 
mit irgendeinem Kirchenbild für ihr Kirchensie­
gel, mehr noch, wir finden schon bei kleiner Aus­
wahl der gezeigten Siegel Dubletten: K 1 au ß e n 
und T o 11 m i n g e n haben dasselbe Kirchen­
bild (auch dengleichen Schriittyp und beide eine 
doppette Umfassungslinie des Siegels; dabei ist 
das Klaußer Siegel schon 1921 so geführt, das 
Tollminger aber erst nach der Umbenennung 
Tollmingkehmens, also etwa 1938, angeschaftt). 
Und ebenso sehen wir aul dem Postnicken-
s e h e n und dem Aul ow ö ne r Siegel die­
selbe Kirche abgebildet (wobei der Text der Le­
genda und ihr Schriftbild unterschiedlich sind). 

Es ist anzunehmen, daß doch eine größere 
Reihe von Kirchengemeinden in ihrem Siegel 
das Bild ihrer Kirche führt, etwa in Königs­
berg selbst, aber auch die Schinkelsche Kirche in 
Wormditt war, und zwar „über Eck", also 
nicht in der herkömmlichen Weise vom Süden, 
auf dem Siegel gebracht Daß P i 11 a u den preu­
ßischen Adler im Kirchensiegel führt, ist be­
greiflich. In Brandenburg griff man zu einer 
symbolischen Darstellung christlicher Art, um 
das herkömmliche Schema zu sprengen. 

Da die Siegel in der Regel für lange Zeit­
läufte angeschallt wurden, tragen sie kein Da­
tum. Eine uns hillreiche Ausnahme macht Po­
pelken, wo kein Zweifel bleibt, daß das Sie­
gel (mit einer völlig fremden Kirche} 1822 ange­
schallt wurde. Das ältere Heiligenbeiler Siegel 
bringt ein Abdruck aus dem Jahre 1861, so daß 
damit gesagt ist, daß das neuere erst danach 
angefertigt ist. Nun leben diese Siegel nur noch 
auf den mitunter sehr wenigen Urkunden, die 
wir gerettet haben. Aber auch sie verdienen es 
nicht vergessen zu werden, — auch sie erzählen 
mancherlei von tu Hause. 

Plarrer Helmut W a 1 s d o r 11 
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f f i n g s t e n i n R a u s c h e n 

Pfingsten kamen die ersten S o m m e r g ä s t e 
nach R a u s c h e n , Pfingsten fand das erste 
Kurkonzert statt, Pfingsten nahmen A b g e h ä r t e t e 
ihr erstes Bad, Pfingsten erfreute uns zum 
erstenmal die Leuchtfontäne im Lärchenpark 
Pfingsten öffneten die Gasts tät ten ihre Tore 
und die Tische wurden im Freien gedeckt; 
Pfingsten . setzte die Samlandbahn S o n d e r z ü g e 
ein, Pfingsten standen die Gärten im Blumen­
schmuck, Pfingsten prangten Zäune und Bänke 
in neuen Farben und endlich gab es Pfingsten 
die ersten überfül l ten Lokale und die ersten 
Drängeleien am Abend zwischen den Bahn­
höfen Warnicken und Neukuhren: 

„Zu den Möwen an die See 
Mit Samlandbahn und K.C.E.' 

Die Gäste wollten beide Feiertage bis zum 
letzten Zuge g e n i e ß e n , bevor es wieder in die 
staubige Luft der Großstadt ging. Sind uns allen 
die Stationen, die wir hierbei berührten, ge­
genwärtig? Warnicken, Georgenswalde, Rau­
schen-Düne, Rauschen-Ort, Neukuhren, Lixeiden, 
Kalthof, Watzum-Pobethen, Perteltnicken, Ma­
rienhof, Drugehnen-Galtgarben, Willgaiten, 
Dommelkeim, Mednicken, Gal lhöfen, Gold­
schmiede, Charlottenburg, Königsberg . 

Ich sagte es schon, Pfingsten war das Fest 
der ersten S o m m e r g ä s t e und sie kamen am A n ­
fang erst sehr zaghaft, sie hatten ja noch die 

wie das Amen in der Kirche und erheiterte stets 
von neuem Dieses alte Bähnlein fuhr so lang­
sam und der Fahrpreis war im Verhältnis zu 
der zu bewäl t igenden Strecke recht hoch, aber 
dieses Stück Romantik gehörte nun mal zu Rau­
schen und die meisten Königsberger werden 
diese so liebenswerte Einrichtung kennen 

Selten nur war es möglich, Pfingsten zu baden, 
aber Strandkörbe wurden hier und da schon 
mal herausgetragen. Unser Strandkorbverwal­
ter, in w e i ß e m Leinenanzug, weißer Schirm­
mütze, mit rundem Bäuchlein und verschmitzten 
Augen, immer barfuß gehend und immer ein 
Späßchen parat habend, wird noch so manchem 
vor Augen stehen. 

Zum pfingstlichen Gepräge gehörte selbstver­
ständlich ein Tänzchen im Kurhaus, möglichst 
im Freien und ein Besuch im Lärchenpark Die­
ser mit seinem etwas altertümlichen Musik­
pavillon, seiner Leuchtfontäne in der Mitte und 
seinen vier kleinen w e i ß e n Springbrünnlein an 
den Seiten, bot allen Pfingstbesuchern einen 
einzigartigen Eindruck In alten Zeiten spielte 
ein Streichorchester auf, später dann leider eine 
Blaskapelle, schon eine Infiltration der neuen 
Zeit, immer aber gingen die Kurgäste im Kreise 
um die Fontäne herum 

Ganz gleich von welcher Seite sich das Wet­
ter zeigte, das Kurhaus öffnete seine Pforten, 

nen aus ziemlicher Entlernung erst einsammeln 
mußten. 

Wenn ich heute Rhododendronsträucher in 
dien roten und gelben Farbnuancen blühen 
sehe, so werde ich jedesmal an einen weiteren 
Scher? erinnert Bei leiser Musik, bunten Lam­
pions, lustigen Gesprächen und einem Gläs­
chen hatten wir in den Feiertag hineingetanzt 
'n übermütiger Laune wollten wir uns nun den 
Sonnenaufgang ansehen. Und da geschah es 
Jann Im fahlen Morgenlicht leuchteten uns 
:n einem Vorgarten herrliche Rhododendron­
büsche entgegen Unsere uns begleitenden Her­
ren „überkam" es und unversehens zeigten sie 
sich als Kavaliere Jeder mit einem bemerkens­
werten Strauß im Arm, zogen wir weifer. Als ich 
am Morgen von unserm nächtlichen Treiben 
erzählte, hatte leider Frau Mama wenig Ver­
ständnis für derlei Spaße 

Wer sich zu den älteren Jahrgängen zählte. 
/,og es vor, einen Pfingstspaziergang am Tage 
r.u machen Ziele gab es deren viele, mit zu den 
beliebtesten aber gehörte der Weg oben an der 
See entlang, durch die G a u s u p s c h l u c h t 
bis zur Warnicker Wolfsschlucht. 

War die Gausupschlucht erreicht, lenkte eine 
Tafel mit folgender Bitte unsere Blicke auf sich: 

„Für jeden Fuß ist jeder Gang, 
Für jeden Müden jede Bank, 
Für jedes Auge jede Blume 
Zum allgemeinen Eigentume. 
Für Herz und Sinn sei alles Dir 
Doch nichts ist für die Finger hier * 

Der Weg führte uns nun durch Schluchten 
und Wald. Schöne breite Waldwege wechselten 

»ab mit schmalen, von welkem Lauf befallenen 
Pfaden Und immer wieder führte ein Stück des 
Weges unmittelbar an der Ste i lküste entlang, 
so daß ein Ausblick zur See frei war. Hinter 
dem G e o r g e n s w a l d e r K u r h a u s wurde 
es noch romantischer Per Spaziergänger ge­

langte an eine lieppe, die sogenannte „ H i m ­
m e l s l e i t e r " . 150 bis 160 Stufen, glaube ich, 
waren es. Diese Treppe führte zur Wolfsschlucht. 
Wer aber diese Stufen aufwärts, also in um­
gekehrter Richtung, besteigen wollte, für den 
bedeutete das eine gewisse Anstrengung Aber 
auch der Erbauer dieser Anlage hatte sich dieses 
wohl schon überlegt, denn als Trost konnten 
wir am ersten Treppenabsatz, bequem auf einem 
^änkchen sitzend, folqendes lesen: 

„Die erste Bank wird übersprungen, 
Wir haben ja noch Puste in den Lungen." 

In der Mitte der Treppe hieß es dann: 
„Wer viel geliebt Wein, Weib, Gesang, 
Dem wird die Trepp' hier schon zu lang ' 

Endlich oben angekommen nahmen wir den 
Trost mit: 

„Du lieber Wandrer nimm 's lürwahr, 
Die Drahtseilbahn kommt nächstes Jahr' 

Die zum Teil wi ldzerklüftete Wolfsschlucht 
mit ihren einmalig großen blauen Glocken­
blumen war erreicht Sie standen unter Natur­
schutz. Die Schlucht in ihrer Urwüchsigkeit 
hätte Kulisse einer Webersdien Freischütz-Auf­
führung sein können. 

Hier endeten die meisten Spaziergänge, Kaffee 
und Kuchen lockten im W a r n i c k e r K u r ­
h a u s . Es war ein alter Holzbau, dicht am Wal­
desrand gelegen, mit einer altmodischen, langen 
Glasveranda Ein begehrter Platz zum Kaffee­
trinken aber war der Garten. Er hatte Buchen­
lauben die nicht nur Familien, sondern auch 
Pärchen zum ungestörten Verweilen anlockten. 

Also gestärkt konnte in etwa zwanzig Mi­
nuten der Bahnhof Warnicken erreicht werden 
und mit dem Zuge war man in neun Minuten in 
Rauschen und somit wieder in der großen Schar 
der pfinostlich frohaestimmten Menschen. 

D H a u s t e i n 

Aus Briefen des Philosophen Karl Rosenkranz 

Auswahl, denn fast an jedem zweiten Haus hing 
ein Schild: „Zimmer frei." 

Ich entsinne mich noch sehr gut, vor den 
ersten S o m m e r g ä s t e n hatte meine Mutter im­
mer eine gewisse Scheu, sie betrachtete sie so­
zusagen als „Invasion" Nachdem wir einen 
stillen zurückgezogenen Winter verlebt hatten, 
h i e ß . e s nun wieder Kontakt mit fremden Men­
schen finden. Was würden es für Menschen sein? 
Was würden sie für Ansprüche stellen? Wür­
den die Kinder wohlerzogen sein oder würden 
sie das Schild im Treppenhaus, das um Ruhe in 
der Mittagszeit bat, nicht beachten? So ungefähr 
um diese Dinge kreisten die Gedanken meiner 
Mutter und der Familie. Ich möchte es aber 
gleich vorwegnehmen: Selten nur sind wir ent­
täuscht worden, und das Spielen mit den Kin­
dern der S o m m e r g ä s t e im Garten gehört mit zu 
meinen schönsten Kindheitserinnerungen Und 
wem ist es nicht auch so gegangen, wenn am 
Abend die Stimme der Mutter ins Haus riet, 
die bittende Antwort: „Jetzt schon? Es ist gerade 
sooo schön 1 " 

In den letzten Jahren vor dem Krieg setzte am 
Pfingstsonnabend ein starker Ansturm auf das 
Verkehrsbüro ein Vom frühen Morgen bis zum 
späten Nachmittag mußten Gäste , die sich vor­
her noch kein Quartier besorgen konnten odei 
wollten, untergebracht werden So manch spa 
ter „Kunde" wich nicht eher aus meinem kle. 
nen Verkehrsbüro, bis ich nach endlosen leie 
fonaten irgendwo ein Bett für ihn aufgespurt 
hatte (die Ansprüche sanken, ie spater e. 
wurde) 

Wer erinnert sich noch unserer alten, ver­
trauten Drahtseilbahn? Auch sie begann an. 
Pfingstfest, meistens frisch lackiert, ihren weg 
bergauf, bergab zu nehmen Unzäh l ige Male b n 
ich mit ihr gefahren und Immer wieder hone 
ich die Frage: „Ei wenn das Seil reißt? Es war 

die Saison hatte Pfingsten zu beginnen! So 
möchte ich von einem „Pfingstausflug" erzählen, 
der uns ins Kurhaus führte. Es war recht munter 
hergegangen und weinselig verl ießen wir die 
gastliche Stätte. Wir, ein lustiger Kreis, mach­
ten uns auf den Heimweg. An der Straße stan­
den vor einer Meierei große leere Milchkan­
nen, die am Morgen gegen volle ausgetauscht 
werden sollten. In unserm Ubermut verteilten 
wir diese gar nicht so leichten Kannen im Ab­
stand von etwa zehn Metern in der Mitte der 
Straße. Wir hatten ganz schön zu schleppen Am 
Morgen hörten wir dann von der Aufregung in 
der Meierei weil nun die Milchfahrer die Kan-

„Das Baden, das Herumlaufen in den Wäl­
dern und auf den Bergen, das Lungern am 
Strande beim Sonnenuntergang, der köstliche 
Appetit, die Ungeniertheit der geselligen Ver­
hältnisse , das alles ist mir die schönste Erho­
lung und — wel tmüde , wie ich bin — oft möchte 
ich mich auf ein Bauerngut des reizenden Sam-
landes zurückziehen. So wie ich nur über das 
Wäldchen des Eulenkrugs hinauskomme und 
dem Warnicker Thal zufahre und die erste Brise 
reiner Seeluft fühle, kommt ein Frieden über 
mich, als hörte alle meine Mitverantwortlichkeit 
für unsere abscheuliche Weltgeschichte auf." 

(Etwa im Jahre 1855.) 
II. 

„Ich nehme ein Buch und eine Cigarre und 
gehe auf die Hochebene, die von uns<̂  

ZU DEN BILDERN: 

Oben: Blick aut die Ostsee, den 
Strand und der Seesteg von Rauschen 

Mitte rechts: Aut dem Seesteg 

M i 11 e 1 i n k s : Seeteuerwerk 

Unten links: Steilküste bei 
Warnicken 

aus zwischen dem See und Meer sich hinzieht, 
statte dem heiligen, himmlischen, entzückenden 
Meer meinen Morgenbesuch ab, wie es von 
Brüsterort, wo der Leuchtturm steht, bis zum 
Vorgebirge von Wangenkrug mit seinen male­
rischen Buchten in bläulichem Sommerduft sich 
ausbreitet, mit seinen Schaumwellen an das 
Ufer brandet, in das Ohr den tausendstimmigen 
Chor seines Rauschens erschallen läßt und hin­
ten, als erdumgürtender Okeanos, den ernsten, 
dunkelblauen Reifen zieht. Dann werfe ich mich 
zwischen Birken und Fichten auf das Moos oder 
Heidekraut, beobachte die Ameisen, Käfer, 
Bienen, M ö w e n , Spechte, träume, lese, bete, 
wandre ein Streckchen, ruhe wieder und gerate 
nahe an die Neuplatonische Ekstase Ach, wer 

"858) 
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Allenstein-Land 
J u g e n d t a g u n g v o m 5. b i s 12. J u l i 

L a u t B e s c h l u ß d e s K r e i s f l ü c h t l i n g s r a t e s u n s e r e s 
P a t e n k r e i s e s O s n a b r ü c k f i n d e t e i n e J u g e n d t a g u n g 
v o m 5. b i s 12. J u l i i n u n s e r e m P a t e n k r e i s i n d e r 
s c h ö n e n J u g e n d h e r b e r g e , d e m D ö h r e n b e r g b e i 
I b u r g , f ü r u n s e r e J u g e n d ( A l t e r 15 b i s 20 J a h r e ) 
s t a t t . D i e L e i t u n g h i e r f ü r h a t d e r L e i t e r d e r e r m -
l a n d i s c h e n L e h r e r s c h a f t H a u p t l e h r e r D i e g n e r ( W o -
r i t t e n ) , ü b e r n o m m e n . 

K o l o r i e r t e K r e i s k a r t e 
U n s e r e i n f ü n f F a r b e n k o l o r i e r t e H e i m a t k r e i s k a r t e 

s o l l v e r v i e l f ä l t i g t w e r d e n . B e i e i n e r A u f l a g e v o n 
3000 S t ü c k k o s t e t e i n E x e m p l a r e t w a 5 D M . B e s t e l ­
l u n g e n f ü r d i e s e K a r t e n i m m t d i e H e i m a t k r e i s k a r t e i 
z u H ä n d e n v o n B r u n o K r ä m e r i n 3011 L a n g e n h a g e n 
e n t g e g e n . 

Angerapp 
U n s e r e K r e i s t r e f f e n 

I c h g e b e h e u t e e r n e u t d i e T e r m i n e d e r d i e s j ä h r i ­
g e n T r e f f e n b e k a n n t : 20. u n d 21. J u l i J a h r e s h a u p t -
t r e f f e n i n u n s e r e r P a t e n s t a d t M e t t m a n n , 18. A u g u s t 
T r e f f e n i n H a n n o v e r , 15. S e p t e m b e r T r e f f e n i n H a m ­
b u r g . D i e T e r m i n e b i t t e i c h v o r z u m e r k e n u n d d i e 
T r e f f e n r e c h t z a h l r e i c h z u b e s u c h e n 

A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n m i t t e i l e n 
D u r c h R ü c k e r h a l t v o n B r i e f e n m u ß i m m e r w i e d e r 

f e s t g e s t e l l t w e r d e n , d a ß U m z ü g e i n n e r h a l b e i n e s 
O r t e s o d e r d e r V e r z u g i n e i n e a n d e r e S t a d t z u r B e ­
r i c h t i g u n g d e r K r e i s k a r t e i n i c h t m i t g e t e i l t w e r d e n . 
I c h b i t t e d e s h a l b a l l e L a n d s l e u t e , m i r i h r e A n ­
s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n s o g l e i c h m i t z u t e i l e n . D e s g l e i ­
c h e n b i t t e i c h d i e j e n i g e n L a n d s l e u t e , d i e d i e e r f o r ­
d e r l i c h e n A n g a b e n z u r E i n t r a g u n g i n d i e K r e i s k a r ­
t e i n o c h n i c h t g e m a c h t h a b e n , s i c h b e i m i r z u m e l ­
d e n , d a m i t i h n e n d i e K a r t e i k a r t e n z u g e s a n d t w e r ­
d e n k ö n n e n . 

H e r d b u c h m i t g l i e d e r 
H e r r v o n S a i n t P a u l b i t t e t a l l e H e r d b u c h m i t g l i e ­

d e r u m E i n s e n d u n g v o n H o f b e s c h r e i b u n g e n . R ü c k ­
f r a g e n b z w . d i e E i n s e n d u n g e n s i n d z u r i c h t e n a n 
H e r r n v o n S a i n t P a u l , L a m b a c h b e i 8221 S e e b r u c k . 

W i l h e l m H a e g e r t , K r e i s v e r t r e t e r 
4 D ü s s e l d o r f - N o r d , Z a b e r n e r S t r a ß e 42 

Braunsberg 
D i a m a n t e n e H o c h z e i t d e r E h e l e u t e D u w e 

A m 2. J u n i b e g e h e n d i e E h e l e u t e M a s c h i n e n b a u ­
m e i s t e r R u d o l f D u w e u n d s e i n e E h e f r a u A u g u s t e , 
g e b . U n r u h , f r ü h e r i n B r a u n s b e r g , j e t z t i n B r u n s ­
b ü t t e l k o o g , W u r t l e u t e t w e u t e s t r a ß e 52, d a s s e l t e n e 
F e s t d e r D i a m a n t e n e n H o c h z e i t . D i e E h e l e u t e D u w e 
w a r e n s e h r g e a c h t e t e B ü r g e r d e r S t a d t B r a u n s b e r g 
u n d w e r d e n i n B r u n s b ü t t e l k o o g v o n I h r e r T o c h t e r 
K l a r a D u w e b e t r e u t . D e r E h e m a n n D u w e s t e h t i m 
90. L e b e n s j a h r u n d s e i n e F r a u i m 89. L e b e n s j a h r . 
B e i d e s i n d f ü r i h r h o h e s A l t e r n o c h r ü s t i g u n d g e i ­
s t i g s e h r r e g e . D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t B r a u n s b e r g 
b e g l ü c k w ü n s c h t d a s J u b e l p a a r z u d i e s e m s e l t e n e n 
F e s t e u n d w ü n s c h t i h m w e i t e r h i n f r o h e u n d g l ü c k ­
l i c h e T a g e f ü r i h r e w e i t e r e n L e b e n s j a h r e . 

F r a n z G r o n e n b e r g , K r e i s v e r t r e t e r 
44 M ü n s t e r ( W e s t f ) , K i n d e r h a u s e r S t r a ß e 6 

Fischhausen 
K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e j e t z t i n P i n n e b e r g 

D u r c h d a s E n t g e g e n k o m m e n d e r K r e i s v e r w a l t u n g 
u n s e r e s P a t e n s c h a f t s k r e i s e s P i n n e b e r g i s t e s m ö g l i c h 
g e w o r d e n , u n s e r e K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e v o n B o r s t e l 
n a c h P i n n e b e r g , L i n d e n s t r a ß e 9, I n d i e u n m i t t e l b a r e 
N ä h e d e s K r e i s h a u s e s z u v e r l e g e n . Z w a r . s i n d d i e 
r ä u m l i c h e n V e r h ä l t n i s s e v o r e r s t n o c h b e s c h r ä n k t . 
D o c h i n a b s e h b a r e r Z e i t w i r d h i e r a u s r e i c h e n d e r 
P l a t z v o r h a n d e n s e i n , u m d a n n d a s A r c h i v - u n d M u ­
s e u m s m a t e r i a l ü b e r s i c h t l i c h a u s s t e l l e n z u k ö n n e n . 
E s w ü r d e u n s f r e u e m , w e n n d i e B e v ö l k e r u n g i n 
g r ö ß e r e m U m f a n g e G e l e g e n h e i t n e h m e n w ü r d e , p e r ­
s ö n l i c h a u f d e r K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e v o r z u s p r e c h e n , 
u m s i c h e i n e n E i n b l i c k i n d i e A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e z u 
v e r s c h a f f e n u n d s i c h d u r c h e i g e n e A n s c h a u u n g e i n 
B i l d v o n d e m v o r h a n d e n e n M a t e r i a l z u m a c h e n . 
W e n n a u c h w e r k t ä g l i c h a b 9 U h r i m a l l g e m e i n e n j e -

Zius d e n o r t p c c u f M f t h c n f j c i m a t f r c i f c n • • • 
O I E K A R T E I D E I N E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 

M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
B e i a l l e n S c h r e i b e n a n d i e L a n d s m a n n s c h a f t i m m e r d i e e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t a n g e b e n ! 

m a n d a u f d e r K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e a n w e s e n d z u s e i n 
p f l e g t , i s t e s d o c h r a t s a m , d a ß a u s w ä r t i g e B e s u c h e r 
s i c h v o r h e r a n m e l d e n , d a e s i m m e r h i n m ö g l i c h i s t 
d a ß d e r G e s c h ä f t s f ü h r e r d u r c h a n d e r w e i t i g e I n a n ­
s p r u c h n a h m e v o r ü b e r g e h e n d a b w e s e n d s e i n k a n n . 
A u s p r a k t i s c h e n E r w ä g u n g e n b i t t e i c h d a r u m , m i r 
d i e f ü r d i e K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e b e s t i m m t e P o s t w i e 
b i s h e r a n d i e P r i v a t a n s c h r i f t v o n K r e i s g e s c h ä f t s f ü h ­
r e r H . K a d g i e n n a c h 208 P i n n e b e r g , D r . - H a u b a c h -
S t r a ß e 23, z u s e n d e n . 

W e r t v o l l e s G e s c h e n k 
E s w i r d n o c h m a l s a u f d i e H e i m a t s c h r i f t „ D e r S a m -

l a n d k r e i s F i s c h h a u s e n " v e r w i e s e n ( s i e h e O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , F o l g e 7). D i e K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e h a t n o c h 
e i n e n g r ö ß e r e n B e s t a n d u n d b i t t e t d i e B e v ö l k e r u n g 
d e s e h e m a l i g e n H e i m a t k r e i s e s , d a s B ü c h l e i n z u b e ­
s t e l l e n ( P r e i s 3,50 D M ) . E s i s t e i n w e r t v o l l e s E r ­
i n n e r u n g s g e s c h e n k . W e r b e n S i e f ü r d a s H e i m a t ­
b ü c h l e i n i n I h r e m V e r w a n d t e n - u n d B e k a n n t e n ­
k r e i s e . P o s t s c h e c k k o n t o : E . P e n t z l i n , H a m b u r g - F u . , 
K o n t o - N r . 2986 29. 

E r l e b n i s b e r i c h t e ! 
A u c h a u f d i e B e k a n n t g a b e i n F o l g e 4 d e s O s t p r e u ­

ß e n b l a t t e s u n t e r F i s c h h a u s e n w i r d n o c h m a l s v e r ­
w i e s e n . N u r e i n g e r i n g e r T e i l d e r K r e i s e i n g e s e s s e ­
n e n h a t u n s e r e r B i t t e e n t s p r o c h e n , u n s E r l e b n i s ­
b e r i c h t e ü b e r d a s G e s c h e h e n i n d e n e i n z e l n e n G e ­
m e i n d e n z u ü b e r m i t t e l n . S o l l d a s , w a s d o r t g e ­
s c h a h , w o w i r u n d u n s e r e V o r f a h r e n g l ü c k l i c h l e b ­
t e n , i n V e r g e s s e n h e i t g e r a t e n ? D a s d a r f n i c h t s e i n . 
L a n d s l e u t e , w i r b i t t e n u m B e r i c h t e ! 

S e e s t a d t P i l l a u 
A m 275. T o d e s t a g d e s G r o ß e n K u r f ü r s t e n h a b e n 

F i n a n z p r ä s i d e n t a . D . D r . H a b e r l a n d ( e h e m a l i g e r 
B ü r g e r m e i s t e r v o n P i l l a u ) , D r . S c h m i d t ( B ü r g e r ­
m e i s t e r u n s e r e r P a t e n s t a d t ) u n d d e r s t e l l v e r t r e t e n d e 
V o r s i t z e n d e u n s e r e r H e i m a t g e m e i n s c h a f t e i n e n 
K r a n z a m D e n k m a l i n E c k e r n f ö r d e n i e d e r g e l e g t , u m 
e i n e n g r o ß e n D e u t s c h e n u n d d e n S c h ö p f e r d e r S e e ­
s t a d t P i l l a u z u e h r e n . 

B e i u n s e r e m d i e s j ä h r i g e n T r e f f e n a m 3./4. A u g u s t 
w e r d e n w i r d a r a n d e n k e n , d a ß d a s D e n k m a l v o r 
50 J a h r e n i n P i l l a u v o n D r . H a b e r l a n d e i n g e w e i h t 
w u r d e . * 

D e r u n t e n s t e h e n d e W a h l v o r s c h l a g i s t s p ä t e s t e n s 
b i s z u m 1. J u l i a n F r i t z G ö l l e i n z u s e n d e n , g e g e b e n e n ­
f a l l s g e s a m m e l t d u r c h d i e O r t s g r u p p e n . 

W a h l v o r s c h l a g f ü r d i e G e m e i n s c h a f t s v e r t r e t u n g 
d e r P i l l a u e r H e i m a t g e m e i n s c h a f t : G e m ä ß u n s e r e r 
S a t z u n g e n r u f e n w i r i n d i e s e r F o r m z u r W a h l a u f . 
W a h l b e r e c h t i g t u n d w ä h l b a r i s t j e d e r P i l l a u e r , d e r 
a m 1. J u l i 1963 s e i n 21. L e b e n s j a h r v o l l e n d e t h a t . 
N a c h s t e h e n d s i n d d i e N a m e n d e r b i s h e r i g e n G e ­
m e i n s c h a f t s v e r t r e t e r a u f g e f ü h r t . D i e s e V e r t r e t e r 
k ö n n e n S i e w i e d e r w ä h l e n , i n d e m S i e b e i d e m N a ­
m e n e i n „ X " s e t z e n . E s k ö n n e n a b e r a u c h b e l i e b i g 
v i e l e N a m e n g e s t r i c h e n u n d d a f ü r b e l i e b i g v i e l e 
a n d e r e P i l l a u e r n a m h a f t g e m a c h t w e r d e n . E i n e r d e r 
z u w ä h l e n d e n V e r t r e t e r m u ß i n B e r l i n w o h n e n . S i e 
k ö n n e n s i c h a u c h s e l b s t i n V o r s c h l a g b r i n g e n . A l s 
g e w ä h l t g e l t e n d i e j e n i g e n 24 M i t g l i e d e r , d i e i m G e ­
s a m t e r g e b n i s a m m e i s t e n g e n a n n t w e r d e n . D i e b i s ­
h e r i g e n G e m e i n s c h a f t s v e r t r e t e r h e i ß e n : P a s t o r H e l ­
m u t B a d t , H a n n o v e r ; R i c h a r d B o r k , E c k e r n f ö r d e ; 
A l b e r t G a u , E c k e r n f ö r d e ; F r i t z G ö l l , E c k e r n f ö r d e ; 
W a l t e r G r i m m , A s c h e b e r g ; E r w i n F . K a f f i c e , R e i n ­
b e k ; P a u l K o a l l i k , G o s l a r ; E r n s t K o s c h i e s , K i e l ; 
E r i c h L a u , E c k e r n f ö r d e ; W e r n e r L i n d e n b e r g , M ü l ­
h e i m - H e i ß e n ; R i c h a r d M a s c h u w , B r ö n s e n b . H b g . ; 
B r u n o M e i n e r t , H a m b u r g ; G u s t a v M e r t i n s , W e d e l 
( H o l s t ) ; F r i t z M ö l l e r , E c k e r n f ö r d e ; W i l h e l m O h l e n ­
b e r g , H a m b u r g ; D r . K . S c h n e i d e r , K i e l - W i k ; F r i e d ­
r i c h S c h r e i b e r , R e n d s b u r g ; G e r t r u d v . S a r n o w s k i , 
F l e n s b u r g ; W a l d e m a r S t a d t l i c h , F l e n s b u r g ; H a n s 
T o l k i e n , E s s e n ; F r i t z U n r u h . H a m b u r g - L a n g e n b e k ; 

Hinweise zum Bundestreffen 

Gemeinde 

am 15./16. Juni in Düsseldorf 
T a n i i e n w a i d e ' 

Sondertreffen am t6. Juni in einem Raum der D-Halle im Messegelände. Auskunft 
erteilt Bürgermeister a. D. Weberstaedt in 56 Wuppertal-Barmen, Bogenstraße 64. 

Ostpreußische landeskirchliche Gemeinschaften und Jugend-
b ü n de für E.C. 

Ehemalige Mitglieder und Freunde treffen sich am 16. Juni um 16.30 Uhr im Gemeinde­
haus „Wartburg' (Wilhelm-Tell-Straße 18, Nähe Polizeipräsidium). 

Die Gruppe Haltern in Westfalen 

ruft alle Landsleute zur Teilnahme am Bundestreffen auf. Abfahrt des Busses um 8 Uhr 
vom Parkplatz vor dem Feuerwehrhaus. Fahrpreis 5 DM. Umgehende Anmeldungen sind 
zu richten an Landsmann Batt in Haltern, Oderstraße 4. 

Die Kreisgruppe Witten 

hat für die Gemeinschaftsfahrt nach Düsseldorf noch Plätze frei. Weitere Teilnehmer mel­
den sich bis 1. Juni bei Landsmann Blechert, Bahnhofstraße 60. Fahrpreis 6 DM. 

Yorcksche Jäger Orteisburg 

Die Kameradschaft ruft alle ehemaligen Yorckschen Jäger auf, sich umgehend mit den 
landsmannschaftlichen Gruppen im jeweiligen Wohnort für die Teilnahme auch am Son­
dertreffen im Anschluß an die Großkundgebung im Rheinstadion in Verbindung zu setzen. 
Näheres in der Rubrik „Kamerad, ich rufe dich". 

Dragoner-Regiment 10, Allenstein 

Sondertreffen nach der Großkundgebung im Rheinstadion am 16. Juni im Lokal Josef 
Brüggemann (Cecilienhof, Kaiserswerther Straße 77, Haltestelle der Straßenbahnen 10 
und 11: Clever Straße). 

Schutzpolizei und Polizei-Präsidium Königsberg 

Nach der Kundgebung im Rheinstadion Treffen in der Gaststätte Rheinterrasse im Rhein­
saal (gegenüber Messegelände). Mitfahrmöglichkeiten sind durch die Sonderbusse der 
landsmannschaftlichen Gruppe gegeben. Für die Unterbringung ist der Verkehrsverein in 
4 Düsseldorf 1, Postfach 82 03, zuständig, der die Vermittlung von Unterkünften gegen 
eine Bearbeitungsgebühr von 1 DM pro Person übernimmt. Sonstige Antragen sind zu 
richten an Emil Rohde in 455 Bramsche bei Osnabrück, Maschstraße 23 

Der Wicker Kreis 

trifft sich am 15. Juni um 19 Uhr zu einem zwanglosen Beisammensein im Messerestaurant 
Platz ist reserviert. 

KANT-Verlag beim Bundestreffen 
Um den Lesern des Ostpreußenblattes über die Tätigkeit und über die Vielzahl der 

vorhandenen Heimatliteratur einen Einblick zu gewähren, werden wir mit vier großen 
Ständen an dem Bundestreffen der Ostpreußen in Düsseldorf vertreten sein. Uber Ihren 
Besuch aut dem Messegelände treuen wir uns 

Neben Büchern. Schallplatten. Postkarten und Landkarten werden Sie auch Gelegen 
heil haben, unser reichhaltiges Angebot an Heimatandenken, wie Wandteller, Wand­
kacheln, Abzeichen und vieles andere mehr, zu besichtigen. 

In Erwartung Ihres Besuches arüßt Ihr 
Kant-Verlag 

D r . K a t h a r i n a S t r a h l e n d o r f , F l e n s b u r g ; R u d o l f Z a c h -
r a u , E c k e r n f ö r d e . D i e W a h l v o r s c h l ä g e s i n d m i t U n ­
t e r s c h r i f t , O r t s a n g a b e u n d S t r a ß e z u v e r s e h e n . 

K o m m e n S i e z u m T r e f f e n a m 3. u n d 4. A u g u s t ! 
W e r h a t m i t O t t o M a y 1934 b e i m K a s e r n e n b a u P i l ­
l a u I I , H i m m e l r e i c h , g e a r b e i t e t ( F i r m a ? ) u n d k o n n t e 
d a s A r b e i t s v e r h ä l t n i s w e g e n R e n t e n a n g e l e g e n h e i t 
b e s c h e i n i g e n ? 
E . F . K a f f k e 
2057 R e i n b e k , B e z . H a m b u r g , K a m p s t r a ß e 45 

F . G ö l l 
233 E c k e r n f ö r d e , D i e s t e l k a m p 17 

Gerdauen 
S u c h m e l d u n g 

G e s u c h t w i r d d e r G u t s s t e l l m a c h e r E d u a r d P e t e r 
a u s I l m e n h o r s t , O r t s t e i l L o n s c h k e n , K r e i s G e r ­
d a u e n . — W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r d e n V e r ­
b l e i b d e r F r a u M a r i a M a g d a l e n a L u s c h n a t a u s G e r ­
d a u e n , g e b . 3. 4. 1900? S i e w i r d g e s u c h t v o n i h r e m 
S o h n K u r t , d e r i n F r a n k r e i c h l e b t . — N a c h r i c h t e r ­
b i t t e t d i e K r e i s k a r t e i G e r d a u e n i n 24 L ü b e c k , K n u d -
R a s m u s s e n - S t r a ß e 30. 

Goldap 
B u n d e s t r e f f e n m i t K r e i s t r e f f e n 

A n d e m B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t a m 
15./16. J u n i i n D ü s s e l d o r f n e h m e n a u c h a l l e L a n d s ­
l e u t e a u s S t a d t u n d K r e i s G o l d a p t e i l . I m A n s c h l u ß 
a n d i e G r o ß k u n d g e b u n g i m R h e i n s t a d i o n s a m m e l n 
s i c h a l l e G o l d a p e r i n d e r f ü r u n s e r e n H e i m a t k r e i s 
g e k e n n z e i c h n e t e n M e s s e h a l l e i m M e s s e g e l ä n d e . 

J u g e n d f r e i z e i t I n C u x h a v e n - D u h n e n 
D e r G o l d a p e r P a t e n k r e i s L a n d k r e i s S t a d e e r m ö g ­

l i c h t a u c h d i e s m a l w i e d e r G o l d a p e r J u n g e n i m A l t e r 
v o n 15 b i s 20 J a h r e n e i n e n F r e i z e i t a u f e n t h a l t v o m 
1. b i s 10. A u g u s t i n d e r J u g e n d h e r b e r g e O v e - O w e n s -
H a u s i n C u x h a v e n - D u h n e n . A n m e l d u n g e n f ü r d i e 
T e i l n a h m e e r w a r t e t b i s z u m 15. J u n i u n t e r A n g a b e 
d e s H e i m a t o r t e s u n d G e b u r t s t a g e s d i e K r e i s g e m e i n ­
s c h a f t G o l d a p i n 673 N e u s t a d t ( W e i n s t r a ß e ) , G u t ­
l e u t h a u s s t r a ß e 4. U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e g u n g s i n d 
f r e i . R e i s e k o s t e n ü b e r 10 D M b i s z u m H ö c h s t b e t r a g 
v o n 25 D M w e r d e n e r s e t z t . 

P o s t a m t m a n n i . R . P a u l W e i ß t 
I m A l t e r v o n n i c h t g a n z 87 J a h r e n v e r s t a r b i n 

d e r s o w j e t i s c h b e s e t z t e n Z o n e d e r P o s t a m t m a n n 
i . R . W e i ß , d e r 1920 a l s O b e r p o s t m e i s t e r i n K a u k e h -
m e n s e i n e n D i e n s t a n t r a t , a l s P o s t a m t m a n n n a c h 
O r t e i s b u r g b e r u f e n w u r d e u n d 1938 n a c h G o l d a p 
k a m , w o e r d e n A u s b a u d e s p o s t a l i s c h e n K r a f t f a h r ­
n e t z e s i n u n s e r e m H e i m a t k r e i s ü b e r n a h m . V o n B i ­
s c h o f s b u r g a u s , w o h i n s i c h d a s P e r s o n a l d e s G o l d a ­
p e r P o s t a m t e s n a c h d e r e r s t e n E i n n a h m e u n s e r e r 
K r e i s s t a d t d u r c h d i e S o w j e t s i m O k t o b e r 1944 z u ­
r ü c k g e z o g e n h a t t e , l e i t e t e e r d i e P o s t b e d i e n s t e t e n 
a m 5. F e b r u a r 1945 g e s c h l o s s e n ü b e r d a s F r i s c h e H a f f . 
S e i n e r T a t k r a f t u n d U m s i c h t w a r d i e s c h n e l l e R e t ­
t u n g d e r M i t a r b e i t e r z u v e r d a n k e n . 1944 h a t t e e r 
a u ß e r d e m z w e i v e r w a i s t e K i n d e r b e i s i c h a u f g e ­
n o m m e n , d e n e n e r e i n g u t e r V a t e r w a r ; e r g a b i h n e n 
e i n e g e d i e g e n e A u s b i l d u n g m i t a u f d e n L e b e n s w e g . 

S e i n e n P l a n , d e n U m z u g i n d i e B u n d e s r e p u b l i k z u 
v e r w i r k l i c h e n , h a t d e r T o d l e i d e r v e r e i t e l t . D i e H e i ­
m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t G o l d a p w i r d s e i n A n d e n k e n 
s t e t s i n E h r e n h a l t e n . 

Heilsberg 
J u l i u s W i e s b a u m 100 J a h r e 

A m 12. J u n i b e g e h t u n s e r L a n d s m a n n J u l i u s W i e s ­
b a u m s e i n e n 100. G e b u r t s t a g . G e b o r e n i n A l t h o f b e i 
G u t t s t a d t h a t e r n a c h s e i n e r H e i r a t i m N o v e m b e r 
1891 e i n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e s G r u n d s t ü c k i n R e g e r -
t e l n ( K r e i s H e i l s b e r g ) g e k a u f t . 1913 s i e d e l t e e r n a c h 
d e m V e r k a u f s e i n e s H o f e s n a c h N i k o l a i k e n ü b e r , 
w o e r d a s R e s t g u t H e i d e b r u c h e r w a r b , d a s e r b i s 
1921 b e w i r t s c h a f t e t e . S e i t d e m w a r e r a u f e i n e m H o f 
v o n e t w a 110 M o r g e n i n K ö n i g s h ö h e , K r e i s S e n s ­
b u r g , a n s ä s s i g , w o e r a u c h d e m G e m e i n d e r a t a n g e ­
h ö r t e . 1941 k o n n t e e r m i t s e i n e r G a t t i n , d i e z w e i 
J a h r e s p ä t e r v e r s t a r b , d a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
z e i t f e i e r n . B e i d e m R u s s e n e i n f a l l w u r d e e r m i t E r ­
s c h i e ß e n b e d r o h t ; e r e r l i t t e i n e n s c h w e r e n S c h o c k 
u n d h a t s e i n G e h ö r f a s t v ö l l i g v e r l o r e n . S o n s t e r ­
f r e u t e r s i c h b e s t e r G e s u n d h e i t u n d g e i s t i g e r F r i s c h e . 
A u f e i n G l ä s c h e n B i e r u n d e i n e Z i g a r r e k a n n e r 
n u r s e h r s c h w e r v e r z i c h t e n . M i t B e g e i s t e r u n g s p i e l t 
e r S k a t . V o n s e i n e n s i e b e n K i n d e r n l e b e n n o c h s e c h s . 
N e u n E n k e l u n d a c h t U r e n k e l s o r g e n f ü r d e n F o r t ­
b e s t a n d d e r F a m i l i e . W i r w ü n s c h e n d e m J u b i l a r 
a u c h a n d i e s e r S t e l l e w e i t e r h i n G o t t e s r e i c h s t e n S e ­
g e n . E r w o h n t b e i s e i n e r T o c h t e r H e d w i g S c h a r m a c h 
i n F l e n s b u r g , A d e l b y e r K i r c h w e g . 

H a n s L e h m a n n t 
W i e e r s t j e t z t b e k a n n t w i r d , s t a r b a m 29. A p r i l 

n a c h k u r z e r K r a n k h e i t i n G i f h o r n u n s e r L a n d s ­
m a n n L o k o m o t i v f ü h r e r i . R . H a n s L e h m a n n a u s 
H e i l s b e r g i m 82. L e b e n s j a h r e . D e r V e r s t o r b e n e f ü h l t e 
s i c h m i t s e i n e r H e i m a t e n g v e r b u n d e n u n d h a t d i e 
B e l a n g e u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s m a n n s c h a f t 
m i t E r f o l g v e r t r e t e n . A l s V o r s i t z e n d e r d e r K r e i s ­
g r u p p e G i f h o r n h a t e r b i s z u l e t z t f ü r s e i n e L a n d s ­
l e u t e m i t g r o ß e r H i n g a b e g e a r b e i t e t . W i r w e r d e n 
s e i n A n d e n k e n i n E h r e n h a l t e n . 

T r e f f e n i n H a l l e F 

B e i m O s t p r e u ß e n t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f v e r s a m m e l n 
s i c h d i e H e i l s b e r g e r i n H a l l e F n a c h d e r G r o ß ­
k u n d g e b u n g i m R h e i n s t a d i o n . 

D r . F i s c h e r , K r e i s v e r t r e t e r 
M ü n s t e r , S c h l ü t e r s t r a ß e 6 

Insterburg Stadt und Land 
M e i n e l i e b e n I n s t e r b u r g e r L a n d s l e u t e ! 

B i t t e m e r k e n S i e s i c h f o l g e n d e T e r m i n e v o r : A m 
15. u n d 16. J u n i B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
i n D ü s s e l d o r f . A m 16. n a c h d e r K u n d g e b u n g T r e f f ­
p u n k t d e r I n s t e r b u r g e r i n d e r M e s s e h a l l e . — A m 
6. u n d 7. J u l i J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n K r e f e l d , v e r ­
b u n d e n m i t d e r Z e h n j a h r e s f e i e r d e r P a t e n s c h a f t s ­
ü b e r n a h m e d u r c h d i e S t a d t K r e f e l d . 

W i r s i n d d a b e i , d a s I n s t e r b u r g e r Z i m m e r i n d e r 
B u r g L i n n i n K r e f e l d u m z u g e s t a l t e n . M e i n e B i t t e 
a n S i e , l i e b e L a n d s l e u t e , g e h t d a h i n , z u ü b e r p r ü f e n 
o b s i c h i n I h r e m B e s i t z n o c h d a s e i n e o d e r a n d e r e 
b e f i n d e t , d a s w e r t i s t , d e r N a c h w e l t e r h a l t e n z u 
b l e i b e n . N a c h r i c h t h i e r ü b e r e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s ­
s t e l l e i n K r e f e l d . R h e i n s t r a ß e 2—4. 

W . B e r m i g G e s c h ä f t s f ü h r e r 

S u c h a k t i o n e h e m . G r e n . - R e g t . 43 I n s t e r b u r g 

K a m e r a d e n u n d L e s e r d e s O s t p r e u ß e n b l a t t e s , d e ­
n e n d i e n e u e n A n s c h r i f t e n f o l g e n d e r K a m e r a d e n 
b e k a n n t s i n d , w e r d e n g e b e t e n , d i e s e d e m K a m e r a ­
d e n B o t h o H ä r d e r i n 7271 S i m m e r s f e l d ü b e r N a g o l d . 
H a u p t s t r a ß e 11, m i t z u t e i l e n : 

K i n d g e n s , M a r t i n , Q u a d r a t h , K r e i s B e r g h e i m ; K o s -
l o w s k i , W a l t e r . D u i s b u r g - L a a r ; K o s s a k , J o h a n n e s , 
A p h o v e n ü b e r H e i n s b e r g ; K r a u s e , M a x , F r a n k f u r t 
( M a i n ) ; K u s c h e l , W a l t e r , G ö t t i n g e n ; L a a s e r , E r i c h . 
E i l s h u s e n ü b e r H e r f o r d , L a s b e c k , H a g e n - B ö h l e r -
h e i d e ; L e h m a n n . A l o i s , D ü s s e ) d o r f - H o l t h . ; L e m m i n k , 
B e r n h a r d , N o r d h o r n ; L i e d t k e , E m i l , R e n d s b u r g ' 
L i e p e , D r G e r h a r d , B r a u n s c h w e i g ; L i n d e , E r n s t 
D r e t h e n ü b . D a h l e n b u r g ; L ü c k i n g , K a r l - H e i n z , H a n n ' 
M ü n d e n : M e i e r , F r i t z , H e r f o r d ; M e n t z , R u d i , R e m 
s c h e i d ; N i e k o l e i t , E r i c h , B a m b e r g ; N e m i t z H e i n z 
K a i s e r s l a u t e r n ( P f a l z t h e a t e r ) ; N e u m a n n , R i c h a r d ' 
W e s t e r h a u s e n , K r . M e l l e ; O h n a s c h , G ü n t h e r , B o r s t e l 
K r . P i n n e b e r g ; P a c h l e r , H a r r y , S i e g b u r g ; P l e i k 
R e i n h o l d , F r a n k f u r t ( M a i n ) ; P o p p e k , R i c h a r d , D ü s ­
s e l d o r f ; R e i t e n b a c h . W i l h e l m . H a m m ( W e s t f ) . 

S u c h m e l d u n g e n 
K ü h l , E u g e n , T i s c h l e r m e i s t e r , I n s t e r b u r g 2 T e i c h 

g a s s e 2 ; L a u F r a u , S c h n a p p e n b e i B i r k e n , K r e i s I n 
s t e r b u r g ; B i e g l e r , H e r m a n n , S t e i n s e e , K r e i s I n s t e r 
b ü r g ( w a r i m K r i e g e 1914/18 H a u p t m a n n ) - S t r u n k 
H e r b e r t . B ä c k e r m e i s t e r , I n s t e r b u r g . O b e r m ü h l e n ' 
S t r a ß e ; R a s e r n , E r n s t u n d E m i l i e , I n s t e r b u r g I m m e i 
m a n n s t r a ß e 24, G r o s s m a n n , E d i t h , g e b . IS. i i 1915 i n 

Westdeutscher Landrat 
praktiziert Patenschaft 

Zum achten Male ein Goldaper 
Ferienkind 

Der höchste Verwaltungsbeamte des 
Goldaper Patenkreises Landkreis Stadt, 
Landrat S c h i e ß e l m a n n , gibt schon 
seit 1956 ein gutes persönl iches Beispiel 
einer richtig verstandenen Patenschaft. 

Seit Beginn der Ferienkinderaktion hat 
er w ä h r e n d der Sommerferien jedes Jahr 
r e g e l m ä ß i g ein Goldaper Ferienkind bei 
sich in Jork aufgenommen. In diesem Jahr 
wird zum achten Male ein Kind bei ihm 
zu Gast sein. Diesmal wird es ein Kind 
von Goldaper Eltern sein, die heute in 
West-Berlin wohnen. 

S t o c k h e i m , O s t p r . , w o h n h a f t g e w e s e n b e i Kriegs­
b e g i n n i n T a m m e r n b e i I n s t e r b u r g , w a r i m Kriege 
N a c h r i c h t e n h e l f e r i n d e r L u f t w a f f e i n P o t s d a m - E i c h e 
K r i e g , O t t o , g e b . 1909 o d e r 1910 i n I n s t e r b u r g , Ehe­
f r a u M a r i e , g e b . B l u m , T ö c h t e r : I r m g a r d , B r u n h i l d 
u n d H a n n e l o r e . 

Johannisburg 
B u n d e s t r e f f e n 

N a c h d e r g r o ß e n K u n d g e b u n g u n s e r e s d i e s j ä h r i ­
g e n B u n d e s t r e f f e n s i n D ü s s e l d o r f a m 16. J u n i fin­
d e t s i c h u n s e r e G e m e i n s c h a f t m i t d e n K r e i s e n Lyek 
u n d S e n s b u r g ( g e ä n d e r t ) i n d e r u n s zugewiesenen 
M e s s e h a l l e z u s a m m e n . N ä h e r e s i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
u n d i n d e n P r o g r a m m e n . 

U n s e r e L a n d s m ä n n i n E m m i S c h r e i b e r , geb. Eilf 
I n D ü s s e l d o r f , V e n n h a u s e r A l l e e 198 b , h a t u m f o l l 
g e n d e B e k a n n t g a b e g e b e t e n : A l l e e h e m a l i g e n S c h ü -
l e r i n n e n u n d S c h ü l e r d e r S t a d t s c h u l e A r y s (Jahr­
g ä n g e e t w a 1920—1925), d i e a n l ä ß l i c h d e s Bundes­
t r e f f e n s i n D ü s s e l d o r f a n e i n e m z w a n g l o s e n Zu­
s a m m e n s e i n i n t e r e s s i e r t s i n d t r e f f e n s i c h nach der 
K u n d g e b u n g a m S o n n t a g (16. J u n i ) g e g e n 15 U h r in 
d e r f ü r d e n K r e i s J o h a n n i s b u r g v o r g e s e h e n e n Halle 
a m T i s c h d e r S t a d t A r y s . 

D a i n d e m u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t zugewiese­
n e n R a u m d i e T i s c h e a u f S t ä d t e u n d e i n z e l n e Amts­
b e z i r k e ( K i r c h s p i e l e ) a u f g e t e i l t u n d d u r c h Schilder 
g e k e n n z e i c h n e t s i n d , w i r d e s u n s e r e n Landsleuten 
n i c h t s c h w e r f a l l e n , i h r e N a c h b a r n z u f i n d e n oder 
s i c h i n f r ü h e r e n V e r e i n e n . S c h u l e n u s w . z u s a m m e n ­
z u f i n d e n . F e r n e r w e i s e i c h n o c h m a l s d a r a u f hin. 
d a ß Z i m m e r b e s t e l l u n g e n n u r a n d e n V e r k e h r s v e r ­
e i n D ü s s e l d o r f z u r i c h t e n s i n d . 

91. G e b u r t s t a g 

Z u m 91. G e b u r t s t a g a m 9. J u n i g r a t u l i e r t d ie Kreis­
g e m e i n s c h a f t J o h a n n i s b u r g d e m e h e m a l i g e n Texti l -
k a u f m a n n u n d f r ü h e r e n s t e l l v e r t r e t e n d e n B ü r g e r ­
m e i s t e r F r i t z B u c h s t e i n e r s e n . a u s J o h a n n i s b u r g . 
S i e w ü n s c h t i h m n o c h v i e l e J a h r e i n Gesundheit 
u n d a l t e r g e i s t i g e r F r i s c h e . L a n d s m a n n Buehsteiner 
w o h n t h e u t e i n 4 D ü s s e l d o r f . H i m m e l g e i s t e r s t r a ß e 
N r . 236 ( A l t e r s h e i m ) . 

S u c h m e l d u n g e n 

G e s u c h t w e r d e n : H e r m a n n G r z e s z i k , T i s c h l e r , aus 
B a l k f e l d e ( J e g o d n e n ) ; M a x G r z e s z i k a u s G r . - K e s ­
s e l ; G ü n t e r G r z e s z i k a u s B a l k f e l d e (Jegodnen); 
A u g u s t e G r e i n u s , g e b . 1888 a u s R u h d e n ; Witwe 
B e t t i G r o t u n d K i n d e r a u s G e h l e n b u r g (Bailla); 
E w a l d B a r k o w s k i , S o l d a t , F e l d p o s t n u m m e r 22 018, 
z u l e t z t i n S t a l i n g r a d , a u s R e i h e r s h o r s t (Wallisko); 
M a r g a r e t e L e i s e r g e h F e l s n e r , u n d Geschwister, 
a u s J o h a n n i s b u r g , S o l d a u e r W e g 6; E m i l i e Gregor, 
g e b . L i t t w i n , u n d K i n d e r a u s A r y s , Stadtrandsied­
l u n g ; E m i l G r e g e l , E i s e n b a h n e r , a u s B r e n n e n (Or-
B o g o r z e l l e n ) ; M a r i e G r a t z i k , g e b . B o b r a n , geb: 1M5. 
a u s B r e n n e n , g e f l ü c h t e t 1945 n a c h P o m m e r n , seitdem 
k e i n e N a c h r i c h t ; H e i n r i c h G a w r i c h u n d F a m i l i e aus 
P a u l s h a g e n ( P a w l o z i n n e n ) ; F a m i l i e G u s t a v Grzeszik 
a u s G r . - K e s s e l , W i l h e l m i n e B u d w e g , g e b . Wnudc, 
H i l d e g a r d B o l z , g e b . W n u c k , u n d M a r t h a H i l l , geb. 
W n u c k , a u s R o s t k e n 

F r . - W . K a u t z . T V e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
C u r t C r e u t z t 

I n D ü s s e l d o r f s t a r b a m 6. M a i i m A l t e r v o n 71 Jah­
r e n d e r l a n g j ä h r i g e D i r e k t o r d e r d o r t i g e n Verkehrs-
w a c h t , C u r t C r e u t z , d e r 25 J a h r e l a n g i n K ö n i g s b e r g 
u n d O s t p r e u ß e n e i n e s e h r b e k a n n t e P e r s ö n l i c h k e i t 
w a r . G e b ü r t i g e r B r o m b e r g e r u n d e i n besonders ge­
t r e u e r S o h n d e s d e u t s c h e n O s t e n s , k a m e r nach dem 
E r s t e n W e l t k r i e g n a c h K ö n i g s b e r g u n d ga l t b a l d als 
e i n v o r z ü g l i c h e r F a c h m a n n u n d K e n n e r des damals 
n o c h j u n g e n K r a f t f a h r w e s e n s . S c h o n 1925 trat er tat-

T r e f f e n d e r e h e m a l i g e n S c h w e s t e r n u n d S c h w e ­

s t e r n s c h ü l e r i n n e n a u s d e r S t a d t . K r a n k e n a n s t a l t 

K ö n i g s b e r g P r . 

16. J u n i 1963, 17 U h r , M e s s e h a l l e D ü s s e l d o r f , H e i ­

m a t k r e i s K ö n i g s b e r g P r H i n t e r r o ß g a r t e n . 

B e t t y L o k e w a n d E v a G l a s e r , B r e m e n 

B r o m b e r g e r S t r a ß e 125 

k r ä f t i g f ü r d i e E i n r i c h t u n g e i n e r V e r k e h r s w a c h t in 
K ö n i g s b e r g e i n . Ü b e r s e i n e f a c h l i c h e T ä t i g k e i t i n der 
A u t o m o b i l i n d u s t r i e h i n a u s — e r w a r D i r e k t o r der 
A d l e r w e r k e . F i l i a l e K ö n i g s b e r g — w a r e r e ine stets 
g e r n g e s e h e n e , h i l f s b e r e i t e u n d m i t k ö s t l i c h e m H u ­
m o r b e g a b t e P e r s ö n l i c h k e i t , d i e ü b e r a l l be l i ebt war. 
E r h a t t e b e i d e W e l t k r i e g e m i t g e m a c h t u n d w a r jetzt 
H a u p t m a n n b e i d e r K r a f t f a h r t r u p p e . F ü r 50 Jahre 
u n f a l l f r e i e n F a h r e n s w u r d e i h m d a s vielbegehrte 
g o l d e n e L o r b e e r b l a t t z u t e i l V i e l e u n s e r e r Lands­
l e u t e w e r d e n s e i n e r e h r e n d g e d e n k e n . 

V e r e i n i g u n g e h e m . S a c k h e i m e r M i t t e l s c h ü l e r 

A m B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t a m 15./16. 
J u n i w i r d a u c h u n s e r e V e r e i n i g u n g bete i l ig t sein. 
D a s „ J a h r e s h a u p t t r e f f e n 1963" w i r d d e s h a l b in D ü s ­
s e l d o r f s t a t t f i n d e n . E i n b e s o n d e r e r A n l a ß ist darin 
z u s e h e n d a ß u n s e r e V e r e i n i g u n g i h r 43. Stlftungs-
i e s t b e g e h t u n d d a v o n n u n m e h r „10 J a h r e " in der 
F ^ E K S R E P U B L I K b e s t * h t . W i e s c h o n i n e i n e m Rund-
«7«£; . a n u n s e r e M i t g l i e d e r bekanntgegeben, 
i ^ J ? e n « w l r

 a m 1 5 - J u n i - 1 9 U h r . i n u n s e r e m Vereins-
H o « f w « n u s K ° n e n " ( S u i t b e r t u s s t r a ß e 1) z u einem 
B e g r ü ß u n g s a b e n d z u s a m m e n k o m m e n . A m 16. J u n i 
v «, c

 U i " V l n d e t d a n n d i e G r ü n d u n g s f e i e r der 
c o - f ; <i M , s t a t t " A l l e " E h e m a l i g e n " u n d F r e u n d e un-

S c h u l e s i n d h i e r z u e i n g e l a d e n . W e r nach der 
v l r » . „ P l G E , B U N J B l m R h e i n s t a d i o n b e a b s i c h t i g t , im 
Ä Ä a ' M i t t f l g e s s e n , d e n b i t t e n w ir um 

? i l u n g m l t A n R a b e d e r P e r s o n e n z a h l . Vor-
VTIV. n • L o k a l i s t a m S o n n t a g T r e f f p u n k t unserer 
T r i « , ^ U , n g - D l e S t r a ß e n b a h n v e r b i n d u n g e n zum 
P H h r i f r - n 1 SmrÜ,: , L l n l e n 9 u n d 26 a b H a u p t b a h n h o f bis 
A r t n i f S?8?' J l ^ 1 7 a b R a t i n g e r T o r b z w . Graf-
£ ™ £ i t « R 1 * t u n g A a c h e n e r P l a t z b i s S u i t b e r t u » -
n n i h ' i r ^ ? l t s a b A u s k u n f t e r t e i l t H e r b e r t W -
s t r ^ e w V o r s l t z e n d e r . i n D ü s s e l d o r f , S u i t b e r t s » -

H a u s m u s i k v e r e i n l g u n g E r i c h K a s c h u b 

H £ Ü L , £ ! £ T r

1

a d

i

l t l ° n s g e m e i n s c h a f t „ K ö n i g s b e r g e r 
H a u s m u s i k v e r e i n i g u n g E r i c h K a s c h u b " , jetzt „Ost-
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L e i t e r , F l ö t i s t u n d S ä n g e r d e , M u s il ™ , w a r 

e n t s i n n e n ' S v m h n i r i o , u „ M u s . / . i e i g e m e i n s c h a f t 
e m s i n n e n , a y m o o i d e r H a u s m u s i k v e r e i n i e u n e F r i « * i 
K a s c h u b w a r e i n S e h e l l e n b a u m m i t H . , Ä V 7 . 
„ P f l e g t d i e H a u s m u s i k " N a c h r i c h t e n u ^ d ^ Ä S K W * 
e r b i t t e t G e r h a r d S t a f f ( f r ü h e e A n s c h ? , H ' " w e , s e 

b e r g , K a l t h ö f s c h e S t r a ß e 16) m 3 3 I S a l z « L u h ^ 
s t e d t , H a s e n w i n k e l 47. s a l z g i t t e r - L e b e n -

Königsberg-Land 
U n s e r T r e f f e n i n U l m 

U m a l l e r . L a n d s l e u t e n , d i e j e t z t i n S ü d d e u t s c h l a n d 
w o h n e n , W i e d e r s e h e n s m ö g l i c h k e i t z u g V b e n v e r 
a n s t a l t e t u n s e r e H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t ' a m 
30 J u n i i n U l m i n d e r J a h n h a l l e e i n T r e f f e n , z u d e m 
a l l e A n g e h ö r i g e n u n s e r e r H e i m a t k r e i s s e m e i n s e h a f t 
h i e r m i t h e r z l i c h e i n g e l a d e n w e r d e n D a s T r e f f e n 
w i r d g e m e i n s c h a f t l i c h m i t d e n H e i m a t k r e i s g e m e i n -
s c h a f t e n F i s c h h a u s e n . P r . - E y l a u u n d L a b i a u d u r c h ­
g e f ü h r t . D i e J a h n h a l l e l i e g t i n u n m i t t e l b a r e r N ä h e 
d e s S t a d i o n s u n d i s t v o m B a h n h o f a u s m i t d e r S t r a 
ß e n b a h n l i n i e 4 z u e r r e i c h e n ( E n d s t a t i o n ) . D a s L o k a l 
w i r d a b 10 U h r a u f n a h m e b e r e i t s e i n . U m 11 30 U h r 
f i n d e t e i n e H e i m a t g e d e n k f e i e r s t a t t . A n s c h l i e ß e n d 
z w a n g l o s e s M i t t a g e s s e n . D a n a c h U n t e r h a l t u n g - u n d 
T a n z m u s i k . 

A m 14. J u l i i n N ü r n b e r g 
A m 14. J u l i f i n d e t e i n z w e i t e s T r e f f e n i n S ü d ­

d e u t s c h l a n d i n N ü r n b e r g i m „ G o l d e n e n S a a l " d e s 
K u l t u r v e r e i n s s t a t t . A u c h d i e s e s T r e f f e n w i r d g e ­
m e i n s a m m i t d e n K r e i s g e m e i n s c h a f t e n F i s c h h a u s e n 
P r . - E y l a u u n d L a b i a u v e r a n s t a l t e t . D a s L o k a l l i e g t 
z e h n M i n u t e n v o m B a h n h o f e n t f e r n t . E s w i r d a b 
10 U h r g e ö f f n e t s e i n . D i e H e i m a t g e d e n k s t u n d e b e ­
g i n n t u m 11.30 U h r . N a c h z w a n g l o s e m M i t t a g e s s e n 
w i r d U n t e r h a l t u n g s - u n d T a n z m u s i k g e b o t e n Z u 
d i e s e m T r e f f e n w e r d e n e b e n f a l l s a l l e L a n d s l e u t e 
d i e h e u t e i m s ü d d e u t s c h e n R a u m w o h n e n z u z a h l ­
r e i c h e r T e i l n a h m e h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

J u g e n d s o m m e r l a g e r 
U n s e r P a t e n k r e i s M i n d e n ( W e s t f ) l ä d t d i e J u g e n d ­

l i c h e n u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s a u c h i n d i e s e m J a h r 
z u r T e i l n a h m e i m J u g e n d s o m m e r l a g e r i n S t . A n ­
d r e a s b e r g ( O b e r h a r z ) h e r z l i c h e i n . D i e s e S o m m e r ­
f r e i z e i t e n w e r d e n d u r c h g e f ü h r t v o m 19. J u l i b i s 
1. A u g u s t o d e r v o m 1. b i s 14. A u g u s t f ü r J u n g e n u n d 
M ä d e l i m A l t e r v o n 12 b i s 16 J a h r e , d a n n v o m 14. b i s 
27. A u g u s t f ü r J u g e n d l i c h e i m A l t e r v o n 14 b i s 21 
J a h r e . A l l e J u g e n d l i c h e n u n s e r e r H e i m a t k r e i s g e ­
m e i n s c h a f t , d i e a n d i e s e n S o m m e r f r e i z e i t e n t e i l n e h ­
m e n w o l l e n , w e r d e n g e b e t e n , i h r e A n m e l d u n g r e c h t 
b a l d a n d e n J u g e n d b e t r e u e r u n s e r e r H e i m a t k r e i s ­
g e m e i n s c h a f t , L a n d s m a n n M a n f r e d S c h i r r m a c h e r i n 
4618 K a m e n , A u f d e m M e c h l e n k a m p 19, v o r z u n e h ­
m e n . D i e A n m e l d u n g s o l l e n t h a l t e n : V o r - u n d Z u ­
n a m e , G e b u r t s d a t u m , j e t z i g e u n d H e i m a t a n s c h r i f t 
d e r E l t e r n i n d e u t l i c h e r S c h r i f t . A l l e J u g e n d l i c h e n , 
d i e i n d e n v e r g a n g e n e n J a h r e n i m S o m m e r l a g e r S t . 
A n d r e a s b e r g g e w e s e n s i n d , h a b e n d o r t v i e l e s c h ö n e 
S t u n d e n v e r l e b t u n d d e n k e n d a n k b a r e n H e r z e n s 
g e r n a n d i e s e Z e i t z u r ü c k . D e r A u f e n t h a l t i s t k o ­
s t e n l o s , d i e B a h n f a h r t w i r d d u r c h d e n P a t e n k r e i s 
e r s t a t t e t . D e s h a l b e m p f e h l e i c h a l l e n A n g e h ö r i g e n 
u n s e r e r H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t , i h r e J u g e n d l i c h e n 
d o r t h i n z u s c h i c k e n . 

F r i t z T e i c h e r t , K r e i s v e r t r e t e r 
H e l m s t e d t , T r i f t w e g 13 

Lotzen 
A m S p n n a b e n d , 25. M a i , f a n d i n N e u m ü n s t e r d i e 

S i t z u n g d e s K r e i s t a g e s d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t L o t ­
z e n s t a t t . D i e W a h l e n w u r d e n d u r c h g e f ü h r t u n d . e s 
w u r d e n g e w ä h l t : K r e i s v e r t r e t e r P a s t o r i . R . R u ­
d o l f M a n t z e i n 2 W e d e l b e i H a m b u r g , S p a r g e l k a m p 

. S t e l l v e r t r e t e n d e r K r e i s v e r t r e t e r D r . B r u n o 
' . £ t p H l . l o n i n 2351 B o r n h ö v e d ü b e r N e u m ü n s t e r ; K r e i s -
. f i c h a i z m e i s t e r B a u i n g . F r i t z . K u . k u H , i n 2 H a m b u r g 19. 
M e t h f e s s e l s t r a ß e 94. Z u B e i r ä t e n w u r d e n g e w ä h l t : 

r W m i p t l e h r e r K u r t G e r b e r i n 2051 B r u n s t o r f / . H b g -
B e r g e d o r f ; H a u p t l e h r e r B r u n o W e r n e r R o g o w s k i i n 

,2381 S o l l e r u p ü b e r S c h l e s w i g ; D i p l . - I n g . W e r n e r 
C o e h n i n 23 K i e l , G r a f - S p e e - S t r a ß e 12 ; M a j o r K u r t 
T e s c h k e i n 235 N e u m ü n s t e r , S a c h s e n r i n g 36. 

K u r t D i e s i n g , G e s c h ä f t s f ü h r e r 

Mohrungen 
B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f a m 15. /16 . J u n i 

D i e o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t r u f t u n s ! K o m m t z a h l ­
r e i c h z u m B u n d e s t r e f f e n , u m D e u t s c h l a n d u n d d e r 
g a n z e n W e l t e r n e u t z u z e i g e n , d a ß w i r n i e m a l s a u f 
u n s e r L a n d v e r z i c h t e n w e r d e n ! A l l e n o t w e n d i g e n 
H i n w e i s e s i n d l a u f e n d i m O s t p r e u ß e n b l a t t z u f i n ­
d e n . D i e M o h r u n g e r L a n d s l e u t e t r e f f e n s i c h n a c h 
d e r K u n d g e b u n g i n d e r M e s s e h a l l e D , E r d g e s c h o ß , 
w o 2000 P l ä t z e f ü r d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t z u r V e r ­
f ü g u n g s t e h e n . 

U n s e r e K r e i s t r e f f e n 
f i n d e n i n d i e s e m J a h r e s t a t t : a m 8. S e p t e m b e r i n 
H a n n o v e r ( D ö h r e n e r M a s c h p a r k ) ; a m 22. S e p t e m ­
b e r i n H a m b u r g ( W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s ) u n d a m 
29. S e p t e m b e r i n D u i s b u r g ( S a a l b a u M o n n j n g ) . S o ­
w e i t d i e A d r e s s e n i n d e r K r e i s k a r t e i v o r l i e g e n , w e r ­
d e n r e c h t z e i t i g p e r s ö n l i c h e E i n l a d u n g e n v e r s c h i c k t . 

S u c h m e l d u n g e n 
B s w e r d e n g e s u c h t : K a r l Z a n d e r . G a s t h o f b e s i t z e r 

a u s M o h r u n g e n ( P r - H o l l ä n d e r S t r a ß e ) s o w i e T o c h ­
t e r L o t t i u n d S o h n H a n s Z a n d e r . — R e v i e r f ö r s t e r 
H u g o F u k a s u n d F r a u a u s R e i c h e r t s w a l d e - S i l b e r -
b a c h . — M e l d u n g e n e r b i t t e t d i e K r e i s k a r t e i , S a c h ­
b e a r b e i t e r i n F r a u S t e i n k e i n 33 B r a u n s c h w e i g , K o r f e -
s t r a ß e 3. B e i W o h n u n g s w e c h s e l b i t t e i c h , d e r K r e i s ­
k a r t e i d i e n e u e A n s c h r i f t m i t z u t e i l e n , d a b e i a b e r 
n i c h t d i e A n g a b e d e s H e i m a t o r t e s z u v e r g e s s e n . 

O t t o F r h r v . d . G o l t z , K r e i s v e r t r e t e r 
2057 R e i n b e k , B e z . H a m b u r g . S c h i l l e r s t r . 30 

Neidenburg 
K r e i s t r e f f e n 1964 

D e r K r e i s a u s s c h u ß h a t i n e i n e r S i t z u n g v o m 9 M a i 
b e s c h l o s s e n , 1964 w i e d e r u m e i n K r e i s t r e f f e n a b z u ­
h a l t e n . I c h w e i s e h e u t e s c h o n d a r a u f h i n , d a ß d i e s e s 
T r e f f e n i m M o n a t J u l i e r f o l g e n u n d d a ß v o r a u s ­
s i c h t l i c h z u d i e s e m T e r m i n b e r e i t s d i e n e u e S t a d t ­
h a l l e z u r V e r f ü g u n g s t e h e n w i r d 

B e z i r k s t r e f f e n a m 25. A u g u s t 
A m 25. A u g u s t f i n d e t i n H a n n o v e r - L i m m e r b r u n n e n 

e i n B e z i r k s t r e f f e n s t a t t . 

E i n s t i m m i g e W i e d e r w a h l 
W a h l e n z u m K r e i s a u s s c h u ß d u r c h d e n K r e i s t a g a m 

10. M a i e r g a b e n e i n s t i m m i g e W i e d e r w a h l f u i d e n 
K r e U v e r t r e t e r . B ü r g e r m e i s t e r i . R^ W a g n e r f ü r d e n 
S t e l l v e r t r e t e r , O t t o P f e i f f e r , f ü r d e n ^ K r e l s a u s s * u ß 
d i e L a n d s l e u t e F r a n z S a l l a c h , A d o l f W a r g a l l a H e i n z 
K ü t t n e r , F r i t z Z b i k o w s k i , W . P a t z k e . A u c h ini d e n 
V e r w a l t u n g s k o m m i s s i o n e n e r g a b e s k e i n e Ä n d e r u n ­
g e n . .. . . . 

B u n d e s t r e f f e n i n D u s s e l d o r f 
I c h w e i s e e r n e u t a u f d a s B u n d e s t r e f f e n d ^ r L a n d s ­

m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n D ü s s e l d o r f . h i n ^ u n d [ e r ­
w a r t e e i n e g r o ß e B e t e i l i g u n g d e r N e i d e n b u r g e r 
A l l e s N ä h e r e ü b e r d a s B u n d e s ! t e f f e n b r i n g t d a s o s t 
p r e u ß e n b l a t t 

R e g i e r u n g s b e z i r k A l l e n s t e i n 
E b e n s o w e i s e i c h d a r a u f h i n , d a ß d e r K r e i s N e i -

d e n b u r g s i c h a n d e m g e m e i n s c h a f t l i c h e n B e z i r k s 
k r e i s t r e f f e n d e r K r e i s e d e s ^ e r u n ^ ^ n ^ t ^ e n 
s t e i n a m 27. O k t o b e r i n O l d e n b u r g ( O l d b ) b e t e i l i g e n 
w i r d . 

R e f e r e n t f ü r J u g e n d f r a g e n 
A u f G r u n d e i n e s A n t r a g e s d e r e h e m a l i g e n . T e i l ­

n e h m e r a n N e i d e n b u r g e r J u g e n d w o c h e n i s t W i l l i 
K r u p k a i n 432 W e l p e r ( R u h r ) , H e n s c h e l s t r a ß e 24 z u m 
R e f e r e n t e n f ü r J u g e n d f r a g e n i n n e r h a l b d e s K r e i s ­
a u s s c h u s s e s b e r u f e n w o r d e n . W i l l i K r u p k a d e r 
s e l b s t s ä m t l i c h e Jugendwochen m i t g e m a c h t _ h a t i s t 
g e r n b e r e i t a u l Anfragen J e g l i c h e * A r t A u s k u n f t 
M g e b e n . 

i x e n a u e A n s c l i r u t e n m i t t e i l e n 
B e i d e r D u r c h f ü h r u n g d e r W a h l e n d e r G e m e i n d e -

u n d B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r i s t f e s t g e s t e l l t w o r ­
d e n , d a ß v i e l e L a n d s l e u t e i h r e n W o h n s i t z g e w e c h ­
s e l t h a b e n , d a ß a l s o d i e b i s h e r i g e n A n s c h r i f t e n n i c h t 
m e h r s t i m m e n . D a e i n e A u f s t e l l u n g d e r G e w ä h l t e n 
v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n s o l l , ' i s t e i n e g e n a u e A n s c h r i f t 
n o t w e n d i g . E s w i r d d a h e r u m N a c h r i c h t ü b e r e i n ­
g e t r e t e n e W o h n u n g s w e c h s e l g e b e t e n , u n d z w a r v o n 
a l l e n b i s h e r i g e n V e r t r a u e n s m ä n n e r p p . , d a Ä n d e ­
r u n g e n i n d e r B e s e t z u n g k a u m e i n g e t r e t e n s i n d . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
8300 L a n d s h u t ( B a y ) . P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

Osterode 
D i a k o n J o r d a h n t . M a r w a l d e ) t 

I m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 36 J a h r e n — e i n J a h r v o r 
s e i n e r D i a m a n t e n e n H o c h z e i t — w u r d e G u s t a v J o r ­
d a h n i n s e i n e m l e t z t e n W o h n s i t z i n H a m b u r g - A l ­
t o n a , S c h o m b u r g s t r a ß e 5 4 b . a m 18. M a i i n d i e E w i g ­
k e i t a b b e r u f e n S e i t B e g r ü n d u n g d e r P r o v i n z i a l -
K n a b e n - E r z i e h u n g s a n s t a l t i n M a r w a l d e ( K r e i s O s t e ­
r o d e ) i m J a h r e 1903 b i s z u s e i n e r P e n s i o n i e r u n g 1937 
h a t d e r H e i m g e g a n g e n e a l s L e i t e n d e r D i a k o n d i e ­
s e r E i n r i c h t u n g d e r I n n e r e n M i s s i o n v o r g e s t a n d e n . 
S e i n g l ü c k l i c h e s p ä d a g o g i s c h e s T a l e n t , v e r b u n d e n 
m i t d e m t i e f e i n g e w u r z e l t e n c h r i s t l i c h e n G l a u b e n 
i s t s e i n e r v o n s o g r o ß e m E r f o i g b e g l e i t e t e n T ä t i g ­
k e i t z u z u s c h r e i b e n . 80 F ü r s o r g e z ö g l i n g e i m A l t e r 
v o n 6 b i s 15 J a h r e n w a r e n s t ä n d i g i n s e i n e r v ä t e r ­
l i c h e n O b h u t u n d w u r d e n z u w e r t v o l l e n M e n s c h e n 
e r z o g e n . G e l e g e n t l i c h s e i n e s 80. G e b u r t s t a g e s w u r d e 
G u s t a v J o r d a h n f ü r d i e g r o ß e n V e r d i e n s t e i n d e r 
I n n e r e n M i s s i o n d i e W i e c h e r n - P l a k e t t e v e r l i e h e n . 
I n M a r w a l d e , w i e a u c h s p ä t e r a n s e i n e m P e n s i o n s ­
o r t O s t e r o d e , e r f r e u t e s i c h d e r V e r s t o r b e n e a l l e r s e i t s 
g r ö ß t e r B e l i e b t h e i t . D i e j a h r z e h n t e l a n g e Z u g e h ö r i g ­
k e i t z u m G e m e i n d e - K i r c h e n r a t i n M a r w a l d e s o w i e 
d i e r ü h r e n d e B e t r e u u n g d e s G e m e i n d e k i r c h h o f e s 
t r u g e n i n g l e i c h e r W e i s e d a z u b e i w i e s e i n e H i l f s ­
b e r e i t s c h a f t f ü r j e d e r m a n n . S c h w e r e s L e i d e r f u h r e n 
d e r H e i m g e g a n g e n e u n d s e i n e G a t t i n a l s d i e f ü r d i e 
E l t e r n s o r g e n d e u n d i n n i g g e l i e b t e T o c h t e r i m b l ü ­
h e n d e n A l t e r d e m V a t e r i m T o d e v o r a n g i n g . N a c h 
d e r V e r t r e i b u n g n a h m d e r V e r s t o r b e n e r e g e n A n ­
t e i l a n d e r H e i m a t a r b e i t u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t , 
a u f d e r e n T r e f f e n e r i n H a m b u r g t r o t z h o h e n A l t e r s 
u n d w e c h s e l n d e r G e s u n d h e i t n i e m a l s f e h l t e . D i e 
V e r b i n d u n g z u s e i n e n L a n d s l e u t e n z u h a l t e n , w a r 
i h m e i n H e r z e n s b e d ü r f n i s . I m m e r w e r d e n w i r d a s 
A n g e d e n k e n a n G u s t a v J o r d a h n i n h o h e n E h r e n 
h a l t e n ! 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u . K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Pr.-Eylau 
T r e f f e n i n U l m u n d N ü r n b e r g 

I n S ü d d e u t s c h l a n d f i n d e n i n d i e s e m J a h r e z w e i 
T r e f f e n d e r n a t a n g i s c h e n u n d s a m l ä n d i s c h e n K r e i s e 
s t a t t : A m 30. J u n i i n U l m i n d e r J a h n h a l l e , z u e r ­
r e i c h e n v o m B a h n h o f m i t S t r a ß e n b a h n 4 E n d s t a ­
t i o n ) : a m 14. J u l i i n N ü r n b e r g i m S a a l d e s K u H u ' r -
v e r e i n s . I c h b i t t e d i e K r e i s e i n g e s e s s e n e n , d i e s e T e r ­
m i n e v o r z u m e r k e n , d a m i t e i n e z a h l r e i c h e B e t e i l i ­
g u n g g e s i c h e r t i s t . 

V o r s c h l ä g e 
f ü r d i e W a h l v o n B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r n 

A u f G r u n d d e r S a t z u n g u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
h a t i n d i e s e m J a h r w i e d e r d i e W a h l d e r B e z i r k s ­
v e r t r a u e n s m ä n n e r s t a t t z u f i n d e n . W a h l b e r e c h t i g t 
u n d w ä h l b a r s i n d a l l e M i t g l i e d e r d e r K r e i s g e m e i n ­
s c h a f t P r . - E y l a u . d i e s i c h z u r A u f n a h m e i n d i e 
K r e i s k a r t e i g e m e l d e t , e i n e K a r t e i k a r t e a u s g e f ü l l t 
u n d d a s z w a n z i g s t e L e b e n s j a h r v o l l e n d e t h a b e n . E s 
s i n d z u w ä h l e n f ü r d i e S t a d t b e z i r k e P r . - E y l a u 3. 
L a n d s b e r g 2 V e r t r a u e n s m ä n n e r , f ü r d e n S t a d t b e z i r k 
K r e u z b u r g 1 V e r t r a u e n s m a n n u n d f ü r d i e ü b r i g e n 
W a h l b e z i r k e (1 b i s 3 A m t s b e z i r k e ) j e 1 V e r t r a u e n s ­
m a n n . D i e g e w ä h l t e n B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r b i l ­
d e n d e n K r e i s t a g . 

A u f G r u n d d e r W a h l o r d n u n g h a t d e r K r e i s a u s ­
s c h u ß e i n e n W a h l v o r s c h l a g a u f z u s t e l l e n . D i e s e r V o r ­
s c h l a g w i r d h i e r m i t b e k a n n t g e g e b e n . S t a d t b e z i r k e : 
P r . - E y l a u : F . A n k e r , L ü n e b u r g , R e i e h e n b a c h s t r a ß e ; 
H , N e u m a n n , B e r l i n W 15, B r e g e n z e r S t r a ß e 9 ; F . 

. W o r m i t t , L ü n e b u r g , M e d e b e c k s k a m p 21. — L a n d s ­
b e r g : B . B l a e d t k e , B o n n , D r o s t e - H ü l s h o f f - S t r a ß e 30 : 
G . S t r e b e l , S c h w e n n i n g e n a . N . , B e r t a - S u t t h e r - S t r a ß e 
N r . 32. — K r e u z b u r g : F . P o d e h l , M i n d e n ( W e s t f ) , 
H u t t e n s t r a ß e 20. — A m t s b e z i r k e : A l b r e c h t s d o r f m i t 
B o r k e n : R . S c h e t t l e r ( A l b r e c h t s d o r f ) , B a n n e s d o r f a . 
F e h m a r n . — R e d d e n a u m i t T o l k s : H . S c h m u c k ( R e d -
d e n a u ) , H o o p t e 10, K r e i s H a r b u r g . — N e r f k e n : W . 
S t e i n ( N e r f k e n ) , B o c k e l b e r g e . P o s t M ü d e n , K r e i s 
G i f h o r n . — B u c h h o l z : F . S c h r ö d e r ( B u c h h o l z ) , W i t t ­
m u n d , K a m p s t r a ß e 3. — A l t - S t e e g e n : M . S c h e f f l e r 
( B l u m s t e i n ) , S e h n d e ( H a n ) , N e l k e n s t r a ß e 3. — W i l ­
d e n h o f f m i t E i c h e n : F . R u n g k ( W i l d e n h o f f ) , A n g e r ­
m u n d , B e z i r k D ü s s e l d o r f , P a p p e l w e g 4. — G r . - F e i ­
s t e n m i t G l a n d a u : H . K l e i n ( G r a u s c h i e n e n ) , H a m e l ­
s p r i n g e 138 ü b e r H a m e l n . — E i c h h o r n m i t W o r i e n e n : 
W . H e r r m a n n ( N e u e n d o r f ) , L ü b b e r s t e d t ü b e r O s t e r ­
h o l z - S c h a r m b e c k , A m B a h n h o f 23. — B e i s l e i d e n m i t 
P e r s c h e i n : B . S o h s t ( K i s s i t t e n ) , K l . - W a a b s ü b e r 
E c k e r n f ö r d e . — L o s c h e n : O . v . S a u c k e n ( L o s c h e n ) , 
H a m b u r g 22, M u n d s b u r g e r D a m m 33. — T o p p r i e n e n 
m i t S t a b l a c k : H . S c h u l z ( T o p p r i e n e n ) , K ö l n , A n t w e r ­
p e n e r S t r a ß e 38. — R o s i t t e n m i t W a c k e r n : F . A n k e r ­
m a n n ( D o m t a u ) , P e i n e , E u l e n r i n g 21. — W o g a u m i t 
D e x e n : E . v . D e u t s c h ( G r a v e n t h i e n ) , L ü b e c k , Z i e g e l ­
s t r a ß e 134. — A l t h o f m i t N a u n i e n e n : F . Z a n t o p ( N a u -
n i e n e n ) . F r i e d r i c h s t a d t ( E i d e r ) , O s t d e u t s c h e S t r a ß e 30. 
— A b s c h w a n g e n m i t B l a n k e n a u : E . K ü ß n e r ( B ö n -
k e i m ) , W ü l f e r - B e x t e n . P o s t K n e t t e r h e i d e . — U d e r ­
w a n g e n : H . K ö n i g s ( U d e r w a n g e n ) , H a r s e f e l d , K r e i s 
S t a d e . — S c h r o m b e h n e n m i t K n a u t e n : F . S c h r ö d e r 
( S c h u l t i t t e n ) , L ü b e c k , A r t l e n b u r g e r S t r a ß e 31. — 
W i t t e n b e r g m i t T h a r a u : K . S t e n z e l ( E r n s t h o f ) , B r e ­
m e r v ö r d e , G o r c h - F o c k - S t r a ß e 7 — A r n s b e r g m i t 
K i l g i s u n d S e e b e n - G . B r a n d t n e r ( A r n s b e r g ) . G i e ­
ß e n , F l i e d e r w e g 11. — M o r i t t e n : K , S e h o t t ( K i s s i t t e n ) 
I d a r - O b e r s t e i n I , L e i p z i g e r S t r a ß e 9. 

D i e s e r W a h l v o r s c h l a g w i r d a l l e n K r e i s e i n g e s e s s e ­
n e n z u r K e n n t n i s g e b r a c h t m i t d e m A n h e i m s t e l l e n , 
e t w a i g e a n d e r e . W a h l v o r s c h l ä g e b i s s p ä t e s t e n s 
20. J u n i d e m W a h l a u s s c h u ß — e r b e s t e h t a u s d e n 
L a n d s l e u t e n B . B l a e d t k e u n d F . R u n g k — z . H . 
L a n d s m a n n B . B l a e d t k e , B o n n . D r o s t e - H ü l s h o f f -
S t r a ß e 30, e i n z u r e i c h e n . E i n W a h l v o r s c h l a g m u ß , w i e 
o b e n , N a m e , V o r n a m e , H e i m a t w o h n s i t z u n d p o s t a ­
l i s c h r i c h t i g e A n s c h r i f t s o w o h l f ü r d e n V o r g e s c h l a ­
g e n e n w i e f ü r d i e V o r s c h l a g e n d e n e n t h a l t e n . D e m 
e i n z u r e i c h e n d e n V o r s c h l a g i s t d i e s c h r i f t l i c h e Z u ­
s t i m m u n g , d a ß d e r V o r g e s c h l a g e n e d i e W a h l a n ­
n e h m e n w e r d e , b e i z u f ü g e n . D e r V o r s c h l a g i s t v o n 
f ü n f A n g e h ö r i g e n d e s B e z i r k e s z u u n t e r s c h r e i b e n . 
J e d e r K r e i s a n g e h ö r i g e d a r f f ü r s e i n e n B e z i r k n u r 
e i n e n V o r s c h l a g e i n r e i c h e n : f ü r P r . - E y l a u s i n d d r e i 
f ü r L a n d s b e r g s i n d z w e i V o r s c h l ä g e z u l ä s s i g . N a c h 
P r ü f u n g d i e s e r V o r s c h l ä g e a u f W a h l b e r e c h t i g u n g 
u n d W ä h l b a r k e i t w i r d e i n e n e u e B e k a n n t m a c h u n g 
d u r c h d e n W a h l a u s s c h u ß e r g e h e n z u g l e i c h m i t d e r 
A u f f o r d e r u n g z u r E i n r e i c h u n g d e r S t i m m z e t t e l . D i e 
E r m i t t l u n g d e r G e w ä h l t e n e r f o l g t d u r c h d e n W a h l ­
a u s s c h u ß 

F ü r d i e B e z i r k e , f ü r d i e b i s z u m 20. J u n i k e i n e 
w e i t e r e n V o r s c h l ä g e e i n g e r e i c h t w e r d e n , s i n d d i e 
v o r s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n L a n d s l e u t e g e w ä h l t 

B e i d e m H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 11. A u g u s t w e r d e n 
d a n n d i e B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r d e n V o r s t a n d 
u n d d e n K r e i s a u s s c h u ß w ä h l e n . 

v E l e r n - B a n d e l s . K r e i s v e r t r e t e r 
K ö n i g s w i n t e r . F e r d . - M ü l h e n s - S t r a ß e 1 

R a s t e n b u r n 
U n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n 

i n d e r P a t e n s t a d t W e s e l a m 21. J u l i w i r d z u e i n e m 
g r o ß e n B e k e n n t n i s z u u n s e r e r H e i m a t ! A l l e V o r ­
b e r e i t u n g e n w e r d e n g e t r o f f e n . D i e O b e r s c h ü l e r i n n e n 
u n d O b e r s c h ü l e r h a b e n z u i h r e m e r s t e n B u n d e s ­
t r e f f e n a u f g e r u f e n , d i e P a t e n s c h u l e n w e r d e n I h n e n 
i h r e n G r u ß e n t b i e t e n . D e r R u d e r v e r e i n W e s e l w i r d 
e i n R e n n b o o t i n f e i e r l i c h e m A k t a u f d e n N a m e n 
u n s e r e r H e i m a t s t a d t „ R a s t e n b u r g " t a u f e n . L a n d s ­
l e u t e , d i e b e r e i t s a m V o r t a g e e i n t r e f f e n , f i n d e n s i c h 
a b 20 U h r i m P a r k e t t s a a l d e r N i e d e r r h e i n h a l l e e i n . 
E i n e g r o ß e E i n h e i t u n s e r e r B e r l i n e r G r u p p e w i r d 
z u u n s e r e r g r o ß e n F r e u d e m i t S o n d e r b u s e r s c h e i ­
n e n . 

E i n z e l h e i t e n z u m B u n d e s t r e f f e n a m 15./16. J u n i 
a n a n d e r e r S t e l l e i m O s t p r e u ß e n b l a t t u n d i n d e r 
n ä c h s t e n A u s g a b e ! 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t i e t e i 

Schloliberg |Pillkallen| 
T e l e f o n : W i n s e n 33 15 

U n s e r e K r e i s g e m e i n s c h a f t u n d u n s e r K r e i s k a r t e i ­
f ü h r e r E r i c h F r i e d r i c h , 209 W i n s e n ( L u h e ) , R i e d e -
b a c h w e g 29. h a b e n d e n F e r n s p r e c h a n s c h l u ß W i n s e n 
( L u h e ) 3 3 1 5 . W i e s c h o n m e h r f a c h b e k a n n t g e g e b e n , 
i s t u n s e r b i s h e r i g e r K r e i s k a r t e i f ü h r e r A l b e r t F e r n i t z 
a m l . O k t o b e r 1962 a u s G e s u n d h e i t s g r ü n d e n a u f e i g e ­
n e n W u n s c h a u s g e s c h i e d e n . E r i s t j e t z t n a c h 314 
L ü n e b u r g , S t ö t e r o g g e s t r a ß e 82, v e r z o g e n . 

O s t p r . Herdbuchges<>llschaft 
A l l e n e h e m a l i g e n H e r d b u c h m i t g l i e d e r n , d i e H o f ­

b e s c h r e i b u n g e n e i n g e r e i c h t h a b e n , d a n k e i c h h i e r f ü r 
h e r z l i c h . E s f e h l e n n o c h e i n i g e g r ö ß e r e H e r d b u c h ­
b e t r i e b e , d i e i c h h i e r m i t n o c h m a l s u m E i n r e i c h u n g 
i h r e r B e r i c h t e b i t t e , d a m i t d i e A k t i o n a b g e s c h l o s s e n 
w e r d e n k a n n . 

D r . E . W a l l a t - W i l l u h n e n , K r e i s v e r t r e t e r 
314 L ü n e b u r g . W i l h e l m - R e i n i c k e - S t r a ß e 68 

S c h ü l e r v e r e i n i g u n g F r i e d r i c h - W i l h e l m - O b e r s c h u l e 
S c h l o ß b e r g 

D a s v o r g e s e h e n e F a m i l i e n t r e f f e n i m J u n i h a b e n 
w i r a u s v e r s c h i e d e n e n G r ü n d e n a u f 1964 v e r s c h i e b e n 
m ü s s e n . W i r t r e f f e n u n s a b e r a l l e b e i m g r o ß e n 
O s t p r e u ß e n t r e f f e n i n d e n M e s s e h a l l e n i n D ü s s e l d o r f 
a m 16. J u n i u m 17 U h r a m S a m m e l p l a t z f ü r d e n K r e i s 
S c h l o ß b e r g . A l l e w e i t e r e n U n t e r n e h m u n g e n f ü r d i e ­
s e n T a g w e r d e n w i r d o r t b e s p r e c h e n . — E r i n n e r n 
m ö c h t e i c h a n d i e E i n s e n d u n g d e r h e r a u s g e s c h i c k t e n 
P e r s o n a l b o g e n . U n t e r s t ü t z t b i t t e d a m i t u n s e r e w e r t ­
v o l l e A r b e i t . — F e h l e n d e A d r e s s e n o d e r A d r e s s e n ­
ä n d e r u n g e n b i t t e l a u f e n d b e k a n n t g e b e n . — R e n a t e 
N ü r n b e r g , g e b . B r a e m e r , E k t o r p b e i S t o c k h o l m , 
S c h w e d e n , D r o t t n i n g h a m s v ä g e n 21, b i e t e t i n i h r e m 
s c h ö n e n H a u s f ü r d e n S o m m e r , a b e r a u c h f ü r d i e 
a n d e r e n J a h r e s z e i t e n , P e n s i o h s z i m m e r f ü r d e n U r ­
l a u b a n . A n m e l d u n g e n b i t t e d i r e k t d o r t h i n s e n d e n . 
P r e i s e 14 b i s 20 s k r p r o T a g u n d 2 P e r s o n e n m i t 
F r ü h s t ü c k . — F ü r u n s e r A r c h i v s u c h e n w i r w e i t e r e 
F o t o s , U r k u n d e n u s w . A u ß e r d e m a b e r f ü h r e n w i r 
e i n e S a m m l u n g n e u e s t e r F o t o s v o n F a m i l i e n . G e ­
s c h ä f t e n , H ä u s e r n u s w W i r b i t t e n u m r e g e B e t e i l i ­
g u n g . Z u n ä c h s t A u f w i e d e r p e h e n i n D ü s s e l d o r f ! — 
A n f r a g e n s i n d z u r i c h ' f e ' n a n H a n s - G ü n t h e r S e g e n d o r f 
i n 41 D u i s b u r g - H a m b o r n K a m p s t r a ß e 69. 

Sensburg 
S t e i n f e l d e r ! 

L a n d s m a n n F r i t z H i r s c h , d e r l e t z t e B ü r g e r m e i s t e r 
a u s S t e i n h o f - S t e i n f e l d e . b i t t e t a l l e D o r f e i n w o h n e r , 
d i e e s e r m ö g l i c h e n k ö n n e n , a m 16. J u n i n a c h D ü s ­
s e l d o r f z u k o m m e n u n d , w e n n m ö g l i c h , U n t e r l a g e n 
f ü r e i n e z u e r s t e l l e n d e D o r f c h r o n i k m i t z u b r i n g e n . 

G e s u c h t w e r d e n A n g e h ö r i g e b z w . B e k a n n t e 
d e s E r i c h F y d r i c h . g e b o r e n 19. 5. 1898 i n D i e t r i c h s ­
w a l d e , K r e i s S e n s b u r g . 

A l b e r t F r e i h e r r v . K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
R a t z e b u r g . K i r s c h e n a l l e e 11 

Tilsit-Ragnit 
S t a d t R a g n i t 

U n s e r e R a g n i t e r L a n d s l e u t e m ö c h t e i c h s c h o n 
j e t z t d a r a u f h i n w e i s e n , d a ß i n d i e s e m J a h r e w i e d e r 
e i n H e i m a t t r e f f e n i n u n s e r e r P a t e n s t a d t P r e e t z ' ( H o l ­
s t e i n ) a m S o n n t a g , d e m 8. S e p t e m b e r , s t a t t f i n d e t . 
Z e i t , T r e f f p u n k t u n d T a g e s p r o g r a m m w e r d e i c h 
s p ä t e r r e c h t z e i t i g b e k a n n t g e b e n I c h h o f f e a u f e i n e n 
z a h l r e i c h e n B e s u c h d e s P a t e n s c h a f t s t r e f f e n s w i e i n 
d e n V o r j a h r e n - I c h w ü r d e m i c h f r e u e n , r e c h t v i e l e 
R a g n i t e r , b e s o n d e r s d i e j e n i g e n , d i e j e t z t i h r e n 
W o h n s i t z i m n o r d w e s t d e u t s c h e n R a u m h a b e n , w i e ­
d e r z u s e h e n . . , . . . 

D e r G e m e i n d e b e a u f t r a g t e f ü r d i e S t a d t R a g n i t : 
B u r a t , B ü r g e r m e i s t e r a . D . 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t s u c h t d r i n g e n d e i n E x e m ­
p l a r d e s E n d e d e r z w a n z i g e r J a h r e e r s c h i e n e n e n 
B u c h e s ' v o n J e n n y K o p p „ G e s c h i c h t e d e s L ä n d k r e i s e s 
T i l s i t " . ' W e r v o n u n s e r e n ' L a n d s l e u t e r t i s t i m B e s i t z 
d i e s e s B u c h e s , u n d w e r k a n n e s u n s f ü r e i n i g e Z e i t 
l e i h w e i s e ü b e r l a s s e n ? N a c h r i c h t e r b i t t e t : 

G e r t - J o a c h i m J ü r g e n s , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
314 L ü n e b u r g . S c h i l l e r s t r a ß e 8 1 r . 

Wehlau 
U n s e r B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f a m 15./16. J u n i 

L i e b e L a n d s l e u t e ! S i e a l l e s a m t , s o h o f f e i c h , w e r ­
d e n n u n ü b e r a l l e E i n z e l h e i t e n , d i e u n s e r B u n d e s -

OstpieuOische Frauen im Ostheim 
I m B a d P y r m o n t e r O s t h e i m f a n d z u m f ü n f t e n 

M a l e e ine A r b e i t s t a g u n g o s t p r e u ß i s c h e r F r a u e n statt . 
D e r L e h r g a n g w u r d e v o n H a n n a W a n g e r i n ( H a m ­
b u r g ) ge le i tet . 

Ü b e r d i e M i t v e r a n t w o r t u n g d e r F r a u b e i d e r A r ­
b e i t u m d i e f r i e d l i c h e R ü c k g e w i n n u n g d e r H e i m a t 
s p r a c h d e r s t e l l v e r t r e t e n d e S p r e c h e r d e r L a n d s m a n n ­
s c h a f t , R e i n h o l d R e h s M d B . F r a u G ü n t h e r - W a l d ­
h a u s e n ( D ü s s e l d o r f ) , d i e s e i t 1948 e n g e K o n t a k t e m i t 
F r a n k r e i c h p f l e g t , h i e l t d e n F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a ; ; 
„ B e g e g n u n g e n i n F r a n k r e i c h " . A u s e i g e n e m E r l e b e n 
s c h i l d e r t e d e r S t u d e n t E c k a r d J ä g e r d i e L a g e d e r 
J u g e n d i n d e r S B Z . W e i t e r e R e f e r e n t e n w a r e n D i ä ­
t e r F r i e d e , F r a u M a r g a r e t e H a s l i n g e r u n d F r a u I n a 
G r a f f i u s . D i e T a g u n g w u r d e d u r c h d a s P u p p e n s p i e l 
„ D i e G r e n z e " , d e n F i l m „ 1 9 8 4 " u n d d u r c h e i n e A u s ­
s t e l l u n g v o n H a n d w e b a r b e i t e n ( v o n d e r H a n d w e b ­
m e i s t e r i n B e r t a S y t t k u s a u s L y c k ) b e r e i c h e r t . S i n g ­
s t u n d e n , e i n e F a h r t n a c h H a m e l n m i t d e m Z u s a m ­
m e n t r e f f e n d e r d o r t i g e n F r a u e n g r u p p e u n d d e m 
A u f t r i t t d e s S p i e l - u n d S i n g e k r e i s e s ( L e i t u n g : W i l l i 
H o m e y e r ) l i e ß e n d e n L e h r g a n g a u s k l i n g e n . 

V e r e i n O s t d e u t s c h e r H o l z h ä n d l e r u n d S ä g e w e r k e 

D i e d i e s j ä h r i g e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g f i n d e t 
a m 22. J u n i u m 9:30 U h r i n H a n n o v e r i m H o t e l 
K ö r n e r ( K ö r n e r s t r a ß e 24/25) s t a t t . A m V o r a b e n d 
i s t a b 18 U h r f ü r a l l e f r ü h e r e i n t r e f f e n d e n T e i l n e h ­
m e r u n d G ä s t e i m T a g u n g s l o k a l e i n z w a n g l o s e s 
B e i s a m m e n s e i n v o r g e s e h e n . 

t r e f f e n a n g e h e n , u n t e r r i c h t e t s e i n . D i e s b e z ü g l i c h e 
N a c h r i c h t e n l e s e n S i e s e i t g e r a u m e r Z e i t W o c h e f ü r 
W o c h e i n u n s e r e m O s t p r e u ß e n b l a t t u n d v o n F a l l z u 
F a l l a u c h s o l c h e I h r e r K r e i s v e r t r e t u n g . 

M i t d i e s e n Z e i l e n , l i e b e L a n d s l e u t e , m ö c h t e i c h 
a b s c h l i e ß e n d I h n e n , v o r n e h m l i c h u n s e r e r J u g e n d 
n o c h f o l g e n d e s k u r z e r l ä u t e r n : F a h r t k o s t e n z u s c h ü s s e 
u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t a n u n s e r e a m B u n d e s t r e f ­
f e n t e i l n e h m e n d e J u g e n d w e r d e n a u c h d a n n g e ­
w ä h r t , w e n n s i e i n G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n , z u s a m ­
m e n m i t a n d e r e n T e i l n e h m e r n , n a c h D ü s s e l d o r f 
k o m m t . H i e r b e i m ü s s e n f o l g e n d e V o r a u s s e t z u n g e n 
e r f ü l l t s e i n : D i e J u g e n d l i c h e n , d i e d i e s e n V o r z u g 
g e n i e ß e n , d ü r f e n n i c h t ä l t e r a l s 25 J a h r e s e i n . D i e 
t e i l n e h m e n d e n J u g e n d l i c h e n m ü s s e n b i s z u m 6. J u n i 
d e m J u g e n d r e f e r a t u n s e r e r B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g 
i n H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, g e m e l d e t w e r d e n ( b i t t e , 
l i e b e L a n d s l e u t e , t u n S i e e s n u n d i r e k t , u n d z w a r 
a u s R ü c k s i c h t a u f d i e K ü r z e d e r Z e i t . S c h r e i b e n S i e 
a u c h I h r e A d r e s s e r e c h t d e u t l i c h ! ) . D i e b e t r e f f e n d e n 
J u g e n d l i c h e n m ü s s e n s i c h i n D ü s s e l d o r f e n t w e d e r 
i m Z e l t l a g e r , w e n n d i e A n r e i s e a m 15. J u n i e r f o l g t , 
o d e r b e i m T o r 4 d e s R h e i n s t a d i o n s m e l d e n , w e n n d i e 
R e i s e a m 16. J u n i a u s g e f ü h r t w u r d e . D e n W e i s u n g e n 
d e r d o r t b e f i n d l i c h e n J u g e n d o r d n e r m u ß i m I n t e r ­
e s s e s c h n e l l e r u n d r e i b u n g s l o s e r A b w i c k l u n g s e l b s t ­
v e r s t ä n d l i c h g e f o l g t w e r d e n . D e n R e i s e k o s t e n a b r e c h ­
n u n g e n m ü s s e n a n g e f ü g t s e i n : D e r a b g e s t e m p e l t e 
T e i l n e h m e r a u s w e i s ( w i r d i m Z e l t l a g e r o d e r a m T o r 4 
a u s g e g e b e n ) u n d e i n e b e g l a u b i g t e T e i l n e h m e r l i s t e 
( w i r d n a c h A n m e l d u n g i n H a m b u r g z u g e s a n d t ) . D i e 
O r i g i n a l b e l e g e d e r F a h r t k o s t e n : F a h r k a r t e d e r B u n ­
d e s b a h n o d e r R e c h n u n g d e s B u s u n t e r n e h m e r s m i t 
g e n a u e r A n g a b e d e r n a c h D ü s s e l d o r f b e f ö r d e r t e n 
P e r s o n e n z a h l , d e r R e i s e k i l o m e t e r u n d d e s K i l o m e t e r ­
p r e i s e s . V o n d e n e n t s t a n d e n e n u n d b e l e g t e n F a h r t ­
k o s t e n w i r d d i e ü b e r 7 D M ( E i g e n a n t e i l ) h i n a u s ­
g e h e n d e S u m m e b i s z u r H ö c h s t g r e n z e e r s e t z t , d i e 
d u r c h d e n u m 50 P r o z e n t e r m ä ß i g t e n B u n d e s b a h n ­
f a h r p r e i s f ü r J u g e n d p f l e g e f a h r t e n b e s t i m m t w i r d . 
B e i s p i e l e : F G . a u s H a m b u r g n i m m t a n e i n e r G e ­
m e i n s c h a f t s f a h r t i m R e i s e b u s t e i l u n d h a t e i n e n A n ­
t e i l v o n 20 D M z u z a h l e n . E r e r h ä l t 13 D M z u r ü c k . 
H . G . a u s H a m b u r g f ä h r t m i t s e i n e m e i g e n e n W a ­
g e n , i h m e n t s t e h e n 75 D M U n k o s t e n . W e n n e r m i t 
e i n e r J u g e n d g r u o o e m i t d e r B u n d e s b a h n g e f a h r e n 
w ä r e , h ä t t e e r 30 D M z a h l e n m ü s s e n . E r e r h ä l t 
23 D M z u r ü c k . . 

L i e b e L a n d s l e u t e , m a c h e n S i e s i c h b i t t e m i t d e m 
V o r h e r g e s a g t e n s o g l e i c h v e r t r a u t , d a m i t # f t j £ > - , y o d 

1 « : J u n i s i c h a u c h a l l e s g l a t t a b w i c k e l t . T t w a i ^ e 
Z w e i f e l s f r a g e n k l ä r e n S i e b i t t e s c h n e l l s t e n ^ h * M W r -
O r d n u n g u n d Ü b e r s i c h t m ü s s e n u n b e d i n g t h e r r ­
s c h e n , s c h o n a u s R ü c k s i c h t a u f d e n v o n u n s e r e r 
B u n d e s l e i t u n g a n d e n v e r s c h i e d e n s t e n P l ä t z e n z u 
b e w ä l t i g e n d e n u n d z u o r d n e n d e n P r o g r a m m a b l a u f s . 
S i c h m i t L a n d s l e u t e n u n s e r e s u n v e r g e s s e n e n O s t ­
p r e u ß e n , i n s o n d e r h e i t u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s W e h ­
l a u , z u b e g e g n e n , l ä ß t u n s e r e H e r z e n h ö h e r s c h l a g e n ! 

S t r e h l a u , K r e i s v e r t r e t e r 
75 K a r l s r u h e - W e s t . H e r t z s t r a ß e 2 

Zahllose Familiennachrichten 
bringt jede neue Folge des Ostpreußenblat tes . 
Schon aus diesem Grunde ist es in jeder ostpreu­
ßischen Familie unentbehrlich, denn wer legt 
nicht Wert darauf, über alle Ereignisse in den 
Familien seines Freundes- und Bekannten­
kreises informiert zu sein. Landsleute, die un­
sere Zeitung noch nicht beziehen, k ö n n e n für 
den Bezug geworben werden. Der Werber kann 
aus nachstehender Liste seine Prämie sofort 
w ä h l e n und ist an einer kommenden Verlosung 
von Sonderpreisen beteiligt, für die er Anrechte 
in Form von Losnummern erhält. 

Autsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben. 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise wer­
den nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellun­
gen aus Sammelunterkünften oder mit wech­
selndem Wohnort, da der Dauerbezug von vorn­
herein unsicher ist 

Für die Werbung eines neuen Dauerbeziehers: 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t b e s t e l l e i c h b i s a u f W i d e r r u f d i e Z e i t u n g 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Postkartenkalender „Ostpreußen im Bild"; Ta- O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

schenka/ender. Ostpreußenkarte 1 i 400 000 mit m e Z e i t u n g e r s c h e l n t w ö c h e n t l i c h 
Stadtewappen, farbig; fünf Elchschautelabzeichen 
Metall versilbert; Kugelschreiber mit Prägung D e n B e z u g s p r e i s i n H ö h e v o n 2,— D M b i t t e i ch 
„Das Ostpreußenblatt" •, Autoschlüsselanhänger m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e P o s t z u e r h e b e n 
oder braune Wandkachel oder Wandteller 
12,5 cm 0 oder Brieföffner, alles mit der Elch- [ 
schautet; Bernsteinabzeichen mit der Elchschau- V o r - u n d Z u n a m e 
fei, lange oder Broschennadel; Heimattoto 
18 x 24 cm (Auswahlliste wird aut Wunsch über- ' _ 
sandt); Buch „Heitere Stremel von Weichsel und P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 
Memel" von Fritz Kudnig-, Buch „Die schönsten 
Liebesgeschichten" von Rudolf G Binding (Lisi- _ _ 
Taschenbuch] S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r P o s t o r t 

Für zwei neue Dauerbezieher: 
Feuerzeug mit der Elchschautel-, schwarze D a t u m " U n t e r s c h r i f t 

Wandkachel 15 X 15 cm mit Elchschaufel, Adler 
oder Wappen ostpreußischer Städte Tannen- l A b i U e m j c h j n d e p K a r t e i m e m e s Heimatkre.ses 
bergdenkmal oder Komgsberger Schloß; Heimat- z u führen. Meine letzte Heimatanschrift: 
foto 24 X 30 cm (Auswahlliste aut Wunsch); 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen"-, Roman „Die 
drei Musketiere" von Dumas (512 Seiten!; Ju- Wohnort Straße u n d Hausnummer 
gendbuch „Fips klärt alles auf" von Jochen 
Piechowski _ „ _ 

K r e i s 
Für drei neue Dauerabonnenten: 

Elchschautelplakette Bronze patiniert auf Ei- G e w o r b e n d u r c h 
chenplatte-, Silberbrosche in Spinnenform mit 'v^ 'r""und"z"u'n«me 
Naturbernstein-, Wappenteller 20 cm mit Elch­
schautel oder Adler; .Ostpreußisches Tagebuch' • •• ™— 
von Grat Lehndorfi. v o l l s t a n d , g e P o s t a n s c h r i f t 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aut Wunsch ein weitergehendes Angebot M s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e i c h , 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die untenstehende Anschrift . . . 
gesandten Bestellungen prämiiert-, diese sollen A h offene Briefdrucksache zu aenden an 
also nicht bei der Postverbucht werden Aul Das Ostpreußenblatt 
ieder neuen Restellunq qibt der Werbet seinen V e r t r iebsabteilung 
Wunsch an; die Gutschritten können auch zum Hamburg 13, Postfach 8 0 4? 
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BERLIN 
•ersitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

1 Berlin SW 61, Stresemannstr. 90—102 (Europa-
haus). Telefon 18 07 11. 

t . J u n i , 20 U h r , T r e f f e n d e r J u g e n d d e r L a n d m a n n ­
s c h a f t O s t p r e u ß e n i m „ H a u s d e r o s t d e u t s c h e n 
H e i m a t " ( S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102, S a a l 208). 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann, 2 Hamburg 33, Schwalbenstraße 13. 
Geschäftsstelle- Hamburg 13, Parkallee 86. Tele 
fon 45 25 41/42. Postscheckkonto 96 05. 

S o n d e r b u s s e n a c h D ü s s e l d o r f 
Z u m B u n d e s t r e f f e n n a c h D ü s s e l d o r f i s t e i n e D r e i -

T a g e s - F a h r t g e p l a n t : A b f a h r t a m 15. J u n i , 7.30 U h r , 
a b K i r c h e n a l l e e ( H a u p t b a h n h o f ) ; R ü c k f a h r t : a m 
17. J u n i , 16 U h r , a b D ü s s e l d o r f ( H a u p t b a h n h o f ) : 
F a h r p r e i s 32 D M . A n m e l d u n g e n a b s o f o r t ( b i s s p ä ­
t e s t e n s 8. J u n i ) i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e H a m b u r g 13. 
P a r k a l l e e 86 ( Z i m m e r 1). D i e F a h r t g i l t e r s t d a n n 
a l s f e s t g e b u c h t , w e n n d e r F a h r p r e i s e n t r i c h t e t i s t 
( P o s t s c h e c k k o n t o H b g . 96 05). Z i m m e r b e s t e l l u n g e n 
n u r ü b e r d e n V e r k e h r s v e r e i n D ü s s e l d o r f 1, P o s t ­
f a c h 82 03. B e a r b e i t u n g s g e b ü h r (1 D M p r o P e r s o n ) 
i n B r i e f m a r k e n b e i l e g e n . E s w i r d e r w a r t e t , d a ß s i c h 
u n s e r e L a n d s l e u t e a n d i e s e r F a h r t z a h l r e i c h b e t e i ­
l i g e n , d a m i t u n s e r B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f z u 
e i n e r m a c h t v o l l e n K u n d g e b u n g w i r d . 

B e z i r k s g r u p p e n 
F u h l s b ü t t e l : D i e n s t a g , 4. J u n i , 20 U h r , M o n a t s z u ­

s a m m e n k u n f t i m „ L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l " ( B r o m ­
b e e r w e g 1). Z a h l r e i c h e r B e s u c h e r b e t e n . 

W a n d s b e k : D i e n s t a g , 4. J u n i , 19.30 U h r , i m B e ­
z i r k s l o k a l „ L a c k e m a n n " i n H a m b u r g - W a n d s b e k 
( H i n t e r m S t e r n 14) J a h r e s m i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g . 
A n s c h l i e ß e n d s p r i c h t S y n d i k u s A d o l f B u s c h ( A d K ) 
ü b e r d i e B e d e u t u n g d e r E u r o p ä i s c h e n W i r t s c h a f t s ­
g e m e i n s c h a f t . 

N i e n d o r f - S c h n e l s e n : S o n n a b e n d . 8. J u n i , V e r ­
s a m m l u n g i n u n s e r e m V e r s a m m l u n g s l o k a l b e i 
L a n d s m a n n J u l i u s T h a t e r , „ G a s t h a u s z u r J ä g e r ­
k l a u s e " ( P a u l - S o r g e - S t r a ß e 1). U n s e r L a n d e s k u l t u r ­
r e f e r e n t , L a n d s m a n n B a c h e r , w i r d u n s m i t F i l m ­
s t r e i f e n a u s u n s e r e r H e i m a t e r f r e u e n . A l l e L a n d s ­
l e u t e w e r d e n g e b e t e n z u e r s c h e i n e n . F r e u n d e u n d 
B e k a n n t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

F a r m s e n u n d W a l d d ö r f e r : A m S o n n t a g , 9. J u n i 
f a h r e n w i r m i t d e m B u s n a c h D e u t s c h - E v e r n z u 
L a n d s m a n n F r i t z K l e i n a u s d e m K r e i s e E b e n r o d e 
( S t a l l u p ö n e n ) , d e r d o r t i m a l t e n F o r s t h a u s T i e r g a r ­
t e n i m H e i d e w a l d n e b e n e i n e r v o r b i l d l i c h e n G a s t ­
s t ä t t e a u c h e i n k l e i n e s K i n d e r - u n d P f e r d e p a r a d i e s 
m i t P o n y k u t s c h e u . a . g e s c h a f f e n h a t . W e r a l s o a u f 
d i e F a h r t n a c h D ü s s e l d o r f v e r z i c h t e n m u ß , d e r m ö g e 
d u r c h d i e s e n B e s u c h e i n w e n i g e n t s c h ä d i g t w e r d e n . 
N ä h e r e A u s k u n f t e r t e i l t F r a u E v a M ü l l e r i n H b g . -
R a h l s t e d t . T i m m e n d o r f e r S t r a ß e 42 ( T e l . 67 17 57). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein 

G ü n t e r Petersdorf, 23 Kiel, Niebuhrstraße 26. 
Geschäftsstelle: Kiel, Wilhelm inenstraße 47/49, 
Telefon 4 02 11. 

R e n d s b u r g . I n z w e i B u s s e n u n t e r n a h m e n d i e 
L a n d s l e u t e e i n e F r ü h l i n g s f a h r t z u r B a u m b l ü t e i n 
d e n A l t e n L a n d e n . 

U e t e r s e n . A m 7. J u n i , 20 U h r , Z u s a m m e n ­
k u n f t i m C a f e v . S t a m m m i t V o r v e r k a u f f ü r d i e 
B u s f a h r t a m 13. J u l i n a c h E c k e r n f ö r d e (8 D M ) . — 
D i e F a h r t n a c h B a d B r a m s t e d t v e r l i e f z u r v o l l s t e n 
Z u f r i e d e n h e i t a l l e r T e i l n e h m e r 

cofteinhaltig! Der ideale Kaffee unserer Zeit 
von höchster Reinheit und Bekömmlichkeit. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, Göttingen, Keplerstraße 26. Tele­
fon in der Dienstzeit Nr. 5 87 71 -8 ; außerhalb der 
Dienstzeit Nr. 4 41 36. Geschäftsstelle: Hannover, 
Königsworther Platz 3 ; Telefon: 7 46 5 1 ; Post­
scheckkonto Hannover 1238 00 

Viele kommen zum Bundestreffen! 
Die G r u p p e n d e r R e g i e r u n g s b e z i r k e H a n n o ­

v e r , B r a u n s c h w e i g u n d H i 1 d e s h e i m 
f a n d e n s i c h i n H a n n o v e r z u e i n e r D e l e g i e r t e n t a g u n g 
z u s a m m e n . Z u h e i m a t p o l i t i s c h e n u n d o r g a n i s a t o r i ­
s c h e n A u f g a b e n s p r a c h e n d i e s t e l l v e r t r e t e n d e n V o r ­
s i t z e n d e n d e r L a n d e s g r u p p e , F r i e d r i c h R a d d a t z 
( W o l f s b u r g ) u n d F r e d i J o s t ( Q u a k e n b r ü c k ) . B e i d e r 
B e h a n d l u n g d e s B u n d e s t r e f f e n s a m 15. u n d 16. J u n i 
i n D ü s s e l d o r f w u r d e f e s t g e s t e l l t , d a ß m i t e i n e r s t a r ­
k e n B e t e i l i g u n g a u s d e n R e g i e r u n g s b e z i r k e n z u 
r e c h n e n i s t . 

Ostpreußen und Wien 
B e i d e r i n O s n a b r ü c k s t a t t g e f u n d e n e n Ö s t e r ­

r e i c h - W o c h e e n t b o t a u c h d i e K r e i s g r u p p e d e m L a n d e 
Ö s t e r r e i c h e i n e n G r u ß . I n d e m S c h a u f e n s t e r e i n e s 
d e r g r ö ß t e n O s n a b r ü c k e r G e s c h ä f t e s t a n d d i e g r o ß e 
F o t o g r a f i e d e r O s t p r e u ß e n h ü t t e , d i e 1932 v o m D e u t ­
s c h e n A l p e n v e r e i n , S e k t i o n K ö n i g s b e r g , i n W e r f e n 
b e i S a l z b u r g e r b a u t w u r d e . „ D i e O s t - u n d W e s t p r e u ­
ß e n g r ü ß e n Ö s t e r r e i c h " h i e ß e s a u f d e m S p r u c h b a n d . 
I n u n e r m ü d l i c h e r H e i m a r b e i t h a t t e n J u g e n d l i c h e d e r 
G r u p p e d a s W a p p e n d e r S t a d t W i e n u n d i h r e s o s t ­
p r e u ß i s c h e n P a t e n , O r t e i s b u r g , a u s g e s ä g t . 
D i e s e P a t e n s c h a f t b e s t e h t s e i t n u n m e h r 43 J a h r e n , 
n ä m l i c h s e i t 1920. 

D e r B ü r g e r m e i s t e r d e r S t a d t W i e n h a t d e r K r e i s ­
g r u p p e m i t e i n e m S c h r e i b e n s e i h e n D a n k ausgespro­
c h e n u n d e i n G e s c h e n k ü b e r r e i c h e n l a s s e n . 

Musikleben in Ostpreußen 
A n l ä ß l i c h d e r 25. V o r f ü h r u n g d e s L i c h t b i l d e r v o r ­

t r a g s „ D a s M u s i k l e b e n i n O s t p r e u ß e n " i n S a l z g i t t e r -
B ' . e c k e n s t e d t w u r d e d e r L e i t e r d e s o s t p r e u ß i s c h e n 
M u s i k s t u d i o s , G e r h a r d S t a f f , m i t einer Ehren­
u r k u n d e d e r L a n d e s g r u p p e a u s g e z e i c h n e t . S i e w u r d e 
v o m s t e l l v e r t r e t e n d e n V o r s i t z e n d e n , A l f r e d H e i n , 
ü b e r r e i c h t . D e r 140 D i a s u m f a s s e n d e V o r t r a g w u r d e 
u n t e r a n d e r e m a u c h i n D e t m o l d . A u r i c h , W i n s e n 
L a g e , W o l f e n b ü t t e l , H i l d e s h e i m , G o s l a r , W o l f s b u r g , 
S c h l a d e n , L e h r t e , B a d N e n n d o r f u n d B a d P y r m o n t 
g e z e i g t . Z u d e n S a m m l u n g e n d e s M u s i k s t u d i o s g e ­
h ö r e n 430 o s t p r e u ß i s c h e N o t e n t i t e l , 90 S c h a l l p l a t t e n -
t i t e l 20 T o n b a n d a u f n a h m e n , r u n d 100 A u f s ä t z e u n d 
A b h a n d l u n g e n s o w i e B ü c h e r ü b e r o s t p r e u ß i s c h e M u ­
sikgeschichte. Weiter wurden 350 Daten zur o s t p r e u ­
ß i s c h e n M u s i k g e s c h i c h t e z u s a m m e n g e s t e l l t . A u c h im 
R u n d f u n k w a r e i n e Reportage ü b e r d a s S t u d i o z u 
h ö r e n . 

H a m e l n . 65 L e i t e r i n n e n v o n F r a u e n g r u p p e n 
r a h m e n i n d e r M u t t e r t a g s f e i e r d e s F r a u e n a r b e i t s ­
k r e i s e s u n t e r L e i t u n g v o n Frau P o l e t s c h n y t e i l . A l s 
G a s t h e r z l i c h begrüßt wurde die Leiterin d e r l a n d s ­
m a n n s c h a f t l i c h e n F r a u e n a r b e i t , H a n n a W a n g e r i n 
a u s H a m b u r g . E i n K i n d e r c h o r s a n g F r ü h l i n g s l i e d e r 
D i e o s t p r e u ß i s c h e n Frauen wurden aufgerufen, in 
der J u g e n d e i n f u n d i e r t e s G e s c h i c h t s b e w u ß t s e i n z u 
wecken. 

L a n g e l s h e i m . Beim Heimatabend „Frühling 
und Muttertag" erinnerte der 1. Vorsitzende. 
Schmadtke, an den Frühling in der Heimat und an 
die Bedeutung des Muttertages. Rosemarie Loerzer 
und Ursula Burkhard* verechöoteo die Feierstunde. 

D i e G e s c h w i s t e r L o e r z e r ü b e r r e i c h t e n d e r ä l t e s t e n 
a n g e w e s e n d e n M u t t e r e i n B l u m e n g e b i n d e . 

O l d e n b u r g . M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g m i t A u s ­
s p r a c h e ü b e r d i e F a h r t n a c h D ü s s e l d o r f a m 12. J u n i , 
20 U h r , im H o t e l „ N e u e s H a u s " . 

L 1 n g e n. D i e l e t z t e M o n a t s v e r s a m m l u n g d e r 
G r u p p e g a b d e m V o r s t a n d d e n A u f t r a g , e i n e G r o ß ­
v e r a n s t a l t u n g h e i m a t p o l i t i s c h e r u n d k u l t u r e l l e r A r t 
a u s A n l a ß d e s 1 0 j ä h r i g e n B e s t e h e n s v o r z u b e r e i t e n 
D a s J u b i l ä u m a m 17. A u g u s t w i r d a l s „ O s t p r e u ß e n ­
t a g " d u r c h g e f ü h r t . F ü r d i e s e V e r a n s t a l t u n g h a t d i e 
S t a d t d i e S c h i r m h e r r s c h a f t ü b e r n o m m e n . A l l e n 
T e i l n e h m e r n w i r d e i n e u m f a n g r e i c h e F e s t s c h r i f t d i e 
L a n d s c h a f t O s t p r e u ß e n s i n i h r e r g e s c h i c h t l i c h e n u n d 
k u l t u r e l l e n B e d e u t u n g v o r A u g e n f ü h r e n . D e n F e s t ­
v o r t r a g i n d e r E r ö f f n u n g s f e i e r i n d e r A u l a d e s G y m ­
n a s i u m s w i r d d e r o s t p r e u ß i s c h e D i c h t e r H a n s g e o r g 
B u c h h o l t z h a l t e n . N a c h m i t t a g s f i n d e t e i n e G r o ß ­
k u n d g e b u n g a u f d e r W i l h e l m s h ö h e s t a t t . H a u p t r e f e ­
r e n t i s t d a s G e s c h ä f t s f ü h r e n d e M i t g l i e d d e s B u n d e s ­
v o r s t a n d e s . E g b e r t O t t o ( H a m b u r g ) . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . A u s f l u g a m 23. 
J u n i n a c h B a d S a l z d e t f u r t h ü b e r H i l d e s h e i m . F a h r ­
p r e i s 3,50 D M . — D i e F r a u e n g r u p p e b e g i n g i h r e i n ­
j ä h r i g e s B e s t e h e n . D i e b e i d e n L e i t e r i n n e n , G e r t r u d 
K l e i n u n d C h a r l o t t e B u d n i c k . w u r d e n e r n e u t i n 
i h r e m A m t b e s t ä t i g t . 

NORDRHEIN-WESTF AI EN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, 4 Düsseldorf 10. Am 
Schein 14. Telefon 62 25 14. 

B o c h u m . A m 11. J u n i , 11.30 U h r , V o r t r a g i m 
O s t d e u t s c h e n S e m i n a r ( A k a d e m i e g e b ä u d e , H ö r s a a l 
C ) ü b e r S c h l e s i e n , a m 25. J u n i ü b e r „ M i t t e l d e u t s c h ­
l a n d " . — Z u m T a g d e r d e u t s c h e n H e i m a t a m 15. S e p ­
t e m b e r w i r d e i n e A u s s t e l l u n g ü b e r d i e O s t d e u t s c h e 
H e i m a t v o r b e r e i t e t . E s s o l l e n s e l b s t g e f e r t i g t e H a n d ­
a r b e i t e n m i t o s t d e u t s c h e n M o t i v e n ( W a n d b e h ä n g e , 
W a p p e n s c h i l d e r , H e i m a t b ü c h e r u n d g e b a s t e l t e B a u ­
w e r k e ) g e z e i g t w e r d e n . W e r s i c h a n d e r A u s s t e l l u n g 
b e t e i l i g e n w i l l , d e r m e l d e s i c h b e i m V o r s t a n d d e r 
K r e i s g r u p p e . 

B u r g s t e i n f u r t . A b f a h r t s z e i t e n z u m B u n d e s ­
t r e f f e n a m 16. J u n i : A b O c h t r u p 5.15 U h r ( A n m e l ­
d u n g e n u n d A u s k u n f t b e i F r a u K y e k , L i n d h o r s t ­
s t r a ß e 28), a b B u r g s t e i n f u r t ( U h r e n g e s c h ä f t O b e r k ö t -
t e r ) 5.45 U h r , L a n d s l e u t e a u s W e t t r i n g e n u n d M e ­
t e l e n k ö n n e n u m 5.30 U h r b e i d e r E n g e l s k r e u z u n g 
z u s t e i g e n . A n m e l d u n g e n u n d E i n z a h l u n g d e s h a l b e n 
F a h r p r e i s e s v o n 5 D M u m g e h e n d i m S c h r e i b w a r e n ­
g e s c h ä f t M ü n c h ( B u r g s t e i n f u r t , B a h n h o f s t r a ß e 14). 
B e i B e d a r f h ä l t d e r B u s a u c h i n B o r g h o r s t ( O p e l -
H ö f f k e r , M ü n s t e r s t r a ß e ) u m 6 U h r . A u c h N i c h t m i t -
g l i e d e r k ö n n e n m i t f a h r e n . — B e i m e r s t e n g e s e l l i g e n 
B e i s a m m e n s e i n w u r d e d i e B i l d r e i h e „ O s t p r e u ß e n 
e i n s t u n d j e t z t " g e z e i g t . E i n G e s p r ä c h ü b e r d a s h e u ­
t i g e L e b e n i n d e r H e i m a t s c h l o ß s i c h a n . W e i t e r e 
A b e n d e s o l l e n i n r e g e l m ä ß i g e r F o l g e v e r a n s t a l t e t 
w e r d e n . 

B i e l e f e l d . F a h r t e n z u m B u n d e s t r e f f e n n a c h 
D ü s s e l d o r f a m 15. u n d 16. J u n i : 7 U h r a b P a u l u s ­
s t r a ß e , R e s t a u r a n t „ Z u r S o n n e " . E r m ä ß i g t e r F a h r ­
p r e i s f ü r M i t g l i e d e r 12 D M . N i c h t m i t g l i e d e r z a h l e n 
15 D M . F a h r k a r t e n u n d w e i t e r e E i n z e l h e i t e n ü b e r 
d a s T r e f f e n n u r I n d e r G s e c h ä f t s s t e l l e d e r K r e i s ­
g r u p p e . — F a h r t z u r I G A n a c h H a m b u r g a m 29. u n d 
30. J u n i . F a h r p r e i s 18 D M . T e i l n e h m e r , d i e k e i n e 
U n t e r k u n f t b e i V e r w a n d t e n u n d B e k a n n t e n h a b e n , 
k ö n n e n Q u a r t i e r e ü b e r d i e F r e m d e n v e r k e h r s - u n d 
K o n g r e ß z e n t r a l e H a m b u r g b e s t e l l e n ( T e l e f o n H a m ­
b u r g 24 12 34). — H a u p t k r e i s t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n ­
s c h a f t G u m b i n n e n a m 27. J u l i ab 19 U h r i m „ H a u s 
d e s H a n d w e r k s " , a m 28. , a b 10.30 U h r , i m „ W a l d h e i m 
R ü t h " . — I m M o n a t A u g u s t f a l l e n d i e S p r e c h s t u n d e n 
d e r G e s c h ä f t s s t e l l e a u s . 

D ü s s e l d o r f . F ü r d a s B u n d e s t r e f f e n a m 15./16. 
J u n i w e r d e n n o c h L a n d s l e u t e f ü r e i n e n E h r e n d i e n s t 
b e n ö t i g t . M e l d u n g e n e r b i t t e t L a n d s m a n n N e u m a n n 
( T e l e f o n 78 81 95). — A m 8. J u n i , 15 U h r , W a n d e r a u s ­
f l u g n a c h H ö s e l . T r e f f p u n k t E n d s t a t i o n R a t i n g e n d e r 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 12. K a f f e e p a u s e i n d e r „ E u l e " 

R ü c k f a h r m ö g l i c h k e i t a b R a t i n g e n o d e r a b H ö s e l . — 
M e h r a l s 150 O s t p r e u ß e n u n t e r n a h m e n e i n e n B u s ­
a u s f l u g n a c h V e l b e r t u n d W ü l f r a t h , w o s i e v o n d e n 
1. V o r s i t z e n d e n S t r a h l u n d D r . G a u s e ( E s s e n ) be­
g r ü ß t w u r d e n . I m A n s c h l u ß a n d i e B e s i c h t i g u n g d e s 
S c h l o ß m u s e u m s g i n g d i e F a h r t w e i t e r . E i n e S t a d t ­
f ü h r u n g d u r c h W ü l f r a t h u n d e i n e B e s i c h t i g u n g d e r 
L a n d e s f a h r - u n d R e i t s c h u l e f o l g t e n . 

G r e v e n - R e c k e n f e l d . B u s f a h r t z u m B u n ­
d e s t r e f f e n a m 16. J u n i a b R e c k e n f e l d 6.45 U h r v o m 
K i r c h p l a t z , Z u s t e i g e n i n G r e v e n a m S c h w a r z e n W e g , 
N e t t m a n n , W i l h e l m s t r a ß e u n d M ü n s t e r s t r a ß e — E c k e 
S c h ü t z e n s t r a ß e v o n 7 b i s 7.30 U h r . W e i t e r e A n m e l ­
d u n g e n w e r d e n n o c h b i s 5. J u n i e n t g e g e n g e n o m ­

men: f ü r G r e v e n i m R e i s e b ü r o W e i l k e s o w i e b e i 
E . T r a g m a n n ( F r i e s e n s t r a ß e 12, f ü r R e c k e n f e l d ö e i 
H . B e l l i n g ( S c h i l l e r s t r a ß e 1). 

G r o ß - D o r t m u n d . M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 
31 M a i , 20 U h r ( E i n l a ß 19.30 U h r ) , i m k l e i n e n S a a l 
d e s S t . - J o s e p h s - H a u s e s ( H e r o l d s t r a ß e 13). A n « n e s e m 
A b e n d w i r d i m B e i s e i n a l l e r L a n d s l e u t e d a s l o j a n -
r i g e B e s t e h e n d e r F r a u e n g r u p p e f e s t l i c h b e g a n g e n . 
D i e 1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s f r a u e n g r u p p e , F r a u 
A d e l h e i d S a u e r , u n d d e r 1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s ­
g r u p p e E r i c h G r i m o n i , n e h m e n z u a k t u e l l e n T a g e s ­
f r a g e n S t e l l u n g . M u s i k v o r t r ä g e u m r a h m e n d i e 
S t u n d e . Im g e s e l l i g e n T e i l w i r d d i e

 F r a u e n g

™ P P e 
h u m o r i s t i s c h e D a r b i e t u n g e n b r i n g e n . E i n t r i t t 1,50 D M . 

L ü d e n s c h e i d . B u s f a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n 
f ü r a l l e L a n d s l e u t e a u c h a u s d e r U m g e g e n d a m 
16. J u n i m i t A b f a h r t u m 7 U h r a b K a r k t p l a t z 
( W e s t s t r a ß e ) . D e r F a h r p r e i s i n H ö h e v o n 6 — D M 
i s t b e i d e r A n m e l d u n g b i s s p ä t e s t e n s 5. J u n i e n t ­
w e d e r b e i F r a u K u c z i n a ( W i l h e l m s t r a ß e 6A8. b e i 
L a n d s m a n n O t t o B e r g e r ( B a h n h o f s t r a ß e 48). K u r t 
A l b r e c h t ( G u s t a v s t r a ß e 15) o d e r i n d e r G e s c h ä f t s ­
s t e l l e i m H a u s d e s d e u t s c h e n O s t e n s z u e n t r i c h t e n . 

H e r f o r d . T e i l n a h m e d e r G r u p p e a m B u n d e s ­
t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f . M e l d u n g e n b i s 1. J u n i a n 
L a n d s m a n n F r i t z N e u m a n n ( H ö c k e r s t r a ß e 6) . 

M ö n c h e n g l a d b a c h . A m 7. J u n i , 20 U h r , 
b u n t e r O s t p r e u ß e n a b e n d i n d e r G a s t s t ä t t e S c h ü t z e n ­
h o f ( B r u n n e n s t r a ß e 71). M u s i k u n d T a n z . N i e d r i g e r 
U n k o s t e n b e i t r a g . — F a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n a m 
15./16. J u n i n a c h D ü s s e l d o r f m i t d e r B u n d e s b a h n 
a u f S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n . — A n l ä ß l i c h d e s M u t ­
t e r t a g e s v e r a n s t a l t e t e d i e F r a u e n g r u p p e e i n e A g n e s -
M i e g e l - F e i e r i m A l t e r s h e i m i m B u n g e r o t h h e i m . E s 
s a n g d e r C h o r d e s S t a a t l i c h e n M ä d c h e n g y m n a s i u m s 
( C h o r l e i t e r i n : F r ä u l e i n B u s c h ) . F r a u S t u d i e n r ä t i n 
S a u e r s p r a c h ü b e r L e b e n u n d W e r k A g n e s M i e g e l s . 

M ü n s t e r . A m 6. J u n i , 19.30 U h r , M o n a t s v e r ­
s a m m l u n g i m Ä g i d i i h o f . — A m 16. J u n i A b f a h r t m i t 
dem Bus vom P a r k p l a t z L a n d e s h a u s u m 7 U h r z u m 
B u n d e s t r e f f e n n a c h D ü s s e l d o r f . L e t z t e r M e l d e t e r m i n 
am 31 . M a i i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e K ö n i g s t r a ß e 38 I I . 
v o n 16 b i s 18 U h r — A m 30. J u n i S o m m e r f e s t d e r 
K r e i s g r u p p e m i t K i n d e r b e l u s t i g u n g e n , P r e i s s c h i e ­
ß e n , P r e i s k e g e l n i m K a f f e e h a u s G ü t h m a n n ( S t e i n -
f u r t e r S t r a ß e 345, zu e r r e i c h e n m i t B u s 17). — A m 
11. A u g u s t B u s f a h r t ( P o r t a W e s t f a l i k a — B ü c k e b u r g — 
E l f e n b o r n ) a b 7 U h r U n k o s t e n b e i t r a g e t w a 10 D M . 
— S p r e c h s t u n d e n m i t t w o c h s v o n 16 b i s 18 U h r i n 
d e r G e s c h ä f t s s t e l l e K ö n i g s t r a ß e 38 I I . — T r e f f e n d e r 
J u g e n d g r u p p e j e d e n M o n t a g , 20 U h r , i m J u g e n d ­
h e i m ( Ä n d r e a s - H o f e r - S t r a ß e , z u e r r e i c h e n m i t d e m 
B u s 11 b i s E n d s t a t i o n ) . — T r e f f e n d e r V o l k s t a n z ­
g r u p p e j e d e n D o n n e r s t a g , 20 U h r , i m B e n n o h e i m . — 
Z u s a m m e n k u n f t d e r D J O i m m e r d o n n e r s t a g s v o n 
19 b i s 21 U h r i m J u g e n d h e i m A n d r e a s - H o f e r - S t r a ß e . 

R e e s - W e s e l . I m K r e i s w u r d e n f o l g e n d e 
G r u p p e n n e u g e g r ü n d e t : d i e G r u p p e R e e s 1. V o r ­
s i t z e n d e r L e h r e r i . R . p - u l R a f f e l ( E m p e l e r S t r a ß e 
N r . 15) u n d d i e G r u p p e E m m e r i c h (1. V o r s i t z e n ­
d e r B e n e d i k t B ü r s c h e l , P a t e r s t e e g e 5) . 

W a r e n d o r f . Z u r T e i l n a h m e a m B u n d e s t r e f f e n 
i n D ü s s e l d o r f am 16. J u n i i s t e i n e A u t o b u s f a h r t g e ­
p l a n t . A n m e l d u n g e n n i m m t d a s R e i s e b ü r o S t a n d h a f t 
( A n d e r P o s t ) e n t g e g e n . 

W a t t e n s c h e i d . D e r 1. V o r s i t z e n d e , R i t t e r , 
l e i t e t e d e n H e i m a t a b e n d m i t e i n e r S c h i l d e r u n g d e r 
H e i m a t z u r M a i e n z e i t e i n . G e e h r t w u r d e d e r aus 
g e s u n d h e i t l i c h e n G r ü n d e n a u s s c h e i d e n d e S c h r i f t f ü h ­
r e r O t t o J a b l o n o w s k i . V o r t r ä g e f o l g t e n . 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz, 63 Gießen, An der Liebigshöhe 20, Tele­
fon-Nr. 37 03. 

Goldmünze für ostpreußischen Züchter 
F ü r s e i n e e r f o l g r e i c h e R o t b u n t z u c h t w u r d e d e r 

o s t p r e u ß i s c h e Z ü c h t e r u n d L a n d w i r t F r i e d r i c h 
B u x a a u s M a r t i n s h ö h e i m K r e i s L y c k 
( h e u t e i n d e r h e s s i s c h e n G e m e i n d e L e t t g e n b r u n n ) 
b e i d e r 3. H e s s i s c h e n L a n d w i r t s c h a f t s a u s s t e l l u n g i n 
D a r m s t a d t m i t m e h r e r e n P r e i s e n a u s g e z e i c h n e t . U n ­
t e r a n d e r e m e r h i e l t e r e i n e G o l d m ü n z e . 

F r a n k f u r t . E i n e n U b e r b l i c k ü b e r d i e P r e s s e i n 
d e n p o l n i s c h b e s e t z t e n O s t p r o v i n z e n v e r m i t t e l t e 
S c h r i f t l e i t e r T u c h e l m a n n , d e r a n s c h l i e ß e n d ü b e r d e n 
A u f b a u u n d d i e A u f g a b e n d e r V e r t r i e b e n e n p r e s s e 
s p r a c h . — G r o ß e n A n k l a n g f a n d w i e d e r u m d e r l e t z t e 
N a c h m i t t a g s k a f f e e o s t p r e u ß i s c h e r F r a u e n , g e l e i t e t 
v o n F r a u M a r k w i r t h . 

G i e ß e n . T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e am 14. J u n i 
b e i K a f f e e u n d K u c h e n i m V o r t r a g s r a u m des Be­
h ö r d e n h o c h h a u s e s . — A m 19. J u n i s p r i c h t d e r K u l ­
t u r r e f e r e n t K u r t T h i e l ü b e r d a s L e b e n u n d W i r k e n 
d e s R a s t e n b u r g e r D i c h t e r s A r n o H o l z . — Im Rah­
m e n d e r G e s a m t d e u t s c h e n W o c h e n a h m e n a u c h 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r S c h n e i d e r u n d L a n d r a t D r M a -
r a u n ( e i n o s t p r e u ß i s c h e r L a n d s m a n n ) a n d e m L i c h t ­

b i l d e r v o r t r a g v o n O t t o S t o r k t e i l . D i e V e r a a s t * . 
t u n g w a r s e h r g u t b e s u c h t . 

15 Jahre Künstlerqilde 
Die Festsitzung am 17. Mai im Alten Rathaus von Eßlingen 

Der Eßlinger Oberbürgermeister Dr. R o s e r 
sagte in seiner Eröffnungsansprache, die Künst­
lergilde könnte als neue Aufgabe die Funktion 
übernehmen, unabhängig von politischen Rich­
tungen aufzuzeigen, was Ost und West heute 
geistig und kulturell einander bedeuten. Die 
Darstellung, was an Verbindungen und Zusam­
m e n h ä n g e n noch gerettet werden k ö n n e und 
was Bestand habe, sei eine dankenswerte Auf­
gabe, die von der Künst lergi lde stellvertretend 
für das deutsche Volk durchgeführt werden 
könnte , bis sich die allgemeine Lage in Europa 
wieder zu glücklicherem Einvernehmen wende. 

Staatssekretär Dr. N a h m , der der Künstler­
gilde zum fünfzehnjährigen Bestehen die Glück­
wünsche des Bundespräs identen und der Bun­
desregierung überbrachte, äußerte in einer Fest­
rede, die Vertriebenen hätten den m ü h e v o l l e n 
Pfad der Geduld gewähl t , um in die Zukunft zu 
gehen. Die moralische Neuordnung setze die 
Gleichberechtigung und Brüderlichkeit unter 
den Menschen voraus. Diese Brüderlichkeit be­
dürfe der Einsicht ebenso wie des Herzens, und 
die Freiheit des Menschen sei in erster Linie 
im Geistigen zu suchen. Den Menschen in sei­
ner Gesamtheit zu sehen, sei ein Zeichen der 
Reife, zu der das Erkennen der eigenen Unvoll-
kommenheit gehöre . Es sei zwecklos, an jener 
Dornenkrone weiterzuflechten, die aus Haß und 
Unvernunft bestehe. „Jeder Künstler", sagte der 
Staatssekretär, „ist Optimist, und es gibt kei­
nen Künstler, der den Haß kultiviert." Obzwar 
man den Eßlinger Tagen unberechtigt „Revan­
chismus" vorgeworfen habe, sei festzustellen, 
daß die in der Künstlergi lde vereinigten Künst­
ler „keinen Schleier vor blutunterlaufenen 
Augen" haben. In der Heimat wurzelnd, habe 
der ostdeutsche Künstler die Aufgabe, zu allen 
Menschen zu sprechen. Wenn die heimatvertrie­
benen Künstler ob des geschundenen Menschen 
klagten, sei doch keine einseitige Anklage dar­

aus zu hören. Sie schöpften nicht aus der 
Asche, sondern aus dem z e u g u n g s f ä h i g e n Erbe 
der Ahnen. Ausdrücklich identifizierte sich der 
Staatssekretär mit den Zielen und Ideen der 
Künstlergi lde, Staatssekretär S e p p 
S c h w a r z überbrachte die W ü n s c h e der Lan­
desregierung von Baden-Württemberg . Er wür­
digte die Leistungen der Künst lergi lde . Landrat 
B e r t h e a u stellte als Vorsitzender des Würt­
tembergischen Gemeindekulturverbandes die 
Beteiligung dieses Verbandes an den Kultur­
preisen der Künst lergi lde in Aussicht. Nach der 
Begründung der Literaturpreise durch Professor 
Dr. H a n n s G o t t s c h a l k und der Musik­
preise durch Professor A n t o n N o w a -
k o w s k i überreichte der Vorsitzende H e i n ­
r i c h K l u m b i e s die Urkunden. Da der er­
krankte Hauptpreisträger des Ostdeutschen 
Literaturpreises, S i e g f r i e d v o n V e g e ­
s a c k , nicht erscheinen konnte, wurde sein 
vom Süddeutschen Rundfunk aufgenommenes 
„Bekenntnis" über Lautsprecher übertragen. 

Förderungspreise in H ö h e von je 2000 D M 
erhielten: Der 1918 in Kattowitz geborene Er­
zähler und Dramatiker Dr. L u t z B e s c h , Bre­
men, vornehmlich für seine jüngs te Erzählung 
„Die barmherzigen Pferde"; der 1926 in Naum­
burg an der Saale geborene, 1958 aus Mittel­
deutschland geflüchtete Erzähler, Lyriker und 
Essayist Martin G r e g o r - D e l l i n , Mün­
chen, vornehmlich für seinen jüngs ten Roman 
„Der Kandelaber", und der 1916 in Tarnowitz 
in Oberschlesien geborene Lyriker, Erzähler 
Dramatiker und Essayist Dr. Wolfganq 
S c h w a r z , Landau/Pfalz und Bad Godesberg, 
vornehmlich für den Roman „Die unsichtbare 
Brücke" und den Gedichtband „Abschied von 
Ithaka". Ein Sonderpreis in H ö h e von 4000 D M 
wurde dem fast e'bimde'en J ä h r i g e n sudeten­
deutschen Dichter Dr. Emil M e r k e r zuer­
kannt. 

W i c h d o r f . T r e f f e n d e r F r a u e n a m 10. J ^ I 
15 U h r , i m L o k a l „ S a u e r b r u n n e n " b e i Z ü s c h e n u n ä 
G e i s m a r z u r K a f f e e s t u n d e m i t B e s i c h t i g u n g ^ 
H ü n e n g r a b e s . — I n d e n M o n a t e n J u l i u n d Augug t 
f a l l e n d i e T r e f f e n d e r o s t p r e u ß i s c h e n F r a u e n »ug 

W i e s b a d e n . I n d e r M o n a t s v e r s a m m l u n g 
w u r d e d e r T o n i i l m „ L a n d a n d e r W e i c h s e l " , z u dem 
d e r s t e l l v e r t r e t e n d e V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e 
L a n d s m a n n W i e t z k e d i e e r f o r d e r l i c h e n E r l ä u t * ! 
r u n g e n g a b . g e z e i g t . 

BADEN- WÜRTTEMBERG 
I . V o r s i t z e n d e r d e i L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ö r t » e m . 

b e r g : M a x V o s s 6 8 M a n n h e i m . Z e p p e l i n M r a B « 
N r 42 

O r d e n s l a n d - J u b i l ä u m i n T u t t l i n g e n 

I h r z e h n j ä h r i g e s B e s t e h e n b e g i n g d i e G r u p p e 
O r d e n s l a n d i n T u t t l i n g e n a n z w e i T a g e n i n A n ­
w e s e n h e i t z a h l r e i c h e r L a n d s l e u t e u n d E h r e n c ä s t e 
G e s a n g , M u s i k u n d R e z i t a t i o n e n a m V o r a b e n d deg 
K u n d g e b u n g s t a s e s w u r d e n v o n b e k a n n t e n K r ä f t e n 
v o r g e t r a g e n . M i t w i r k e n d e w a r e n u n t e r a n d e r e m 
R o s w i t h a D u r a c h , A n n e l o r e V a r i n a u n d P r o f e s s o r 
H e l m u t D e i e n . A n d e r S i t z u n g d e s V o r s t a n d e s der 
L a n d e s g r u p p e n a h m a u c h O b e r b ü r g e r m e i s t e r B n U 
t e i l P f a r r e r L u d w i g G r u n w a l d ( K ö n i g s b e r g - H a b e r -
b e r g ) l e i t e t e d e n J u b i l ä u m s s o n n t a g m i t e i n e m H e i ­
m a t g o t t e s d i e n s t e i n . w o b e i e r s a g t e : „ A u f d i e H e i ­
m a t v e r z i c h t e n . h e i ß t G o t t e s O r d n u n g m i ß ­
b r a u c h e n !" 

I n d e n T u t t l i n g e r F e s t h a l l e n w u r d e d i e K u n d -
g e b u n g v o n D r . S c h i e n e m a n n e r ö f f n e t . E r k e n n ­
z e i c h n e t e d i e u n e i g e n n ü t z i g e A r b e i t a u c h d e r K i n ­
d e r - , J u g e n d - u n d d e r F r a u e n g r u p p e . D i e G e d e n k -
w o r t e s p r a c h S t u d e n t G ö t z H ü t t . A n s c h l i e ß e n d w u r ­
d e n L a n d s l e u t e f ü r i h r e t r e u e M i t a r b e i t g e e h r t . Der 
1. V o r s i t z e n d e d e r J u b i l ä u m s g r u p p e w u r d e v o m 
1. V o r s i t z e n d e n d e r L a n d e s g r u p p e . M a x V o ß . be­
s o n d e r s a u s g e z e i c h n e t V i e l e G l ü c k w ü n s c h e ü b e r ­
b r a c h t e n b e n a c h b a r t e G r u p p e n , d e r K r e i s , d i e Stadt 
u n d O r g a n i s a t i o n e n . O b e r s t u d i e n r a t G ü n t h e r L e n z 
( S t u t t g a r t ) s p r a c h ü b e r N i k o l a u s C o p p e r n i c u s . Die 
F e s t a n s p r a c h e h i e l t D r . H a n s K o h n e r t . D i e b e i d e n 
T a g e w u r d e n m i t D a r b i e t u n g e n d e r K i n d e r g r u p p e , 
d e r L a i e n s p i e l s c h a r u n d d e r O r d e n s l a n d - J u g e n d 
b e s c h l o s s e n 

G a g g e n a u . H e i m a t a b e n d a m 8. J u n i , 20 U h r , 
i m G a s t h a u s „ Z u m K r e u z " . S p ä t a u s s i e d l e r s p r e c h e n 
ü b e r d i e h e u t i g e L e b e n s w e i s e i n O s t p r e u ß e n — im 
R a h m e n d e r K o n t a k t h a l t u n g z u N a c h b a r g r u p p e n be­
s u c h t e d i e G r u p p e L a n d s l e u t e i n F r e u d e n s t a d t . 
K u l t u r w a r t W i l l i K o s i z e n p l a u d e r t e z u d e n D a r b i e ­
t u n g e n d e s O s t p r e u ß e n - Q u a r t e t t s . R i t a S c h m i d t u n d 
R e g i n a K o s i z e n b r a c h t e n L i e d e r i n M u n d a r t , b e g l r ' -
t e t v o n F r a u H a n g . D i e F r e u d e n s t a d t e r L a n d s l e u t e 
b o t e n e i n e o s t p r e u ß i s c h e S t i l b l ü t e n s a m m l u n g aug 

m i t d e r P f l a u m e 

H e l n r S t o b b e K G Oldenburq/Oldb. 

d e n z w a n z i g e r J a h r e n . A u s d e m K r e i s d e r Rastatter 
L a n d s l e u t e w u r d e n v o n F r a u B o r g und Benno 
S c h l e m o S k e t c h e s u n d G e d i c h t e b e i g e s t e u e r t . Die 
d a n k e n d e n S c h l u ß w o r t e d e s 1. V o r s i t z e n d e n Neu­
m a n n ( F r e u d e n s t a d t ) b e e n d e t e n d a s Treffen mit 
e i n e m W i e d e r s e h e n s v e r s p r e c h e n i n G a g g e n a u . 

K a r l s r u h e . F ü r d i e G e m e i n s c h a f t s f a h r t der 
K r e i s g r u p p e z u m B u n d e s t r e f f e n a m 15. '16. Juni sind 
n o c h e i n i g e P l ä t z e f r e i . U m g e h e n d e M e l d u n g e n er­
b i t t e t L a n d s m a n n B o r e t i u s . H a m b a c h e r S t r a ß e 1«/ 

U l m / N e u - U l m . A m 9. J u n i S p a z i e r g a n g na<* 
Dreilinden. T r e f f p u n k t : lTi u h i a m H o h e n b u c h . -
A m 14. J u l i A u s f l u g n a c h L u d w i g s b u r g m i t Besieh' 
t i g u n g d e r S c h l o ß a n l a g e n u n d e i n e r G e m e i n s c h a f t s ­
f a h r t f ü r d i e L a n d s l e u t e a u s L u d w i g s b u r g und 
M a n n h e i m . T e i l n e h m e r m e l d e n s i c h b e i Landsmann 
N e u b a u e r ( M a r k t p l a t z 17). A b f a h r t : 7 U h r ab Mün­
s t e r p l a t z . 

S t . G e o r g e n . B e i m H e i m a t a b e n d hielt Ober­
s t u d i e n r a t D r . W e r n e r S c h i e n e m a n n den Vortrag 
ü b e r „ W e s e n s z ü g e d e r n o r d o s t d e u t s c h e n Heimat und 
i h r e r M e n s c h e n . " F e r n e r z e i g t e e r Farblichtbilder 
a u s d e r H e i m a t . E i n g e s e l l i g e s Beisammensein 
schloß s i c h a n . 

RHEINLAND-PFALZ 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

W e r n e r Henne, 675 Kaiserslautern, Barbarossa­
nno; 1. T e l e f o n - N r . 22 08. 

P i r m a s e n s . E i n e r s c h ü t t e r n d e r F a r b l i c h t b ö -
d e r v o r t r a g ü b e r d a s h e u t i g e L e b e n in der Heimat 
z e i g t e L a n d s m a n n H . S o m m e r f e l d , d e r vor zwd 
J a h r e n O s t p r e u ß e n b e r e i s t e . ( D a s Ostpreußenblatt 
h a t t e i m v o r i g e n J a h r B e r i c h t e u n d Fotos von H . 
S o m m e r f e l d v e r ö f f e n t l i c h t . ) 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Waller 

Baasner, 8 München 23, Cherubinstraße 1 (Tele­
fon-Nr. 33 67 11). Geschäftsstelle ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: München 213 96. 

L a n d e s d e l e g i e r t e n t a g u n g I n München 

A n d i e e i n h u n d e r t V e r t r e t e r d e r Bezirke und Grup­
p e n n a h m e n a n d e r D e l e g i e r t e n t a g u n g der Landes­
g r u p p e i n M ü n c h e n u n t e r V o r s i t z von Walter Baas­
n e r t e i l . D e r V o r s t a n d w u r d e wiedergewählt. Neu-
b e s e t z t w u r d e d e r P o s t e n e i n e s S c h r i f t f ü h r e r s und 
d a s R e f e r a t L a n d w i r t s c h a f t . D r . Kurt R a b l , Rechts­
b e r a t e r d e s O s t k i r c h e n a u s s c h u s s e s der EKiD, behan­
d e l t e d i e S o r g e n d e r L a n d s l e u t e u m die unverständ­
l i c h e H a l t u n g e i n i g e r e v a n g e l i s c h e r Geistlicher 
( B e i e n r o d e r E r k l ä r u n g ) . E r w i e s darauf hin, daß eine 
A n e r k e n n u n g d e r V e r t r e i b u n g von deutscher Seite 
— u n d s e i e s a u s c h r i s t l i c h e n Gewissenserwägungen 
— e i n e G e f ä h r d u n g v ö l k e r r e c h t l i c h anerkannter 
G r u n d s a t z e d e s S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t s bedeute, 
i n d e r A u s s p r a c h e w u r d e v o r a l l e m vor der Einbuße 
g e w a r n t , d i e d a s A n s e h e n u n d V e r t r a u e n z u r evan­
g e l i s c h e n K i r c h * d u r c h s o l c h e n i c h t genügend von 
v e r a n t w o r t l i c h e r S t e l l e z u r ü c k g e w i e s e n e n Entglei­
s u n g e n b e i u n s e r e n L a n d s l e u t e n e r l e i d e t . Angenom­
m e n w u r d e e i n e e n t s p r e c h e n d e R e s o l u t i o n . Behan­
d e l t w u r d e n f e r n e r J u g e n d f r a g e n u n d d e r besonders 
e r f o l g r e i c h a b g e s c h l o s s e n e J u g e n d w e t t b e w e r b der 
L a n d e s g r u p p e . D a s M i t g l i e d d e s B u n d e s v o r s t a n d e s , 
K o n r a d O p i t z ( G i e ß e n ) , s p r a c h z u r Heimatpolitik. 

» « P 5 i n e r A b e n d v e r a n s t a l t u n g d e s Bezirksverbandes 
M ü n c h e n t r a t d a s R o s e n a u - T r i o a u f . Bei der Kund­
g e b u n g a m S o n n t a g h o b S t a a t s s e k r e t ä r Schütz das 
g u t e V e r h ä l t n i s z u d e n 80 000 i n B a y e r n lebenden 
L a n d s l e u t e n h e r v o r . D i e P r e i s v e r t e i l u n g für den 
J u g e n d w e t t b e w e r b f o l g t e . A n i h m haben sich viele 
D a y e n s c h e n S c h u l e n m i t G e m e i n s c h a f t s a r b e i t e n be­
t e i l i g t . V o n d e n 1000 E i n s e n d u n g e n wurde eine Aus-

™ a u s g e s t e l l t D i e F e s t a n s p r a c h e n hielten Kon­
r a d O p i t z u n d D r . K o h n e r t . D e r Kulturrefeient der 
L a n d e s g r u p p e , E . D i e s t e r , b e s c h l o ß d i e Feierstunde, 
z u d e r a u ß e r d e m b a y e r i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n , 
d e m A r b e i t s - u n d K u l t u s m i n i s t e r i u m a u c h der Ober­
b u r g e r m e i s t e r d e r S t a d t M ü n c h e n sowie die ober-
D a y e r i s c h e R e g i e r u n g u n d b e f r e u n d e t e Landsmann­
s c h a f t e n V e r t r e t e r e n t s a n d t h a t t e n 

t » ? ? ! ? H
 B e r „ n e c k D e r H e i m a t a b e n d „Die Müt-

d , d r a s . . H e r z d e r W e , t " w u r d e v o n der Frauen-
J j E i R E i , ( L J e i t u n S F r ' d l S c h m l d t - G o c h t ) durch Ge-
d J * . v ° r * r j * S e v e r s c h ö n t . H e r t a H a r t m a n n hatte die 
r « Ä l B e g l e i t u n g D e r 1. V o r s i t z e n d e der 
ü h S r M , , V f P e ^ ^ r n o , d w ° e l k e ( G ö t t i n g e n ) , sorach 
rtt"iÄer.He

 m a t " E i n h e i t e r e s Fragespiel führte 
^ e L a n d s l e u t e i n d i e h u m o r v o l l e Welt der platt­
deutschen S p r a c h k u l t u r O s t - u n d Westpreußens 
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Heimkehrertreffen in Hamburg 
Die Friedland-Glorke wird mahnen 

Zum 5. Male ruft in diesem Jahr der Verband dei 
Heimkehrer, Kriegsgefangenen und Vermißten-An­
gehörigen Deutschlands seine Mitglieder zu einem 
Heimkehrer-Deutschlandtreffen auf. Am 29. und 30 
Juni werden mehr als 100 000 Heimkehrer nach Ham­
burg kommen, um neben Bekundung ihrer sozialen 
und politischen Forderungen Stunden des Wieder­
sehens zu erleben. Angesichts der Nähe der Zonen­
grenze und der politischen Not unseres Volkes heißt 
das Hamburger Losungswort: „Herzen sind stärker 
als Mauern." 

Das Programm beginnt am 26. Juni mit dem Ein­
treffen der Friedland-Glocke aus dem Heimkehrer-
Lager nach lOtägiger Fahrt im norddeutschen Bereich. 
Ungefähr um 20 Uhr wird der Präsident des Senats, 
Erster Bürgermeister Dr. Nevermann, die Glocke in 
Hamburg auf dem Rathausmarkt empfangen. Die 
eigentliche Veranstaltungsfolge hat dann ihren Auf­
takt am 28 Juni ab 20.30 Uhr durch die Ehrung der 
Opfer jeder Gewalt. Außer Repräsentanten des Ham­
burger Staates werden die ausländischen Delegatio­
nen Kränze am Ehrenmal am Rathausmarkt nie­
derlegen. Die große Eröffnungskundgebung findet 
am 29 Juni um 10 Uhr in der Ernst-Merck-Halle 
statt. Im Anschluß daran finden Lagertreffen in sämt­
lichen Hallen statt. Außerdem sind drei Ausstellungen 
„Wir mahnen", „Die Leistungsschau des VdH" und 
„Heimkehrer-KünstleT stellen aus* zu besichtigen. 
Der Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes wird in 
einem besonderen Raum seine „Bild-Suchdienstlisten* 
auslegen um auf diese Weise die Klärung weiterer 
Vermißten-Schicksale zu ermöglichen. 

/Hingste to elf aus 

Segg, Pingste to Huus, wui wui datt doch schön! 
De Voagelkes sunge, onn allet war grön 

Vom Stalldach her klapperd de Oadeboar luut. 
Em Hoff föhrd de Jluck de Kiekelkes uut. 

Met Borke jeschmöckt dann det Huuske schön war; 
Twee Beemkes de stunde sogar vor de Dar. 

Jewöhnlich Besök dann det Noahmeddags keem-, 
Man schabbert, drunk Kaffee onn ok eenen nehm. 

Hernoah jing man ruut, om de Földer to sehn. 
De Lerkes de sunge, de Soat war all grön. 

Joa, Pingste to Huus, wat war datt doch schön! 

Hermann Rutkewitz 

R e c h t s : BRAUNSBERG HEUTE 

S e g e t p f i n g s t e n auf f r e m d e m i ^ e m e r 

Die Segler rüsten sich zu ihren Pflngstreisen. Da wird gehämmert und gemalt, geschrubbt 
und gewaschen. Ab und zu wirft man einen besorgten Blick zum Himmel — weil im Westen 
wieder eine Wetterwand aufzieht und man gerade wieder einmal das Kajütdeck neu lackiert 
hat. Natürl ich regnet es dann auch prompt wieder drauf, und der Lack kriegt Pickel. Aber 
Segler sind nun einmal ein komisches Volk und mit normalen Menschen nicht zu vergleichen. 
Höchs tens kann man mitleidig die Schultern zucken, wenn man ihnen zuschaut. 

Und doch bringen diese Segler Erlebnisse heim, um die sie von jeder „Landratte" beneidet 
werden. Unser Landsmann Walter T h i e l , ein leidenschaftlicher Segler vom Frischen Haff, 
der heute die Seglerjugend auf der Nordseeinsel Norderney betreut, w e i ß darüber einiges 
zu berichten. 

Zu Hause war Pfingsten immer d a s Ereignis 
der Segler, die am Frischen Haff zu Hause 
waren. Pfingsten war die große Regatta in Kahl­
berg. Und alles, was einen fahrbaren und 
schwimmenden Untersatz besaß, traf sich dort 
zu fröhl ichem Tun. Und w ä r e der Krieg nicht 
gekommen, w ä r e es wahrscheinlich auch weiter 
hin so geblieben. Herrliche Stunden haben wir 
in Kahlberg im Kreise Gleichgesinnter verbracht 
und harte, aber faire Kämpfe ausgetragen Oft 
waren die besten Freunde die schärfsten Geg­
ner auf dem Dreieckskurs. Wessen Zeit es er­
laubte, der fuhr anschl ießend nach Zoppot zur 
g r o ß e n Seeregatta. 

Heute sind die ostpreußischen Segler in alle 
Winde verstreut. Viele sind ihrem Sport un­
treu geworden, weil sie das Schicksal ins tiefste 
Binnenland verschlagen hat, wo es manchmal 
noch nicht einmal einen Tümpel gibt. Andere 
allerdings segeln wieder, teils sogar in alten 
Vereinen mit den berühmten Namen (denken 
wir nur an den ä l tes ten Segelklub Deutschlands, 
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W a a g e r e c h t : 1. in dieser Jahreszeit be­
finden wir uns, 6. Doppelsalz, 7. Cheruskerfürst , 
9 bedrängte Lage, 10 Männerkurzname, 11. 
Orient. Männername , 12 Verbindungsarm zwi­
schen Pregel und Kur. Haff, 14. Rauchfang, 16 
Gesangsstück, 18 kalter NO-Wind vom Adriat. 
Meer, 20. unstillbares Verlangen, 22 Fluß in 
Masuren, 25. südamerik Hauptstadt, 27. Gattin 
Jakobs, 28 Gewässer , 29 Stadt in Weißruß­
land, 30 Landschaftsform unserer Heimat, 31 
See im Oberland (Kreis Mohrungen). 

S e n k r e c h t : 1 Wasserfahrzeug, 2. Be­
hördentitel , 3. Hausvogel, 4. junges Haustier, 
5. Mündungsarm der Memel, 6. Kreisstadt in 
Ostpreußen, 8. See in der Johannisburger Heide, 
12. Fakul tätsvors i tzender , 13. Lobrede, 15 engl. 
Anrede, 17 Strom in Westasien, 19 Sternbild, 
21. Apostel der Grönländer, 23. Frauenname, 
24. deutscher Dichter, gehör te dem Lehrkörper 
der Albertina an, 26. Verwandte (Koseform), 
28. persönl Fürwort. 

C Rätsel-Lösunq aus Folge ED 

den S.C. „Rhe", oder den nicht viel jüngeren 
S.C. „Baltic"), die sich nach dem Kriege wieder 
in Hamburg und in Kiel zusammenfanden. 

Daß es oft die Nordsee ist, die um den Ste­
ven rauscht, ist unwichtig. Viel schöner ist es, 
daß verschiedene Küstenwinke l soviel Gemein­
sames mit unserer Heimat haben. Auf der Nord­
seite die See, im Süden das Watt. Beinahe wie 
zu Hause Zwar ist das Watt nicht so groß, wie 
das Haff; aber eine Ähnlichkeit ist doch vor­
handen. 

Nur hat das Watt eben seine Tücken. Und 
da hat man umzulernen. Man muß mit Hoch-
und Niedrigwasser kalkulieren, was wir zu 
Hause nicht nötig hatten, man muß wissen, 
wann und wo man sich nicht an das Fahrwasser 
halten braucht und man muß sich in Geduld 
üben, wenn man wirklich einmal Pech hat und 
auf dem Schlick h ä n g e n bleibt. 

Pfingsten ist hier offizielles Ansegeln, und 
das Ziel ist stets und tradit ionsgemäß der hol­
ländische Hafen Delfzijl. Wie zu Hause in Kahl­
berg, so trifft sich auch hier alles, was im ost­
friesischen Raum segelt. Der Jachthafen kann 
kaum die Schiffe aufnehmen, und es herrscht 
ein heilloses Gewimmel. 

Vor zwei Jahren war ich zum ersten Male 
zum Ansegeln mit. Es war eine recht stürmische 
Reise geworden. Am ersten Feiertag sollte es 
nach Borkum gehen. Leider machte uns der 
Wind einen Strich durch die Rechnung. Er 
frischte auf Stärke 8 bis 9 auf und machte uns 
das Auslaufen unmöglich. Da wir ja Zeit hatten, 
übten wir uns in Geduld, tranken Tee und 
spielten Skat 

Der zweite Feiertag allerdings zwang uns 
trotz ungünst igen Windes auszulaufen; denn 
schließlich mußten wir ja am nächsten Tag wie­
der arbeiten Mit Einsetzen der Ebbe verl ießen 
wir den gastlichen Hafen und nahmen Kurs nach 
Norderney. Alles ging gut, der Wind flaute 
etwas ab und das Wetter wurde so handig, daß 
wir sogar unsern Klüver setzen und damit 60 
Quadratmeter Tuch zum Tragen bringen konn­
ten — für einen alten, umgebauten Marine­
kutter eine recht ansehnliche Besegelung. 

Der Ebbstrom schob kräftig mit und wir 
machten eine ganz nette Fahrt. Leider lief aber 
mit der Ebbe auch das Wasser recht schnell ab. 
Und plötzlich spürten wir Grund unter dem Kiel 

Wir hatten die Paapsand-Plate zu fassen be­
kommen. Und da diese Sandbank recht ausge­
dehnt und an den Rändern sehr flach ist, be­
kamen wir das Boot nicht mehr herum. Auch 
Aussteigen und Schieben nützte nichts mehr. 
Das Boot saß bombenfest! Nach einer knappen 
halben Stunde lagen wir hoch und trocken. 

Natürlich warfen wir uns gegenseitig einige 
Freundlichkeiten an den Kopf In der Ferne 
sahen wir die Segel unserer Vereinskameraden 
kleiner und kleiner werden, um schließlich im 
Dunst zu verschwinden. 

Wir hatten erst einmal gut zehn Stunden Zeit, 
über unser Mißgeschick nachzudenken. Zwar 
wurde der Tidenkalender g e w ä l z t und nachge­
sehen, wann denn nun die Möglichkeit be­
stände, wieder flott zu werden Aber wie man 
es auch drehte, es blieben zehn Stunden. Im­
merhin wäre das noch Zeit genug gewesen, die 
Strecke nach Norderney zu schaffen, wenn nicht 
dazwischen das Juister Watt gelegen hätte, das 
man auch nur bei Hochwasser überqueren kann. 
Meist stehen einem dafür drei bis vier Stunden 
zur Verfügung, mit flachgehenden Booten viel­
leicht auch sechs; doch wir mit unserem 70-cm-
Tiefgang konnten nicht im Traum daran denken. 

Als wir aufschwammen, war es Mitternacht. 
Wir setzten Segel und rauschten auf und davon 
Der Wind war stetig und günst ig . Wir setzten 
an Segelnalles, was sich irgendwie nur befesti­
gen l ieß; aber es nützte uns doch nicht viel. 
Zwar' rutschte der Kiel über manche Untiefe 
hinweg, Muscheln kratzten den Schiffsboden 
sauber — und die Giftfarbe ab. Besorgt beobach­
teten wir Mast und Segel. Jeden Augenblick 
lebten wir in Furcht, daß uns das Rigg von oben 
kommen würde. Doch dann wurde das Boot 
ganz sanft gebremst. Die Segel standen prall 
gefüllt, aber der Schlick erwies sich als der 
Stärkere 

Diesmal dauerte es nicht so lange, bis wir 
wieder freikamen. Wir hatten die Segel oben­
gelassen Nach und nach setzte sich der Kutter 
schubweise in Bewegung. Seehunde flüchteten 
entsetzt von den Sandbänken, auf denen sie 
sich zum Schlaf niedergelegt hatten. 

So gegen vier Uhr morgens ging die Sonne 
auf Ein herrliches Farbenspiel, wie man es nur 
auf dem Wasser erleben kann. Wie oft haben 
wir es zu Hause erlebt; aber es ist immer wie­
der neu und immer wieder großartig Die rot­
angehauchten Dünen von Kalfamer, dem west­
lichsten Zipfel der Insel Juist, zogen an Back 
bord vorbei, wir passierten die Juister Ansegel­
tonne und waren nach einer knappen Stunde im 
Heimathafen . . . 

* 
Vorsorglich hatten wir an Bord bereits Kaffee 

getrunken und gefrühstückt Somit langte es 
noch, pünktlich auf der Arbeitsstelle zu erschei­
nen. Reichlich müde zwar, doch was tut man 
nicht alles. 

Schüttel-Rätsel 

A n g e r a p p 

*Angeinetkt 

Gustav Konopka ist einer 
von uns Vor vielen Jahren 
war er Diakon in Lotzen 
Heute wohnt er im Feier­
abendhaus der Inneren Mis­
sion im bayerischen Rum­
melsberg, hochbetagt und 
eben erst genesen von einei 
schweren Krankheit. 

Unser Landsmann hatte 
sich schon auf die Teilnahme 
bei unserem Treffen in Düs-
seldort gelreut. Aber nun 
geht es doch nicht. Sein ho­
hes Alter und die überstan-
dene Krankheit machen ihm 
tagtäglich zu schaffen. 

Doch bei der verständlichen 
Ansicht, nun doch nicht rei 
sen zu können, beließ er es 
nicht Er schrieb nämlich 
einen Brief an die Abteilung 
lugend der Landsmannschaft 

Alter und Jugend 

in Hamburg. Diesem Briet 
lag ein größerer Geldschein 
bei. 

Briet und Geldschein gin­
gen wohlbehalten ein. Und 
Gustav Konopka unterbrei-
'ete folgende Bitte: 

„Bitte, verwenden Sie doch 
das beiliegende Geld für be­
dürftige, junge Ostpreußen, 
damit sie am Bundestreffen 
In Düsseldorf teilnehmen 
können 

Schnell hatte die Abteilung 
lugend drei junge Ostpreu­
ßen gefunden. Prächtige 
Menschen — und Spätaus 
Siedler. Zwei Jungen und ein 
Mädchen. 

Diese drei werden nun nach 
Düsseldorf reisen, stellver 
tretend für unseren Lands 

mann Konopka, der nichts 
von einer Patenschaft er­
wähnt hat und der doch ein 
Pate ist. Denn als hochbetag­
ter Ostpreuße fühlt er sich 
jetzt erst recht der Jugend 
verpflichtet. Und seine Ver­
pflichtung verbindet er mit 
einer bemerkenswerten 
Handlung. 

Als einzelner Ostpreuße 
trägt Gustav Konopka dazu 
bei, seinen Willen nach 
Rückkehr in die Heimat von 
Jüngern Menschen weiter­
tragen zu lassen. Er rechnet 
mit der Beharrlichkeit und 
4er Spannkraft unserer Ju-
qend. 

Er träumt nicht von ihr — 
auf sie, meint Ihr 

J op 
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Aul dem Brenzkofer Beig 
über dem Donautal steht dieses hohe Krem 
zum Gedenken an den deutschen Osten, um­
geben von Steinplatten mit den Namen der ein­
zelnen Provinzen An diesem Tage ist diese 
einzige Gedenkstätte ihrer Art im Bundesland 
Baden-Württemberg zehn Jahre alt geworden. 

A u f n a h m e : F r i c k 
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K e i n e r f e h l t b e i m 

der Landsmannschaft Ostpreußen 

1 
am 15. und 16. Juni 1963 
in Düsseldorf 

Tllll l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l i l l l l l l l l l lM 
U n s e r e L e s e r s c h r e i b e n u n s 

W E G N A C H G E R M A U 

Bereits in Folge 17 konnten wir einen Brief 
veröffentlichen, in dem Frau Klara Degenhardt 
ihre Freude über den Artikel „Vom Großen 
Hausen zu den Katzegründen" (Folge 14) Aus­
druck gab. Zu dem gleichen Artikel lassen wir 
heute noch auszugsweise zwei Leserbriefe fol­
gen. So schreibt Frau Clara Gau aus 2418 Ratze­
burg, Ziethener Straße 4: 

„In Ihrem Artikel vom Großen Hausen, und 
hauptsächlich von Germau habe ich so viel ge­
funden, was ich selbst in meiner Jugend erlebt 
habe, daß ich mich veranlaßt fühle, auch etwas 
zu berichten. Es ist schon lange her, daß ich da 
beheimatet war. Meine Wiege stand wohl 7 km 
weiter, im Abbau Drugthen, aber . . . den Weg 
von zu Hause nach Germau bin ich wohl, bis 
zu meiner Heirat 1905, tausendmal gegangen 
oder auch gefahren, darum kenne ich die Ger­
mauer Gegend genau. Germau ist der Geburts­
ort und Trauort meiner Mutter; auch meine 
Großmutter ist in Germau geboren. Auf dem 
Friedhof liegen auch meine Großeltern und 
einige Geschwister von meiner Mutter begra­
ben. Kirpehnen kenne ich auch ziemlich genau. 
Ein Bruder meiner Mutter war viele Jahre als 
Kämmerer oben, hatte seine Schwiegereltern 
und den Vater seines Schwiegervaters bei sich, 
der wurde fast 100 Jahre alt und war ein Vete­
ran von 1813/14. Er überlebte seinen Sohn. Die 
Feste im Sommer wurden immer auf dem Gro­
ßen Hausen gefeiert . . . der Große Hausen war 
damals sehr schön, oben zwei freie Plätze, rings­
herum, in grünem Buchengebüsch, Lauben mit 
Bänken; da saßen wir dann und tranken Kaffee 
und aßen. Wir hatten auch immer Glück und 
schönes Wetter. Was mich an den Katzegrün­
den am meisten interessiert, war der w e i ß e 
Sand, den es da gab. Wir haben davon ein 
paar v ierspännige Fuhren geholt. Er war weiß 
wie Weizenmehl. Wir streuten, wie es damals 
üblich war, die Küche damit aus. Die roten Zie­
gel und der w e i ß e Sand, das sah wunderschön 
aus. Einmal möchte ich noch unsere Hofstelle 
sehen; wer da aufgewachsen ist, hat immer 
Sehnsucht." 

Zum gleichen Artikel schreibt Frau Martha 
11 ö mke aus Germau, jetzt wohnhaft in 5451 
Ehlscheid über Neuwied: 

„Liebes Ostpreußenblatt! Sehr, sehr herzlich 
möchte ich dir danken für den schönen Bericht 
in Folge 14 ,Vom Großen Hausen zu den Katze­
gründen'. War es doch meine Heimat, an der 
ich noch mit Liebe hänge. Wie viel liebe Er­
innerungen bringt das Bild der Kirche, in der 
ich getauft, konfirmiert und getraut worden bin, 
und der Friedhof, die Ruhestätte unserer Vor­
fahren. Das Kinderfest der Schule Germau 
wurde alljährlich auf dem Großen Hausen ge­
feiert. An der Schule versammelten wir uns, 
alle festlich gekleidet, und die Mädchen mit 
Kränzen im Haar. Dann marschierten wir, voran 
der Trommler- und Pfeifer-Chor der Schule, zum 
Festplatz. Dort oben gab es Wettspiele und Be­
lustigungen aller Art. Als wir uns nachmittags 
für den Rückweg aufstellen mußten, hatte Herr 
Kantor Koschorreck noch ein Telegramm vorzu­
lesen, das eben eingetroffen war: ,Ab morgen 
sechs Wochen Ferien!' stand darin. Der Jubel 
war groß, und wir schritten lustig heimwärts." 

S A M L A N D 1946 

Zu dem Artikel von Frau Sophie Wieneke 
.1946 im östlichen Samland" (Folge 13) schreibt 
Landsmann Kurt Lau (Jahrgang 1928) aus 
Königsberg, Altroßgärter Predigerstraße 
Nr. 32, jetzt in 7741 Peterzell (Schwarzwald): 

„Meine Eltern und vier Geschwister wurden 
nach dem letzten Terrorangriff auf Königsberg 
evakuiert. Sie kamen nach Condehnen, auf das 
Rittergut des Grafen Kayserlingk. Ich war zu 
der Zeit in Litauen zum Stellungsbau. Aus Li ­
tauen zurückgekehrt, durfte ich ein paar herr­
liche Wochen auf dem Gut des Grafen verleben. 
Als im Spätherbst 1944 alle Männer von 16 bis 
60 Jahren zum Volkssturm geholt wurden, fuhr 
ich nach Königsberg und meldete mich freiwillig 
zur Wehrmacht. Ich wurde zum Div.-Füsilier-
Bat. 1, 2. Schwadron, unter Oberleutnant Frei­
herr von Lüttwitz, zugeteilt. Nach sechs Wochen 
Ausbildung kamen wir an die Front. Mitte Fe­
bruar brachen wir, von Königsberg kommend, 
in Metgethen ein, um die Bahnstrecke K.—Pillau 
für unsere Flüchtlinge freizukämpfen. Von den 
bestialischen Morden in Metgethen möchte ich 
nicht berichten; es dürfte überall bekannt sein. 
Später kamen wir nach Seerappen, Fliegerhorst, 
und hielten die Stellung bis zur Kapitulation von 
Königsberg. Meine Eltern und Geschwister wur­
den von Condehnen nach Lindenhaus bei Schloß­
berg verschleppt. Meine Mutter, meine vierzehn­
jährige Schwester und ein Bruder sind in furcht­
barer Weise ums Leben gekommen; nur Vater 
und zwei Brüder überlebten und wurden erst 
nach Jahren von den Russen freigelassen. Ich 
möchte auch noch der ostpreußischen Jungens 
gedenken, die, sechszehnjährig, freiwillig bei 
der Wehrmacht oder gezogen zum Volkssturm 
ihr Bestes zu geben versuchten. Gibt es vielleicht 
noch ein paar Uberlebende unserer 2. Schwa­
dron?" 

Aus der Geschichte Ostpreußens 
Die Schlacht von Tannenberg und ihre Folgen 

D e r O r d e n s s t a a t befand sich in der Blüte 
seiner politischen, militärischen und wirtschaftlichen 
Macht und in voller Entfaltung der ihm eigentüm­
lichen Kultur, als ihn die Katastrophe von Tannen­
berg traf. Ihre Voraussetzung war eine Änderung 
der politischen Lage in Ostmitteleuropa. Das heid­
nische Litauen war nie ein leicht zu nehmender Geg­
ner gewesen, und es ist falsch, die Kriegsfahrten 
gegen dieses Land als einen ritterlichen Sport anzu­
sehen, der viele Ehren, aber keine Gefahren brachte. 
Gewiß waren diese „Reisen" der letzte Ausläufer 
der Kreuzugsbewegung und insofern die Entartung 
einer großen Idee, aber die mit großer Kraft ge­
führten Einfälle der Litauer nach Preußen trafen das 
Land schwer. Der mit dem Tode des Ordensmarschalls 
Hennig Schindekop bezahlte Sieg des Ordensheeres 
und des Landesaufgebotes über die Litauer bei Ru-
dau im Samland 1370 war nicht die einzige Schlacht, 
die der Orden im eigenen Lande zu schlagen hatte 

D i e H i l f e der abendländischen christlichen 
Ritterschaft mußte der Orden entbehren, als der 
Großfürst Jagiello von Litauen mit seinem Volke 
1386 das Christentum und für sich den polnisch­
christlichen Namen Wladislaw annahm. Dieser po­
litische Akt erhielt sein besonderes Gewicht da­
durch, daß Jagiello die Königin Hedwig von Polen 
heiratete und selbst König von Polen wurde. Nach 
Verhandlungen in Krewo fanden innerhalb weniger 
Tage in Krakau Taufe, Hochzeit und Krönung statt. 
Die letzten Heiden Europas wurden also nicht vom 
Orden dem Christentum gewonnen, sondern von 
Polen und nicht durch Kreuzzüge, sondern durch eine 
politische Heirat. Das war ein deutlicher Stilwandel 
der Politik. Man hat neuerdings bestritten, daß die 
anfangs nur lose polnisch-litauische Union voll vorn­
herein gegen den Ordensstaat gerichtet gewesen sei. 
Vielleicht trifft das zu. Einigkei besteht aber darüber, 
daß die Königin Hedwig an der Friedenspolitik ge­
gen den Orden festhielt. Leider starb sie schon 1399, 
und von da ab trieb die Entwicklung dem Kriege 
zu. Streitfragen gab es genug, und es war nicht das 
Ergebnis einer unbesonnenen Politik der beiden Brü­
der Jungingen, Konrad und Ludwig, die nacheinander 
das Hochmeisteramt bekleideten, daß der Krieg 1409 
ausbrach. 

In einer g e f ä h r l i c h e n L a g e befand sich der 
Orden. Seine beiden Schutzherren, Kaiser und Papst, 
waren zu jeder Hilfe unfähig, das Papsttum insbe­
sondere durch das Schisma geschwächt. Die alten 
Freunde Brandenburg und Böhmen befanden sich in 
einem Zustand heilloser Zerrüttung. Auf Zuzug von 
Kreuzfahrern war nicht mehr zu redinen. Es blieben 
also die Landesaufgebote und die kostspielige Wer­
bung von Söldnern. Auf polnischer Seite stand das 
große Aufgebot der Völker des Ostens, Polen und 
Litauer, Ukrainer, Weißrussen und Tataren, also 
römische und griechische Katholiken und Heiden. 
Die deutschen Städte Polens ermöglichten mit ihrem 
Geld dazu die Werbung von Söldnern. Unter den 
Tschechen, die als polnische Söldner fochten, befand 
sich Johann Ziska, der spätere Hussitenführer. 

A m 15. J u l i 1410 erlag das Ordensheer, nach­
dem es den Sieg schon errungen zu haben glaubte, 
der Übermacht in der Schicksalsschlacht bei Tannen­
berg, einer der größten und der folgenschwersten 
Schlachten des Mittelalters. Dieser Umstand hat Hi­
storiker und Politiker beider Seiten dazu verführt, 

die Schlacht mit einem nationalen Mythos zu be­
kleiden. Den Sieg Hindenburgs über die Russen im 
August 1914 zu feiern, hatten wir allen Anlaß, da 
er Ostpreußen gerettet hat, aber die Schlacht nach 
dem Orte Tannenberg zu benennen, um den gar nicht 
gekämpft worden ist, war eine historisch unhaltbare 
Verbindung zwischen den beiden Schlachten, als 
wenn 1914 eine späte Rache für 1410 gewesen sei. 
Daß die Polen heute noch dem Mythos huldigen, daß 
ein Ansturm der Germanen an der Abwehr der 
Slawen gescheitert sei, haben ihre Feiern zum 550. 
Jahrestag 1960 bewiesen. Die Schlacht war kein 
Kampf zwischen Völkern oder gar zwischen Rassen, 
sondern zwischen zwei Staaten. 

B e d r ü c k e n d e r als die Niederlage selbst, 
schlimmer noch als der Tod des Hochmeisters und 
der Blüte der Ritterschaft, war die durch sie ent­
hüllte innere Schwäche des anscheinend so fest ge­
fügten Ordensstaates. Sie wurde offenkundig durch 
den Verrat der Kulmer Landesritter am Ende det 
Schlacht und vollends durch den beschämend plötz­
lichen Abfall des Landes, der Bischöfe, Städte und 
Adligen, von der Ordensherrschaft. Der kühne Ent­
schluß des Schwetzer Komturs Heinrich von Plauen 
rettete zwar die Marienburg, das Herz des Staates, 
und damit auch den Staat selbst, aber auch der 
glimpfliche erste Thorner Frieden konnte die innere 
Brüchigkeit dieses Staates nicht verdecken. 

D e r O r d e n w a r f ä h i g g e w e s e n , das Land 
zu erobern. Er hatte es auch besiedeln und aus ihm 
einen Staat formen können, aber er konnte diesen 
Staat auf die Dauer nicht halten, da in der Folge 
der Generationen aus dem Lande selbst Kräfte er­
wuchsen, die zur Mitverantwortung drängten. Die 
Bewohner des Ordensstaates fühlten sich als Einge­
sessene, als Preußen und sahen die Ordensherren 
als Landfremde an. Der Orden wiederum hätte sei­
nem inneren Gesetz untreu werden müssen, wenn 
er die Landstände, Adel und Städte, zur Mitre­
gierung zugelassen hätte. Er konnte sich auch nicht 
aus dem Lande ergänzen, sondern nur aus seinen 
Balleien in Deutschland. So konnte er keine ihm 
und den Preußen gemeinsame Staatsidee finden. Der 
Versuch des Hochmeisters Heinrich von Plauen, ei­
nen Mittelweg zu gehen, schlug fehl und wurde von 
seinen Gegnern verhindert. Der Retter des Staates 
wurde gestürzt und ins Gefängnis geworfen und 
durfte sein Leben als Pfleger der Burg Lochstädt 
beschließen. Die in Preußen schwellende Unzufrie­
denheit wurde verstärkt durch die Geldnot des Or­
dens, die erstmals die Erhebung von Steuern not­
wendig machte, und durch äußere Schwierigkeiten, 
Klagen der Polen auf dem Konstanzer Konzil und 
einen neuen Krieg. Dieser endete 1422 mit dem 
Frieden am Melnosee, in dem die Grenze gegen 
Litauen festgelegt wurde, nachdem die Südgrenze 
gegen Polen schon 1343 gezogen worden war. Beide 
haben bis 1919 bzw. bis 1945 bestanden und gehören 
zu den dauerhaftesten Grenzen Europas. 

W e i t e r e U n r u h e brachten die Hussiten, die 
in einem Streifzug bis vor die Tore von Danzig vor­
stießen. Zerbrochen ist der Ordensstaat aber nicht 
von außen her, sondern von innen, durch einen 
Aufstand. 

Der Autor dieser Reihe, Dr. Gause, berichtet in 
einer der nächsten Folgen über „Das Ende der 
Ordensmacht". 

DIE VERTEILUNG DER VERNWiEN 

PRIVATE 
HAUSHALTE 

Ersparnisbildung in der 
Bundesrepublik: 

< i n M i l l i a r d e n M a r k > 

1 9 6 0 1 9 6 1 1 9 6 2 

1 7 , 4 J 8 . 8 

Prozentanteil 33 
ÖFFENTLICHE n n n 

HAUSHALTE 2 2 , 8 

27 

2 7 , 0 

22 

2 8 . 5 

Prozentanteil 41 

co. Der größte „Kapitalist" in der Bundesrepublik 
ist der Staat. Im Jahre 1962 hatten sich bei den 
öffentlichen Haushalten 28,5 Milliarden Mark Erspar-
nisse angesammelt, bei privaten Haushalten hingegen 
nur 18,8 und bei den Unternehmen 13 Milliarden 
Mark. Fast noch wichtiger als die derzeitige Vertei­
lung der Ersparnisse ist die Verschiebung, die in den 
vergangenen Jahren eingetreten ist und nach Mei­
nung des Bundeswirtschaftsministeriums auch in die­
sem Jahre anhalten wird. 

Seit 1960 haben sich nämlich sowohl der Anteil der 
öffentlichen als auch der der privaten Haushalte er­
heblich erhöht, der Anteil der Unternehmen — nicht 
entnommene Gewinne — ist beträchtlich gesunken 
Überschneidungen lassen sich bei einer Aufschlüsse­
lung der Vermögen nicht ganz vermeiden. Deshalb 
ergeben die — offiziellen — Prozentzahlen Summen, 
die etwas über 100 liegen. 

Büche r schau 
Albert von Haller: Die Letzten wollen die 
Ersten sein. — Der Westen und die Revolution 
der farbigen Völker — 304 Seiten, Leinen. 
19,80 DM. Econ-Verlag GmbH., Düsseldorf-
Wien. 

Als eine echte Revolution im ursprünglichen Sinne 
deutet der Balte von Haller jene gewaltigen Wand­
lungen und Umwälzungen, die sich heute bei den 
Völkern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas voll­
ziehen. An einer Fülle einzelner persönlicher Er­
lebnisse und Beobachtungen zeigt er, was hier all« 
in Bewegung geraten ist und was hier alles der 
Lösung harrt. Vor allem jenen westlichen Theore­
tikern, die da meinen, man könne mit Wirtschafts­
hilfen an die sogenannten unterentwickelten Länder 
schon zu befriedigenden Ergebnissen kommen, man 
könne mit Schecks und Lieferungen uralte Notstände 
ausmerzen, tritt er scharf entgegen. Eine Reihe von 
Hilfsprojekten und Planungen weist er als .Milch­
mädchenrechnungen" nach. 

Haller erinnert daran, daß auch vielbeachtete Ver­
gleiche der persönlichen Einkünfte, des Volksein­
kommens zwischen dem Westen einerseits und den 
Entwicklungsländern theoretisch richtig <und prak­
tisch falsch sein können. Afrikanische Industriear­
beiter können beispielsweise fünffach höher* Löhne 
erhalten und doch sehr viel schlechter dastehen als 
ihre Landsleute, die im Dorf kaum Geld zu sehen 
bekommen. In jedem Land Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas liegen die Verhältnisse anders. Die 
Theorie einiger Washingtoner Berater, eine gewisse 
Hebung des Lebensstandards sichere die Völker ge­
gen den Kommunismus, ist durch das Beispiel Kubas 
widerlegt worden. Die Kubaner kamen unter eine 
kommunistische Diktatur, obwohl sie weit mehr ver­
dienten als alle anderen Lateinamerikaner. 

Der Autor berichtet vom gewaltigen Selbstbewußt­
sein dieser Völker und vor allem ihrer maßgebenden 
Politiker: Er weist nach, daß aus Prestigegründen 
geforderte und verwirklichte Projekte die sozialen 
Spannungen dort draußen noch verschlimmern kön­
nen und gar nichts nützen. Alles will nicht nur 
wirtschaftlich, sondern auch politisch und menschlich 
genau durchdacht werden. Das hintergründige Spiel 
Moskaus und Pekings und ihrer getarnten Mittell­
männer wird vielseitig beleuchtet. Hier lauern dann, 
wenn Krisen und Unruhen die jungen Staaten schüt­
teln, wenn allzu ehrgeizige Planungen scheitern und 
die Nöte verschärfen, ungeheure Gefahren. Wohl die 
meisten Asiaten, Afrikaner und Südamerikaner sind 
keine Freunde des Kommunismus, sie können aber 
leicht unter dessen Einfluß geraten, wenn der Westei 
die wirklichen Probleme nicht erkennt. Entwicklungs-
Milliarden aus unseren Geldern können leicht ver­
tan werden, wenn man nicht sehr viel besser und 
klüger plant als bisher. k. 

Ephraim Kishon: Arche Noah, Touristenklasse. 
Neue Satiren aus Israel, 207 Seiten, 14,80 DM 
Albert Langen/Georg Müller Verlag, München. 

Aus Ungarn stammt der junge israelische Autor 
Ephraim Kishon, der als Meister hintergründiger 
Skizzen und Satiren wie auch durch mehrere Bühnen­
werke und Hörspiele in den letzten Jahren weit über 
die Grenzen des jungen jüdischen Staates bekannt 
wurde. Er hat Schweres und Schwerstes schon in 
seinen Kindertagen erlebt, ging, bevor er in der Hei­
mat seiner Väter eine bleibende Stätte fand, durch 
ungarische, deutsche und sowjetische Lager. Seinen 
Humor ließ er sich nicht rauben. Die „Arche Noah' 
und die „Frau Lot" beweisen das. Es gibt wohl nicht 
viele Bücher, die so witzig und mit scharfem BMA 
den Alltag in Israel wie "auch das Menschlich-All­
zumenschliche beleuchten. In diesem jungen Land 
haben sich jüdische Mitbürger zu bewähren, die aus 
den verschiedensten Staaten Ost- und Mitteleuropas, 
aus Afrika, Asien und Amerika kamen. Eine neue 
Einheit soll und wird wachsen. Dabei müssen viele 
Schwierigkeiten Uberwunden werden und dabei lassen 
sich auch manche Pannen und Rückschläge nicht immer 
vermeiden. Die Satire darf nicht über die große Lei­
stung, den beispielhaften Opfergeist vieler hinweg­
tauschen. Auch hinter der Kritik und Selbstkritik 
steht doch das Bekenntnis zum Vaterland, auch bei 
diesem bedeutenden Humoristen. Seine Figuren sin« 
nicht erdichtet, sondern sehr lebendig, keine Engel 
oder Karikaturen, sondern Menschen mit ihren Licht-
und Schattenseiten. Scherz, Ironie und tiefere Be­
deutung, das liegt hier immer dicht beieinander. 

L i n k s : Die Radschläger in Düsseldorf. WH 
werden sie bei unserem Bundestreffen am 15' 
und 16. Juni überal l in den Straßen der Rnehv 
Metropole sehen. „Für eene Pfennig" führen dl« 
Jungen diese akrobatischen Kunslstückchen vor. 
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100. Geburtstag 
J u l i u s W i e s b a u m 

B e i s e i n e r T o c h t e r H e d w i g S c h a r m a c h i n 
F l e n s b u r g ( A d e l b y e r K i r c h w e g ) b e g e h t a m 12 
J u n i u n s e r L a n d s m a n n J u l i u s W i e s b a u m 
s e i n e n 1 0 0 . G e b u r t s t a g . M i t B e g e i s t e r u n g s p i e l t 
e r h e u t e n o c h S k a t . 

J u l i u s W i e s b a u m w u r d e i n A l t h o l b e i 
G u 1 1 s t a d t g e b o r e n . I m N o v e m b e r 1891 
k a u f t e e r s i c h e i n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e s G r u n d ­
s t u c k i n R e g e r t e 1 n i m K r e i s e H e i l s -
b e r g . 1 9 1 3 s i e d e l t e e r n a c h N i k o 1 a i k e n 
ü b e r , w o e r d a s R e s t g u t H e i d e b r u c h e r -
W i , b , „ d a s

 e r b i s 1 9 2 1 b e w i r t s c h a f t e t e . A n ­
s c h l i e ß e n d w a r e r a u f e i n e m H o f v o n e t w a 
110 M o r g e n G r ö ß e i n K ö n i g s h ö h e i m 
K r e i s e S e n s b u r g a n s ä s s i g . H i e r g e h ö r t e 
e r a u c h d e m G e m e i n d e r a t a n . 1 9 4 3 s t a r b s e i n e 
F r a u . V o n s e i n e n s i e b e n K i n d e r n l e b e n n o c h 
s e c h s . S e c h s E n k e l u n d a c h t U r e n k e l g r a t u l i e ­
r e n e b e n f a l l s . 

A n n a S c h e r k u s 

F r a u A n n a S c h e r k u s a u s U h s l ö c k n e n 
i m K r e i s e H e y d e k r u g b e g i n g b e i i h r e r 
T o c h t e r i n K i e l , K a i s e r s t r a ß e 8 3 , i h r e n 100 . G e ­
b u r t s t a g . N o c h b i s z u i h r e m 9 5 . L e b e n s j a h r e 
s o r g t e s i e f ü r d e n H a u s h a l t d e r T o c h t e r , d i e 
e i n L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t i n G a a r d e n b e s i t z t . 
D i e r ü s t i g e 1 0 0 j ä h r i g e k a n n i h r e o s t p r e u ß i ­
s c h e H e i m a t n i c h t v e r g e s s e n . „ I c h m ö c h t e n a c h 
H a u s e " , s a g t s i e i m m e r w i e d e r . 

1944 v e r l i e ß s i e i h r e n H e i m a t o r t v o r d e n 
a n r ü c k e n d e n S o w j e t s . V o n K ö n i g s b e r g a u s 
w u r d e s i e v o n i h r e r T o c h t e r n a c h K i e l g e h o l t . 
I h r M a n n w a r s d i o n 1 9 3 7 g e s t o r b e n . U n s e r e 
o s t p r e u ß i s c h e J u b i l a r i n h a t t e z w ö l f K i n d e r , 
v o n d e n e n n o c h f ü n f l e b e n . A u ß e r d e m h a t s i e 
18 E n k e l u n d e l f U r e n k e l . 

JUir gratulieren... 

z u m 9 6 . G e b u r t s t a g 

L e i m a n z i k , M a r i e , a u s D r i g e l s d o r f , K r e i s J o h a n n i s ­
b u r g , j e t z t b e i T o c h t e r A n n a W i e r z b o w s k i i n H e e ­
p e n / B i e l e f e l d , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 7 2 1 , a m 15 . J u n i . 

z u m 9 5 . G e b u r t s t a g 

G i r n u s , M a r t i n , L e u t n a n t u n d L a n d j ä g e r m e i s t e r a . D . 
a u s W i t t g i r r e n , K r e i s L a b i a u , s p ä t e r i n K ö n i g s b e r g , 
j e t z t b e i T o c h t e r K ä t h e ( D i p l o m - K l a v i e r l e h r e r i n ) i n 
B a d H a r z b u r g , H e r z o g - W i l h e l m - S t r a ß e 4 6 , a m 6. 
J u n i . I m E r s t e n W e l t k r i e g w u r d e i h m d a s E K I I 
u n d d a s K r i e g s v e r d i e n s t k r e u z v e r l i e h e n . D e r J u b i ­
l a r i s t n o c h s e h r a m Z e i t g e s c h e h e n i n t e r e s s i e r t u n d 
l i e s t d a s O s t p r e u ß e n b l a t t b e s o n d e r s g e r n . 

z u m 9 4 . G e b u r t s t a g 

R a p h a e l , C h a r l o t t e , g e b . K a p t e i n , a u s N e u f o r s t , K r e i s 
L o t z e n , j e t z t z u e r r e i c h e n ü b e r F r a u H e l e n e R a p h a e l 
i n B a d O e y n h a u s e n , H e r f o r d e r S t r a ß e 2 5 , a m 
3 0 . M a i . V o n i h r e n a c h t S ö h n e n s i n d z w e i i m E r s t e n 
W e l t k r i e g g e f a l l e n , f ü n f v e r l o r s i e i m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g . 

z u m 9 3 . G e b u r t s t a g 

B o y w i d t , K a r l , a u s I n s e , j e t z t b e i T o c h t e r H e r t a B e s -
m e h n i n L i n g e n ( E m s ) , E s p e n w e g 4 , a m 1 0 . J u n i . 

S o m p i a t z k i , G o t t l i e b , a u s R a u s c h k e n , K r e i s O r t e l s -
b u r g , j e t z t i n 5 3 2 B a d G o d e s b e r g , K ö l n e r S t r a ß e 2 2 , 
a m 4 . J u n i . 

z u m 9 1 . G e b u r t s t a g 

B a u m g a r t , M a r g a r e t e , a u s T i l s i t , j e t z t i n H a m b u r g -
B e r g e d o r f , R e i n b e k e r W e g 5 0 , a m 7 . J u n i . D i e B e ­
z i r k s g r u p p e g r a t u l i e r t h e r z l i c h . 

/ a n 9 0 . G e b u r t s t a g 

B r a u n , A n t o n i e , g e b . G r a u m a n n , a u s K ö n i g s b e r g , 
N i k o l a i s t r a ß e 6 , j e t z t b e i m j ü n g s t e n S t i e f s o h n W e r ­
n e r i n 4 1 3 M o e r s , A n n a s t r a ß e 10 , a m 1. J u n i . 

W o l f f , H e n r i e t t e , g e b . F i s c h e r , a u s K ö n i g s b e r g , H i n -
t e r l o m s e 7 — 8 , j e t z t C u x h a v e n , S c h i l l e r s t r a ß e 6 8 , 
i m E v a n g e l i s c h e n A l t e r s h e i m . 

z u m 8 9 . G e b u r t s t a g 

S c h w a r z , E r i c h , L a n d w i r t u n d B ü r g e r m e i s t e r a u s G r . -
A l l e n d o r f , K r e i s W e h l a u , j e t z t b e i T o c h t e r u n d 
S c h w i e g e r s o h n , O b e r p f a r r e r M a c h m ü l l e r , a m 3 1 . 
M a i . D e r J u b i l a r i s t z u e r r e i c h e n d u r c h s e i n e E n k e ­
l i n C h r i s t e l L ü g e i n 2 3 9 F l e n s b u r g - W e i c h e , W e -
d i n g f e l d , F l e n s b u r g e r S t r a ß e . 

S c h w a r z , M a r i e , g e b . L i e n a u , a u s T e n k i t t e n , K r e i s 
S a m l a n d , j e t z t R u n d h o f ü b e r K a p p e l n , a m 2 7 . M a i . 
D i e J u b i l a r i n n i m m t b e i g e i s t i g e r F r i s c h e r e g e n 
A n t e i l a m Z e i t g e s c h e h e n . 

T r e n d e , M a x , L o k o m o t i v f ü h r e r i . R . , a u s S t a l l u p ö n e n , 
j e t z t i n S t u t t g a r t - D e g e r l o c h , F e l i x - D a h n - S t r a ß e 18 , 
a m 6 . J u n i . D e r J u b i l a r i s t n o c h s e h r r ü s t i g u n d 
b e s u c h t o h n e B e g l e i t u n g a l l j ä h r l i c h s e i n e n i n C o ­
b u r g w o h n e n d e n S o h n C u r t . 

z u m 8 8 . G e b u r t s t a g 

N o w a k , A m a l i e , g e b . B s d u r r e k , a u s A l t - P r o b e r g , K r e i s 

TZundfunk und ^f-etnsehen 
I n d e r W o c h e v o m 2 . b i s z u m 8. J u n i 

N D R - W D R - M i t t e l w e l l e . D i e n s t a g , 9 . 0 0 : U n t e r 
a n d e r e m V o l k s l i e d e r a u s M a s u r e n . — M i t t w o c h , 
7 . 1 5 : L i e d e r u n d T ä n z e a u s O s t p r e u ß e n . — S o n n ­
a b e n d , 1 5 . 0 0 : A l t e u n d n e u e H e i m a t . — 1 9 . 1 0 : U n ­
t e i l b a r e s D e u t s c h l a n d . 

W e s t d e u t s c h e r R u n d f u n k - U K W . D i e n s t a g , 
1 4 . 3 0 : H e r m a n n G o e t z , K o n z e r t f ü r K l a v i e r u n d 
O r c h e s t e r . — D o n n e r s t a g , 9 . 3 0 : E i n B u c h u n s e r e r 
Z e i t : A u g u s t S c h o l t i s , R e i s e n a c h P o l e n . — S o n n ­
a b e n d , 2 0 . 1 5 : V o l k s w e i s e n a u s O s t p r e u ß e n . — 
2 1 . 0 0 : D i e b e i d e n U f e r d e r W e i c h s e l . 

S ü d d e u t s c h e r R u n d f u n k . M i t t w o c h , O s t d e u t ­

s c h e r L i t e r a t u r p r e i s 1 9 6 3 . 

D e u t s c h e s F e r n s e h e n 

S o n n t a g , 2 0 . 0 5 : M a r i a S t u a r t . T r a u e r s p i e l 
v o n F r i e d r i c h S c h i l l e r . - M o n t a g , 1 2 . 0 0 : D e r i n t e r ­
n a t i o n a l e F r ü h s c h o p p e n . — S o n n a b e n d , 2 0 . 1 5 : 
H a i f i s c h b a r . G e s c h i c h t e n u n d L i e d e r v o n d e r W a s s e r ­
k a n t e . 

S e n s b u r g , j e t z t i n 4 4 0 0 G r e m m e n d o r f , S c h w a l b e n -
w e g 14, a m 2 . J u n i . 

R a u t e n b e r g , E m i l i e , a u s B r a u n s b e r g , S e e l i g e r s t r a ß e 
N r . 5 7 , j e t z t i n 4 4 4 R h e i n e , I b b e n b ü r e n e r S t r a ß e 7 8 , 
a m 2 4 . M a i . 

R i e c k , H e l e n e , g e b . K u m m e t z , a u s K ö n i g s b e r g , R a t s ­
l i n d e n 3 7 , j e t z t i n H a n n o v e r , R e h b i d c s s t r a ß e 37 , a m 
15 . M a i . 

z u m 8 7 . G e b u r t s t a g 

G o n s c h e r o w s k i , A u g u s t , a u s K ö n i g s b e r g , V i e h m a r k t 
N r . 5 , j e t z t i n M ü n c h e n 15, L a n d w e h r s t r a ß e 1 2 / 3 , a m 
6. J u n i . D e r J u b i l a r i s t n o c h s e h r r ü s t i g . 

K e w e r s u n , M a r t h a , g e b . H e r m e n a u , a u s M a t t e n , K r e i s 
E b e n r o d e , j e t z t A h r e n s b u r g ( H o l s t ) , R o t d o r n w e g 14, 
a m 4 . J u n i . D i e J u b i l a r i n i s t g e i s t i g s e h r r e g e . 

R o g a l l a , W i l h e l m , a u s B u r d u n g e n , K r e i s N e i d e n b u r g , 
j e t z t i n 4 6 D o r t m u n d - M e n g e d e , W o d a n s t r a ß e 110 , 
a m 2 4 . M a i . 

S t r e h l , G o t t l i e b , a u s L y c k , D a n z i g e r S t r a ß e 17, j e t z t 
b e i T o c h t e r i n 5 K ö l n - M a r i e n b u r g , G o e t h e s t r a ß e 3 8 . 
D e r J u b i l a r l e i s t e t e s e i n e n M i l i t ä r d i e n s t b e i m K g l . 
P r e u ß . K ö n i g i n - E l i s a b e t h - G a r d e - G r e n a d i e r - R e g i m e n t 
N r . 3 i n C h a r l o t t e n b u r g , n a h m a l s F e l d w e b e l a m 
E r s t e n W e l t k r i e g t e i l u n d w a r d a n n ü b e r 4 0 J a h r e 
i m D i e n s t d e r P o s t . A u c h h e u t e n o c h i s t L a n d s m a n n 
S t r e h l n o c h s e h r r e g e . 

z u m 8 6 . G e b u r t s t a g 

B a b i n s k i , E l l a , a u s C h r i s t b u r g , K r e i s S t u h m , j e t z t i n 
M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n i m A l t e r s h e i m „ T m m e n h o f " , 
a m 3 . J u n i . 

v o n M a c h - E s d i e n h a g e n , L u c y , g e b . H ä r d e r , a u s K ö -
n i g s b e r g - M e t g e t h e n , z u r Z e i t b e i i h r e m S o h n i n 
B a d G o d e s b e r g , I m E r l e n g r u n d 8, a m 13 . J u n i . D i e 
J u b i l a r i n e r f r e u t s i c h s e l t e n e r g e i s t i g e r u n d g e ­
g e s u n d h e i t l i c h e r F r i s c h e . 

S p i n g a t , H e i n r i c h , a u s K u t t e n h o f , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , 
j e t z t i n 3 2 2 1 N e t z e , K r e i s A l f e l d , a m 2 7 . M a i . D e r 
J u b i l a r i s t n o c h r e g e u n d n i m m t g r o ß e n A n t e i l a m 
Z e i t g e s c h e h e n . 

z u m 8 5 . G e b u r t s t a g 

F r e y m a n n , M a r g a r e t h e , a u s K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n , 
H i n d e n b u r g w e g 12 , j e t z t i n M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , 
S c h w e i z e r s t r a ß e 1 1 , a m 3 . J u n i . 

K l e i n , K l a r a , a u s K u c k e r n e e s e , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , 
j e t z t i m A l t e r s h e i m C h r i s t a n g e r , 8 3 4 P o s t P f a r r ­
k i r c h e n ( N i e d e r b a y ) , a m 6. J u n i . 

P l e h n , A n n a , g e b . S i e b e r t , a u s K ö n i g s b e r g , Z e p p e l i n ­
s t r a ß e 6 0 , j e t z t i n S t u t t g a r t - B a d - C a n n s t a t t , A m R ö ­
m e r k a s t e l l 10 , a m 4 . J u n i . 

S c h m i d t , A l b e r t , a u s E i c h e n b e r g , K r e i s I n s t e r b u r g , 
j e t z t i n 6 5 5 1 M e d d e r s h e i m 117 ü b e r B a d K r e u z ­
n a c h , a m 1. J u n i . 

z u m 8 4 . G e b u r t s t a g 

G a i d i e s , E m m a , g e b . S i e m o n e i t , a u s K ö n i g s b e r g , D ü ­
r e r s t r a ß e 4 2 , j e t z t b e i S o h n B e r n h a r d i n P f o r z h e i m , 
S p r i n g e r s t r a ß e 3 , a m 3 1 . M a i . D i e J u b i l a r i n w ü r d e 
s i c h f r e u e n , v o n a l t e n B e k a n n t e n a u s d e r H e i m a t 
e t w a s z u h ö r e n . 

K o h n k e , H e l e n e , a u s A l i e n b u r g , K r e i s W e h l a u , j e t z t 
i n M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , K e l l e r s e e s t r a ß e 3 , a m 
10. J u n i . 

S c h u l z , B e r t a , g e b . T e s c h n e r , a u s P r . - H o l l a n d , j e t z t i n 
N o r t h e i m ( H a n ) , E n t e n m a r k t 2 , a m 4 . J u n i . 

z u m 8 3 . G e b u r t s t a g 

A b e l , M a r i e , g e b . P i c h l e r , a u s T r e u b u r g , s p ä t e r L y c k , 
j e t z t i n L u d w i g s b u r g , B e b e n h ä u s e r s t r a ß e 2 0 , b e i 
B r u n o A l e x a n d e r , a m 2 5 . M a i . 

G r a b o s c h , R o s a , W i t w e d e s K a u f m a n n s A n t o n G r a ­
b o s c h a u s B i s c h o f s b u r g , M a r k t , j e t z t i n G i e ß e n , 
D ü r e r s t r a ß e 2 , a m 2 . J u n i . 

K r a u s e , M a t h i l d e , a u s M o h r u n g e n , M a r k t 9, j e t z t b e i 
T o c h t e r M e t a F u c h s i n F r a n z e n b u r g / C u x h a v e n , 
H o h e G e e s t 15 , a m 2 4 . M a i . 

M a l e s s a , M a r i e , a u s S a m p l a t t e n , K r e i s O r t e i s b u r g , 
j e t z t i n 4 6 5 G e l s e n k i r c h e n - B i s m a r c k , P o m m e r n ­
s t r a ß e 9, a m 7. J u n i . 

P a u l , E l i s a b e t h , a u s K ö n i g s b e r g , R o ß g a r t e n 4 1 , j e t z t 
i n L ü b e c k - E i c h h o l z , S c h a t t i n e r W e g 6, a m 9. J u n i . 

Z i m m e r m a n n , G u s t a v , A l t b a u e r , a u s M ü h l e n h ö h e , 
K r e i s S c h l o ß b e r g , j e t z t i n 4 5 4 L e n g e r i c h , S c h o l l b r u c h 
N r . 18, a m 1. J u n i . D e r J u b i l a r e r f r e u t s i c h g u t e r 
G e s u n d h e i t u n d i s t g e i s t i g s e h r r e g e . 

z u m 8 2 . G e b u r t s t a g 

B e r s z i e k , M a r t h a , g e b . P ö l s c h i e s , a u s L a b i a u , F r i e d ­
r i c h s t r a ß e 5, j e t z t b e i S o h n W i l l y i n P e r a c h 5 6 , P o s t 
B r o d h a u s e n , a m 2 1 . M a i . 

F u h r m a n n , M a g d a l e n e , g e b . F a e s e l . a u s T r a k e h n e n , 
K r e i s E b e n r o d e , j e t z t z u e r r e i c h e n ü b e r d e n j ü n g ­
s t e n S o h n J o h a n n i n 4 6 2 C a s t r o p - R a u x e l I , D o r t ­
m u n d e r S t r a ß e 184 , a m 1. J u n i . 

z u m 8 1 . G e b u r t s t a g 

F i s c h h ä n d l e r , A u g u s t , F u h r m a n n u n d L a n d w i r t a u s 
G i l g e n b u r g , K r e i s O s t e r o d e , j e t z t i n F a h r s t e d t ü b e r 
M a r n e ( H o l s t ) , a m 2 5 . M a i . 

K o n s t a n t y , L u d w i g , a u s J o h a n n i s b u r g , A r y s e r S t r a ß e 
N r . 2 , j e t z t i n 3 2 H i l d e s h e i m , S a a r s t r a ß e 1 3 3 a , a m 
2 . J u n i . 

P u s c h a m s i e s , A m a l i e , g e b . S c h r e i b e r , a u s W a n n a g u p -
c h e n , K r e i s G u m b i n n e n , j e t z t b e i S c h w i e g e r s o h n 
F r i t z u n d T o c h t e r L i n a U s z k u r a t i n W e e n d e b e i 
G ö t t i n g e n , A m F u c h s b e r g 7 , a m 17. M a i . 

R u s r h i n z i k , J o h a n n , a u s N i e d e r h o r s t ( A l t - K e l b u n k e n ) , 
K r e i s L y c k , j e t z t i n S c h l a t t s t a l l , K r e i s N ü r t i n g e n , 
a m 2 9 . M a i . 

z u m 8 0 . G e b u r t s t a g 

B e h r e n d t , A u g u s t , S c h m i e d e m e i s t e r a u s G r o ß - K ö l l e n , 
K r e i s R ö ß e l , j e t z t b e i S o h n i n B u t z b a c h ( H e s s ) , 
W a l d s i e d l u n g , G o e t h e s t r a ß e 8, a m 10. J u n i . 

D ö r t h , J o h a n n , a u s R u h d e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g , j e t z t 
m i t s e i n e r E h e f r a u , A m a l i e D ö r t h , g e b . B r o z i o , d i e 
a m 5 . J u n i 74 J a h r e a l t w i r d , i n 3 3 0 7 K ö n i g s l u t t e r 
( E l m ) , S t e i n f e l d 4 8 , a m 5. J u n i . 

H e r r m a n n , A n n a , S c h n e i d e r i n , a u s S c h m a u c h , K r e i s 
P r . - H o l l a n d , j e t z t b e i N i c h t e G e r t r u d B a r t e l i n B a d 
S c h w a r t a u , M a r i e n h o l m 7 , a m 4 . J u n i . D i e J u b i l a r i n 
e r f r e u t s i c h g u t e r G e s u n d h e i t . 

J a k u b z i k , I d a , a u s T a l t e n , K r e i s S e n s b u r g , j e t z t b e i 
T o c h t e r I d a u n d S c h w i e g e r s o h n H e r b e r t W o i k e i n 
H o h e n l i m b u r g , O s t f e l d s t r a ß e 2 1 , a m 2 . J u n i . 

K l a u s , M a g d a l e n a , g e b . N i e d e r l ä n d e r , a u s B i l d e r w e i t -
s c h e n , K r e i s S t a l l u p ö n e n , j e t z t m i t i h r e m i m E r s t e n 

W e l t k r i e g e r b l i n d e t e n E h e m a n n , a m 5. J u n i . D i e 
J u b i l a r i n i s t z u e r r e i c h e n ü b e r H e r r n A l f r e d W e n ­
g e r , 1 B e r l i n 4 6 - L a n k w i t z , P a u l - S c h n e i d e r - S t r a ß e 12 . 

K i p a r r , M a r i e , g e b . F r i e d r i c h , a u s G e d w a n g e n , K r e i s 
N e i d e n b u r g , j e t z t i n 4 6 1 9 W e d d i n g h o f e n ü b e r K a ­
m e n , S c h i l l e r s t r a ß e 8 7 , a m 12 . M a i . 

L u p p , M a r t h a , a u s G o l d a p , T ö p f e r s t r a ß e , j e t z t i n E r ­
l a n g e n ( B a y ) , M a r q u a r d s e n s t r a ß e 2 , i m A l t e r s h e i m , 
a m 2 6 . M a i . 

L o e b e r t , L o u i s , a u s P l i c h t e n , K r e i s O s t e r o d e , j e t z t b e i 
s e i n e n S ö h n e n O t t o u n d P a u l i n B r ü g g e ( W e s t f ) , A m 
R ö t t g e n 2 , a m 6. J u n i . D e r J u b i l a r i s t s e h r r ü s t i g 
u n d g r ü ß t a l l e F r e u n d e u n d B e k a n n t e . 

M o c z a r s k i , W i l h e l m i n e , g e b . W i l z e w s k i , a u s S a t t i k -
k e n , j e t z t i n T i r s c h e n r e u t h , J a h n s t r a ß e 7 , a m 
2 6 . M a i . 

M o l l e n h a u e r , B e r t a , g e b . P o s c h m a n n , a u s L o c k e n , 
K r e i s O s t e r o d e , j e t z t b e i m j ü n g s t e n S o h n R u d i i n 
H a r b u r g , J u l i u s - L u d o w i g - S t r a ß e 7 9 , a m 2 . J u n i . 

M r o t z e k , G u s t a v , M e i s t e r d e r G e n d a r m e r i e u n d 
H a u p t m a n n d e r P o l i z e i a . D . , a u s G r e g e r s d o r f b e i 
A r y s , s p ä t e r T r e u b u r g , G r e n z s t r a ß e 2 8 , j e t z t i n 
W o r m s , K y f f h ä u s e r s t r a ß e 2 0 , a m 2 9 . M a i . 

R u b e l , F r i t z , a u s O s t e r o d e , j e t z t B e r l i n - N e u k ö l l n , 
T h ü r i n g e r S t r a ß e 2 9 , a m 2 3 . M a i . 

S c h m i d t , W i l h e l m , S t e l l w e r k s m e i s t e r i . R . , a u s R a ­
s t e n b u r g , j e t z t i n 2 8 2 B r e m e n - B l u m e n t h a l , K r e i s ­
l a g e r 2 8 , a m 2 7 . M a i . 

T e w e s , H e r m a n n , D r o g e r i e b e s i t z e r , a u s K a u k e h m e n , 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g , j e t z t i n 2 2 E l m s h o r n , G e r b e r ­
s t r a ß e 2 3 , a m 3 0 . M a i . 

W e i c k , E m i l , a u s S a a l f e l d , j e t z t R i e p s d o r f ü b e r L e n ­
s a h n ( H o l s t ) , a m 3 0 . M a i . 

W e i s s , A d o l f , G u t s b e s i t z e r v o n G u t B ä c k e i n i m S a m -
S a m l a n d , v o r h e r G u t P o p p e l h e i m , K r e i s J o h a n n i s ­
b u r g , j e t z t i n M i n d e n ( W e s t f ) , M a r i e n w a l l 3 9 , a m 
6. J u n i . 

z u m 7 5 . G e b u r t s t a g 

B i s c h o f f , F r a n z , a u s J e n t k u t k a m p e n ( B u r g k a m p e n ) , 
K r e i s S t a l l u p ö n e n , j e t z t b e i K i n d e r n i n M a l e n t e -
G r e m s m ü h l e n , L ü t j e n b u r g e r S t r a ß e 4 5 , a m 3 . J u n i . 

B u t z k e , M a r t a , a u s C r a n z , B l u m e n s t r a ß e 2 , j e t z t i n 
L ü b e c k , K o b e r g 9 , H e i l i g e n g e i s t - H o s p i t a l , a m 
3. J u n i . 

D a n o w s k i , F r a n z , K a u f m a n n u n d L a n d w i r t , a u s K ö ­
n i g s b e r g , O b e r h a b e r b e r g 8 1 , u n d B ä r e n b r u c h b e i 
G r . - L i n d e n a u , j e t z t i n 8 5 4 2 R o t h b e i N ü r n b e r g , V i r -
c h o w s t r a ß e 16, a m 2 7 . M a i . 

G u n d l a c k , O t t o , a u s K ö n i g s b e r g , A b b a u L i e p , j e t z t i n 
5 5 6 9 B o v e r a t h b e i D a u n ( E i f e l ) , a m 2 . J u n i . 

H e n n i g , A n n a , a u s K ö n i g s b e r g , S t e r n w a r t s t r a ß e 7 0 , 
j e t z t i n K a r l s r u h e , D u r l a c h e r A l l e e 4 6 , a m 2 . J u n i . 

H o f f m a n n , E m m a , a u s G u m b i n n e n , L u i s e n s t r a ß e 4 , 
j e t z t W e s t e r s t e d e i . O l d e n b u r g , G r ü n e S t r a ß e 16, 
a m 5 . J u n i . 

J a q u e t , F r i t z , R e i c h s b a h n - O b e r s e k r e t ä r i . R . , a u s I n ­
s t e r b u r g , j e t z t i n B o n n , F r i e d r i c h s t r a ß e 1 1 . D e r J u ­
b i l a r i s t l a n g e J a h r e 1. V o r s i t z e n d e r u n d j e t z t 
E h r e n v o r s i t z e n d e r d e r G r u p p e R e g . - B e z . G u m b i n ­
n e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n N e u m ü n ­
s t e r g e w e s e n . 

K n o r r , M a r g a r e t h e , a u s O s t e r o d e , J a k o b s t r a ß e 8, j e t z t 
i n L ü b e c k , S c h w a r t a u e r A l l e e , H o c h h a u s , a m 
10. J u n i . 

K u h n , E w a l d , a u s T i l s i t - R a g n i t , s p ä t e r N e u h a u s e n -
T i e r g a r t e n , K r e i s K ö n i g s b e r g , H a s e n a l l e e , j e t z t 
M ü n s t e r , S o p h i e n s t r a ß e 4 5 , a m 7 . J u n i . 

M a u r i s c h a t , O t t o , L a n d w i r t u n d B ü r g e r m e i s t e r , a u s 
E b e r t a n n , K r e i s S c h l o ß b e r g , j e t z t i n 2 3 0 9 H o n i g s e e , 
K r e i s P l ö n , a m 2 . J u n i . 

P l e w e , K l ä r e , a u s O s t e r o d e , K a i s e r s t r a ß e , j e t z t i n 
4 7 7 S o e s t , I s e n a c k e r s t r a ß e 5 , a m 2 . J u n i . 

P a w e l l e k , K a r l , a u s R u t t k a u ( A b b a u ) , K r e i s O r t e l s -
b u r g , j e t z t i n 2 1 3 R o t e n b u r g ( H a n ) , R ö n n e b r o e k s -
w e g 2 6 , a m 14. J u n i . 

P r i d d a t , H e r t a , g e b . B a l l h o r n , a u s A n g e r b u r g ( V o l k s ­
b a n k ) , j e t z t m i t E h e m a n n u n d T o c h t e r i n B a d H o m ­
b u r g v . d . H . , S e i f g r u n d 15 , a m 5 . J u n i . 

S c h w i n d t , E r n s t , R e k t o r i . R . , a u s T i l s i t , F r i e d r i c h ­
s t r a ß e 2 7 , j e t z t i n L e n g e r i c h , G l o c k e n g i e ß e r k a m p 12 , 
a m 9. J u n i . 

T r u n z , E m m a , g e b . F r a n z , W i t w e d e s B ü r g e r m e i s t e r s 
H e i n r i c h T r u n z , a u s W a r d i e n e n , K r e i s K ö n i g s b e r g , 
j e t z t b e i T o c h t e r L i e s b e t h R o t h i n 6 4 1 9 M a c k e n z e l l , 
K r e i s H ü n f e l d . 

V o l g e n a n d t , R i c h a r d , F i n a n z b e a m t e r i . R . , a u s H e i ­
l i g e n b e i l , j e t z t A u r i c h - P o p e n s 160 , a m 10. J u n i . D e r 
J u b i l a r n i m m t r e g e n A n t e i l a n d e r l a n d s m a n n ­
s c h a f t l i c h e n A r b e i t . 

Diamantene Hochzeiten 
S a k o w i t z , K a r l , L a n d w i r t (85 J a h r e ) u n d F r a u E m m a , 

g e b . B ö h n k e (80 J a h r e ) , a u s P e t e r s w a l d e , K r e i s 
O s t e r o d e , j e t z t i n D ü s s e l d o r f , D e r e n d o r f e r S t r a ß e 
N r . 3 6 , a m 1. J u n i . D e r J u b i l a r , d e r s e i t d e m E r s t e n 
W e l t k r i e g v ö l l i g b l i n d i s t , ü b e r s t a n d u n t e r s t ä n d i ­
g e r B e t r e u u n g s e i n e r F r a u d i e V e r t r e i b u n g a u s P e ­
t e r s w a l d e z u n ä c h s t n a c h H i n r i c h s h a g e n ( M e d c l ) u n d 
d a n n i n d i e B u n d e s r e p u b l i k . B e i g u t e r G e s u n d h e i t 
v e r b r i n g e n d i e J u b i l a r e i h r e n L e b e n s a b e n d i m 
K r e i s e i h r e r d r e i K i n d e r , z w e i S c h w i e g e r t ö c h t e r , 
a c h t E n k e l u n d d r e i U r e n k e l . 

D u w e , R u d o l f , M a s c h i n e n b a u m e i s t e r (89 J a h r e ) u n d 
F r a u A u g u s t e , g e b . U n r u h (88 J a h r e ) a u s B r a u n s ­
b e r g , M a l z s t r a ß e 7 , j e t z t b e i i h r e n T ö c h t e r n i n 
B r u n s b ü t t e l k o o g , W u r t l e u t e t w e u t e 5 2 , a m 2 . J u n i . 
D i e J u b i l a r e n e h m e n r e g e n A n t e i l a m Z e i t g e s c h e ­
h e n . 

Goldene Hochzeiten 
B o r r m a n n , F r i t z , J u s t i z o b e r s e k r e t ä r , u n d F r a u M i n n a , 

g e b . R a m m i n g e r , a u s K ö n i g s b e r g , M o l t k e s t r a ß e 12, 
j e t z t i n B e r s e n b r ü c k , F r a n z - H e c k e r - S t r a ß e 3 3 , a m 
6. J u n i . 

R a s c h , H e r m a n n , A m t s g e h i l f e b e i m F i n a n z a m t , u n d 
F r a u J o s e f a , a u s S c h l o ß b e r g , j e t z t i n W i l d p o l d s ­
r i e d , K r e i s K e m p t e n , a m 10. J u n i . 

S c h a e f e r , O t t o , u n d F r a u A u g u s t e , g e b . P o w e l e i t , a u s 
P i j l k a l l e n , B o h l a n d s t r a ß e 15, j e t z t i n H a a n ( R h e i n l ) , 
A m S a n d s i e p e n 1, a m 6. J u n i . 

Das Abitur bestanden 
G u n d e l , C h r i s t i a n e ( P f a r r e r A d a l b e r t G u n d e l u n d 

A n n e l i e s , g e b . C a r l i l e , a u s L a n g e n a u , K r e i s R o s e n ­
b e r g ) , 6 5 8 1 S e n s w e i l e r ü b e r I d a r - O b e r s t e i n . O b e r ­
s c h u l e i n I d a r - O b e r s t e i n . 

Ebenroder wurde Landesbaudirektor 
in Nordrhein-Westfalen 

A u f B e s c h l u ß d e s L a n d s c h a f t s a u s s c h u s s e s 
W e s t f a l e n - L i p p e w u r d e L a n d e s o b e r b a u r a t D r . 
F r i t z H a c k e l b e r g , d e r e i n e r o s t p r e u ß i ­
s c h e n B a u e r n f a m i l i e e n t s t a m m t , z u m L a n d e s ­
b a u d i r e k t o r e r n a n n t . E r l e i t e t b e i d e m S t r a ß e n ­
a m t W e s t f a l e n d a s D e z e r n a t N e u b a u d e r B u n ­
d e s - u n d d e r L a n d s t r a ß e n . A l s l a n g j ä h r i g e r 
V o r s t a n d d e s L a n d e s s t r a ß e n a m t e s i n B o c h u m 
h a t e r s i c h g r o ß e V e r d i e n s t e d u r c h d e n g r o ß ­
z ü g i g e n u n d v e r k e h r s g e r e c h t e n A u s b a u d e s 
„ R u h r s c h n e l l w e g e s " e r w o r b e n , d e r z u d e n 
H a u p t v e r k e h r s a d e r n W e s t f a l e n s z ä h l t . V o m 
L a n d e s h a u s i n M ü n s t e r a u s d i r i g i e r t e r h e u t e 
a l l e N e u b a u m a ß n a h m e n a u f d e n B u n d e s s t r a ­
ß e n u n d d e n L a n d s t r a ß e n W e s t f a l e n s . 

D r . F r i t z H a c k e l b e r g b e s u c h t e d a s R e a l g y m ­
n a s i u m i n E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) . E r l e r n t e 
d a s S t r a ß e n b a u h a n d w e r k u n d s t u d i e r t e a n d e r 
T e c h n i s c h e n H o c h s c h u l e D a n z i g , w o e r a u c h 
s e i n D i p l o m - I n g e n i e u r - E x a m e n b e s t a n d . A n 
d e r T H i n M ü n s t e r p r o m o v i e r t e e r z u m D r . -
I n g . A l s R e g i e r u n g s b a u a s s e s s o r t r a t e r i n d i e 
D i e n s t e d e r S t r a ß e n b a u v e r w a l t u n g O s t p r e u ­
ß e n . A u f G r u n d s e i n e r L e i s t u n g e n w u r d e e r 
v o r z e i t i g — e r s t 2 9 J a h r e a l t — z u m P r o v i n -
z i a l b a u r a t e r n a n n t . W ä h r e n d d e s Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s k a m e r b e i d e n K ä m p f e n b e i S t a ­
l i n g r a d i n s o w j e t r u s s i s c h e K r i e g s g e f a n g e n ­
s c h a f t . E r s t 1 9 5 0 k e h r t e e r z u r ü c k . S e i t 1951 
i s t e r i n l e i t e n d e n u n d v e r a n t w o r t l i c h e n S t e l ­
l e n b e i d e r S t r a ß e n v e r w a l t u n g W e s t f a l e n -
L i p p e t ä t i g . 

Zwei Entschließungen 
der Landesgruppe Bayern 

D i e b e i d e n E n t s c h l i e ß u n g e n , d i e b e i d e r D e l e g i e r ­
t e n t a g u n g d e r L a n d e s g r u p p e i n M ü n c h e n a n g e n o m ­
m e n w u r d e n , l a u t e n : „ D i e i n M ü n c h e n v e r s a m m e l ­
t e n V e r t r e t e r d e r L a n d e s g r u p p e ü b e r m i t t e l n d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t S c h l e s i e n u n d d e n f ü r s i e e i n t r e ­
t e n d e n R e g i e r u n g s v e r t r e t e r n , P a r l a m e n t a r i e r n u n d 
V e r b ä n d e n i h r e v o l l e Z u s t i m m u n g u n d U n t e r s t ü t ­
z u n g i n i h r e m K a m p f g e g e n d i e i m d e u t s c h e n R u n d ­
f u n k u n d F e r n s e h e n i m m e r w i e d e r v o r s t o ß e n d e n 
T e n d e n z e n , d i e u n s u n s e r e i n g e b o r e n e s R e c h t a u f 
H e i m a t u n d W i e d e r v e r e i n i g u n g g a n z D e u t s c h l a n d s 
i n F r e i h e i t z u s c h m ä l e r n s u c h e n . W i r e r w a r t e n v o n 
a l l e n v e r t r i e b e n e n D e u t s c h e n e b e n s o w i e v o n u n ­
s e r e n a n d e r e n d e u t s c h e n L a n d s l e u t e n , d a ß s i e j n -
s e r e n f r i e d f e r t i g e n A n s p r u c h a u f W i e d e r g u t m a c h u n g 
d e r v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e n V e r t r e i b u n g g e g e n d i e A n ­
f e i n d u n g e n u n d E n t s t e l l u n g e n s c h ü t z e n , d i e g e r a d e 
i n R u n d f u n k u n d F e r n s e h e n e n t g e g e n d e m W i l l e n 
d e r H ö r e r i m m e r w i e d e r v e r b r e i t e t w e r d e n . " 

D i e E r k l ä r u n g z u r V e r z i c h t s p o l i t i k l a u t e t : „ D i e 
D e l e g i e r t e n t a g u n g d e r L a n d e s g r u p p e n i m m t m i t B e ­
s o r g n i s u n d E m p ö r u n g z u w i e d e r h o l t e n V e r z i c h t s ­
e r k l ä r u n g e n e i n i g e r w e n i g e r e v a n g e l i s c h e r T h e o l o ­
g e n u n d a u c h p o l i t i s c h e r K r e i s e S t e l l u n g . W i r w e i ­
s e n m i t E n t s c h i e d e n h e i t d i e A b s i c h t e i n e r t h e o l o g i ­
s c h e n R e c h t f e r t i g u n g d e r d u r c h b o l s c h e w i s t i s c h e G e ­
w a l t p o l i t i k i n M i t t e l - u n d O s t e u r o p a g e s c h a f f e n e n 
Z u s t ä n d e z u r ü c k — , n i c h t n u r i n V e r a n t w o r t u n g v o r 
u n s e r e m d e u t s c h e n V o l k , s o n d e r n a u c h i m S i n n e u n ­
s e r e r ö s t l i c h e n N a c h b a r v ö l k e r . J e d e r p o l i t i s c h e V e r ­
z i c h t a u f o s t d e u t s c h e G e b i e t e g e f ä h r d e t a l s P r ä z e ­
d e n z f a l l d a s v ö l k e r r e c h t l i c h v e r b ü r g t e L e b e n s - u n d 
S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t a u c h a i l e r a n d e r e n b e d r o h ­
t e n V ö l k e r . W i r e r w a r t e n v o n d e r L a n d e s v e r t r e t u n g , 
d a ß s i e k ü n f t i g i n j e d e m F a l l e e i n d e u t i g u n d n a c h ­
d r ü c k l i c h a l l e n V e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n e n t g e g e n t r i t t 
u n d v o n B u n d e s r e g i e r u n g , w i e a u c h d e n K i r c h e n 
u n d P a r t e i e n e i n d r i n g l i c h v e r l a n g t , o s t d e u t s c h e G e ­
b i e t e , d i e u n t r e n n b a r e B e s t a n d t 3 i l e d e s g a n z e n 
D e u t s c h l a n d s i n d , n i e m a l s a u f z u g e b e n . " 

c „Kamerad, ich rufe dich!" 3 
E h e m . Y o r c k s c h e J ä g e r O r t e i s b u r g ( O s t p r ) . I m Z u ­

s a m m e n h a n g m i t d e m B u n d e s t r e f f e n K a m e r a d ­
s c h a f t s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f i m R e s t a u r a n t „ Z u r M a r ­
t i n s k l a u s e " ( E c k e B i l l k e r A l l e e , B e n z e n b e r g s t r a ß e , a n 
d e r B i l l k e r K i r c h e ) a m 16. J u n i , B e g i n n 14 U h r . W e ­
g e n d e r v e r b i l l i g t e n S a m m e l f a h r t e n z u m B u n d e s ­
t r e f f e n h a b e n h i e r d i e w e i t e r e n t f e r n t w o h n e n d e n 
K a m e r a d e n G e l e g e n h e i t z u r T e i l n a h m e . E s w i r d g e ­
b e t e n , d a ß d i e s e K a m e r a d e n s i c h s o f o r t m i t i h r e n 
j e w e i l i g e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e n i n V e r ­
b i n d u n g s e t z e n . W e i t e r e E i n z e l h e i t e n ü b e r u n s e r 
S o n d e r t r e f f e n s i n d i n d e r M a i / J u n i - A u s g a b e 1963 
„ D e r Y o r c k s c h e J ä g e r " ( H e r a u s g e b e r O . W e n d o r f f , 
K ö l n , B a l t h a s a r s t r a ß e 60) e n t h a l t e n . G e s o n d e r t e 
s c h r i f t l i c h e E i n l a d u n g e n e r g e h e n n i c h t . D a e s e i n 
G e s a m t t r e f f e n a l l e r K a m e r a d e n w e r d e n s o l l , w i r d 
u m r e c h t z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n m i t D a m e n u n d 
A n g e h ö r i g e n g e b e t e n . A n f r a g e n s i n d z u r i c h t e n a n 
F . R a d i o f f i n B o n n , G e r m a n e n s t r a ß e 52, T e l . 2 92 04. 

4. F l a k 11 K ö n i g s b e r g . I n u n s e r e m Q u a r t i e r o r t ( S e p ­
t e m b e r 1939,9. M a i 1940) P l a t t e n a n d e r M o s e l s t e l l t e 
e s s i c h h e r a u s , d a ß w e i t m e h r K a m e r a d e n K r i e g u n d 
G e f a n g e n s c h a f t ü b e r l e b t h a b e n a l s u r s p r ü n g l i c h a n ­
g e n o m m e n . E s i s t a n g e r e g t w o r d e n , P f i n g s t e n 1964 
e i n e W i e d e r s e h e n s f e i e r i n P l a t t e n z u v e r a n s t a l t e n . 
Q u a r t i e r e s t e h e n b e r e i t . B i t t e , g e b t m i r j e t z t s c h o n 
E u r e A n s c h r i f t e n b e k a n n t . S c h r e i b t H e l l m u t K o e h -
l e r i n 8551 S t r e i t b e r g ü b e r F o r c h h e i m . H a u s 44. 

R o o n f ü s i l i e r e . U n s e r e a u s d e m F a h n e n t u r m d e s 
T a n n e n b e r g d e n k m a l s g e r e t t e t e R e g i m e n t s f a h n e b e ­
f i n d e t s i c h j e t z t a l s L e i h g a b e b e i d e r S c h u l e i n K o ­
b l e n z - P f a f f e n d o r f . — O b e r s t a . D . G r i e b - M ü l l e r i n 
752 B r u c h s a l , K e g e l s t r a ß e 15. 

G r e n a d i e r - R e g i m e n t 43 I n s t e r b u r g . I n d e r R u b r i k 
„ A u s d e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t k r e i s e n " s i n d u n t e r 
I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d w i e d e r u m N a m e n e h e ­
m a l i g e r R e g i m e n t s m i t g l i e d e r , d e r e n A n s c h r i f t e n g e ­
s u c h t w e r d e n , z u f i n d e n . 

Auch bei Wohnungswechsel. . . 
. . . w i l l m a n d a s O s t p r e u ß e n b l a t t o h n e U n t e r ­

b r e c h u n g w e i t e r l e s e n k ö n n e n . P o s t a b o n n e n t e n 

b e a n t r a g e n d a z u b e i i h r e m P o s t a m t e i n i g e T a g e 

v o r ( d a s i s t w i c h t i g ! ) d e m U m z u g d i e U b e r w e i ­

s u n g d e s A b o n n e m e n t s a n d i e n e u e A n s c h r i f t . 

D i e P o s t k a n n d a n n b e i d e r Z u s t e l l u n g d e r Z e i ­

t u n g m i t i h n e n „ m i t g e h e n " . S o l l t e t r o t z d e m m a l 

e i n e F o l g e a u s b l e i b e n , w i r d s i e v o n u n s e r e r 

V e r t r i e b s a b t e i l u n g ( H a m b u r n 1 3 , P o s t f a c h nni7) 

a u f A n f o r d e r n g e r n u n t e r S t r e i f b a n d fibersandt 

I m m e r w i l l k o m m e n 
Mi t e inem giUen Kaffee bereiten Sie immer eine Freude. 

E r p a ß t zu jeder Gelegenheit und schafft eine freundliche 

A t m o s p h ä r e , i n der sich jeder wohl f ü h l t . 

Ja, eine Tasse JACOBS KAFFEE, duftender, dampfender Kaffee 
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Von links nach rechts: Rauchschwalbe — Mehlschwalbe — Uferschwalbe 

Unsen' drei heimhtken Sthwalbenattetv 

Seit altersgrauer Zeit hat die Schwalbe sich 
freiwillig dem Menschen angeschlossen und in 
seinem Hause Herberge genommen. Diese An­
hänglichkeit an das Wohnhaus des Menschen 
hat ihr dessen Zuneigung eingebracht, wie sie 
sonst wohl nur noch dem Storch zu Teil wird. 

Von unseren drei heimischen Schwalbenarten 
ist die R a u c h s c h w a l b e die hübscheste, 
gewandteste und stimmbegabteste. Ihr Gefie­
der trägt oberseits einen blauschwarzen, metal­
lisch g länzenden Ton. Stirn und Kehle sind rot­
braun, die übrigen Unterteile licht rostgelb. Von 
der M e h l s c h w a l b e ist die Rauchschwalbe 
durch den tief gegabelten Schwanz, der auch in 
der Rübe die Flügel weit überragt, leicht zu 
unterscheiden. Durch Anlage und Bau des 

Nestes unterscheidet sie sich ebenfalls von 
ihrer Verwandten. Die Rauchschwalbe baut ihre 
Nester nur im Inneren der Gebäude, vornehm­
lich Kuhstäl len. Es bleibt oben offen und gleicht 
so dem Viertel einer Hohlkugel. Fast immer 
wird es dicht unter der Decke oder einem schüt­
zenden Balken angebracht. 

Die M e h l s c h w a l b e ist etwas kleiner 
als die Rauchschwalbe. Ihr Gefieder ist oberseits 
blauschwarz und unterseits vollkommen we iß . 
Der Schwanz ist kurz und nur schwach gegabelt. 
Ihr Flug ist weniger schnell und ihr Gesang be­
scheidener. Die Mehlschwalbe nistet außen an 
den Gebäuden. Stets wird aber ein Platz ge­
wählt , an dem das Nest vor dem Regen sicher 
ist, also etwa unter Dachtraufen, Gesimsen oder 

in Fensternischen. Das Nest ist bis auf ein Flug­
loch vollkommen geschlossen. Im Gegensatz zur 
Rauchschwalbe stehen die Nester dicht neben­
einander Ich zählte einmal unter der Dachtraute 
eines keineswegs großen S ta l lgebäudes über 
fünfzig Nester 

Zu den kleinsten Vertretern der Schwalben-
familie zählt die U f e r s c h w a l b e . Ihr Ge­
fieder ist oberseits aschgrau bis erdbraun, unter­
seits w e i ß mit einem graubraunen Kropfband. 
Wie ihr Name verrät, hält sie sich am liebsten 
an Wasser läufen mit steilen Uferwänden auf 
Sie begnügt sich aber auch mit der Steilwand 
einer Sandgrube. In diese Erdwände gräbt die 
Uferschwalbe eine etwa 60 Zentimeter lange 
Röhre, an deren erweiterten Ende sich die Kin­
derstube befindet. Auch die Uferschwalbe lebt 
gesellig, und selten sind es weniger als fünf 
bis zehn Paare, die in einer Erdwand nisten 
Die Höhlen werden meist unmittelbar unter der 
Oberkante der Wand angelegt, offenbar um 
vor jedem mögl ichen Hochwasser geschützt zu 
sein. Von ihrer Brutkolonie entfernt sich die 
Uferschwalbe nicht weit Das Jagdrevier liegt 
stets in der näheren Umgebung. Da das Vor­
kommen dieser Schwalbe an besagte S t e i l w ä n d e 
gebunden ist, kommt sie weniger häufig vor 
und ist kaum bekannt. 

Für die Gefangenschaft eignet sich keine 
Schwalbe. Die Römer benutzten sie gelegentlich 
wie Brieftauben. So erzählt P 1 i n i u s , daß 
der Besitzer eines Viergespannes aus seinem 
Heimatort Schwalben mit zu den W e t t k ä m p f e n 
nach Rom nahm, von wo er sie, mit Farbzeichen 
versehen, als Boten nach Hause schickte. 

H o r s t N o a c k 

Unsere Leser schreiben: 

Schlüssel als Schlosser zeichen 
Liebes Ostpreußenbla t t ' • • . • 

In der Ausgabe vom 25. Mai d. J. (Folge 21) 
auf Seite 11, bringst du ein Schlüsselbi ld. Sold» 
eine handwerklich-herrliche Arbeit befand sie* 
in Kön igsberg am Haus Löbenichtsche Kirchen­
straße 5 Ecke Löbenichtscher Kirchenplatz. In 
diesem Hause befand sich die Werkstät te des 
Schlossermeisters H e r m a n n S c h m e i s -
s e r. Nach dessen Tod in den zwanziger Jahren 
führte sein Sohn, Paul Schmeisser, den Betrieb 
weiter. Immer wieder entzückte uns die Schlüs­
selecke, ganz gleich von welcher Seite wir den 
Kirchenplatz betraten. Schöne Jugenderinnerun-
gen verbinden mich mit diesem Haus, es ist wie 
geträumt. ' . ' . 

Frau Maria Gengk 
4018 Langenfe ld , ,Händchen 33 

„Unzertrennl iche Freundschaft" 

Bei den drei Freundinnen aus E y d t k u h -
n e n , die heut immer noch in West-Berlin ihr 
r e g e l m ä ß i g e s P lauders tündchen bei Kaffee und 
Kuchen pflegen (Folge 16, Seite 15), handelt es 
sich um Emma Behrendt, geb Köbbel , in Ber­
lin 44, Mahlower Straße 2, um Frida Hennig, 
geb. Genig, Berlin 44, Thür inger Straße 6, und 
um Trude Klotz, geb. Gendrich in Berlin 19, 
Bayernallee 6. Die Schulbank in Eydtkuhnen 
war ihr erster gemeinsamer Treffpunkt. 

Feine Oberbeflen 
Wunderbar weich, leicht und mollig, 
gefüllt mit zarten Halbdaunen, Inlett rot, 
blau, grün oder erdbeer, garantiert 
farbecht und daunendicht: 

130x180 cm mit 2 850 g nur DM «9.50 
130x200 cm mit 3000 g nur DM 72.50 
140x200 cm mit 3 250 g nur DM 79.80 
160x200 cm mit 3750 g nur DM 89.75 

Kopfkissen, 80x80 cm, gefüllt mit 1250 g 
Halbdaunen, gleiche Inlettsorte, nur 
D M 25.60. Zusendung 4 Wochen zur 
Ansicht ohne Kaufzwang. Bei Nicht­
gefal len G e l d sofort zurück. Garantie­
schein liegt bei . Portofreie Nachnahme. 
Bettenkatalog sowie Bettfedern- und 
Inlettmuster kostenlos. 
Versandhaus S T U T E N S E E . Abt. 44 

7501 B l a n k e n l o h - K a r l s r u h e 

HANt>6EWEBT 
S c h ö n e , dicke Teppiche, Brücken, 
Bettumrandungen usw. nach Ihren 
W ü n s c h e n , M ä h e n und Ideen, aus 
Schafwolle, F loxan o d . Ihren Flek-
kerln, sehr, sehr p r e i s g ü n s t i g . M u ­
ster 5 Tage kostenfrei zur Ansicht. 
Roslies H u s e - K r a d c , H a n d w e b e r e , 
8216 Reit im Wink l , Postfach 8 

Suchanze igen 

Preiswerte Gold- und Silberwaren 
Hamburg 1 

Kattrepel 7 

Ruf 333109 

* Uhren 
'und 
* Bernstein 

C Bekanntschaf ten 3 
O s t p r e u ß i n ( S t u d e n t i n ) , 25/1,68, e v . , 

m ö c h t e e i n e n g e b i l d e t e n , g l a u b . 
H e r r n k e n n e n l e r n e n . E r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 33 406 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 43/1,64, e v . , 
d u n k e l , b e r u f s t ä t i g , m ö c h t e c h a -
r a k t e r f . H e r r n k e n n e n l e r n , ( g e r n 
W i t w e r m . K i n d ) . M ö g l . B i l d z u ­
s c h r . e r b . u . N r . 33 315 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

K l K r e u t z e r , g e b . 4. 9. 1922 i n 
feartensteinj, O s t p r e u ß e n , l e t z t e r 
W o h n o r t K ö n i g s b e r g P r . , W a g n e r ­
s t r a ß e 69/70. E r w i r d s e i t 3. 2. 1944 
i n R u ß l a n d ( F P N r . 38 345 D ) v e r ­
m i ß t u n d v o n s e i n e r M u t t e r , F r a u 
G e r t r u d K r e u t z e r , g e s u c h t . N a c h r . 
e r b i t t e t H a n s W i e z o r r e k , 5253 
L i n d l a r , B e z i r k K ö l n , F a l k e n h o f . 

A c h t u n g ! K ö n i g s b e r g e r , w o s e i d 
I h r a l l e ? W e r s c h r e i b t m i r o d e r 
m e l d e t s i c h e i n m a l ? A d o l f S a -
w a t z k i , f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , 
A r t i l l e r i e s t r . 42, j e t z t 2083 H a l s t e n ­
b e k , W i l h e l m s t r a ß e 3. 

W i t w e , O s t p r . , 57 J . , e v . , k i n d e r l o s , 
a u s B a u e r n f a m i l i e , ü b . 20 000 D M 
B a r v e r m ö g . , w ü n s c h t s o l i d . H e r r n 
i n s i c h . P o s i t i o n z w . s p ä t e r e r H e i ­
r a t k e n n e n z u l e r n . Z u s c h r . ( m ö g l . 
m i t B i l d ) e r b . u . N r . 33 316 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 35/1,60, m i t t e l b l o n d , 
s c h l k . , e v . , l e d i g , m . 1 4 j ä h r . S o h n , 
w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t e i n e s 
c h a r a k t e r f e s t . , v e r s t ä n d n i s v o l l e n 

H e r r n ( W i t w e r m . K i n d n i c h t a u s ­
g e s c h l o s s e n ) , b i s 40 J . , z w . H e i r a t . 
B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u n t . N r . 
33 313 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b ^ H a m b u r g 13. 

O s t p r . I . a n d u i r t s t o c h t e r , 45 J . , e v . , 
w ü n s c h t H e i r a t m . s o l i d . H e r r n . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 33 366 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

N a m e : T o b e r 

V o r n a m e : W a l t e r 

g e b . : 1« . 1. 1944 

A u g e n : h e l l g r a u 

H a a r : m i t t e l b l o n d 

N a m e : T o b e r 

V o r n a m e : W i l l i 

g e b . : 16. 1. 19(4 

A u g e n : b l a u 

H a a r : b l o n d 

V e r m u t l i c h s t a m m e n d i e Z w i l l i n g e a u s d e m K r e i s e M e m e l . 
S i e k a m e n a u s d e m S ä u g l i n g s h e i m L a u g a l l e n , K r e i s M e m e l . 
N a c h r . e r b . u . N r . 33 371 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b . 
d e n V e r b l e i b m e i n e s B r u d e r s 
W a l t e r G e r l a c h , g e b . 13. 11. 1927 
ta L i e b s t a d t . O s t p r . ? I n L i e b ­
s t a d t , H e r z o g s w a l d e r W e g ; S i e d ­
l u n g l a a u c h w o h n h a f t g e w e s . 
E r w u r d e a m 6. 1. 1945 n a c h 
H e i l s b e r g a l s K a n o n i e r e i n b e ­
r u f e n u . s e i t d . f e h l t j e d e N a c h ­
r i c h t . F r a u H i l d e g a r d K o e k n a . 
g e b . G e r l a c h , 215 B u x t e h u d e . 
Z v r i s c h e n - B r ü c k e n 4. 

W e r k a n n A n g a b e n m a c h e n ü b . 
d a s S c h i c k s a l m e i n e s M a n n e s , 
O b e r g e f r . E m i l E r n s t N e n n i n g , 
g e b . 8. 7. 1913 i n I s c h d a g g e n , K r . 
G u m b i n n e n . O s t p r e u ß e n ? L e t z t e 
N a c h r i c h t v . 12. 1. 1945. G e g e n d 
L o m z a S c h a r f e n w i e s e . F e l d p o s t -
N r . 47 464 B . F ü r j e d e n H i n w e i s 
s i n d d a n k b a r E h e f r a u G r e t e 
N e n n i n g , g e b . G o l m , u n d K i n ­
d e r , S o l i n g e n - W a l d . D ü r e r s t r . 
N r . 17, s o w i e s e i n e M u t t e r u n d 
G e s c h w i s t e r . 

H e i m l e i t e r i n , e v . , 37 J . , n a t u r l i e b . , ! 
h ä u s l . u . k i n d e r l i e b , e r s e h n t h a r ­
m o n i s c h e E h e m i t c h a r a k t e r f e s t . 
H e r r n . B i l d z u s c h r . e r b . u n t e r N r . 
33 014 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - | 
A b t . , H a m b u r g 13. 

W i t w e , 44/1,60, b e r u f s t ä t i g , e v . , | 
s c h l k . , m u s i k - u n d n a t u r l i e b e n d , 
m ö c h t e g e r n e n e t t e n H e r r n p a s ­
s e n d . A l t e r s k e n n e n l e r n e n . N e t t e | 
k l . W o h n u n g ( R a u m K i e l ) v o r ­
h a n d e n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 33 404 I 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , [ 
H a m b u r g 13.  

H ä u s l . u . s o l i d . M ä d c h e n , 24/1,65, e v . 
i m s o z i a l e n B e r u f t ä t i g , w ü n s c h t I 
d i e B e k a n n t s c h a f t e i n e s s o l i d e n ; 
H e r r n i n g e s i c h e r t . P o s i t i o n ( B e ­
a m t e r ) i . R a u m E s s e n / R u h r . B i l d - ' | 
z u s c h r . e r b . u . N r . 33 314 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m - j | 
b ü r g 13. 

DIREKT V O M H E R S T E L L E R 
Elektro-Lackierpistole nur 49,50 D M 

G u t a u s s e h e n d e B u c h h a l t e r i n , 27/1,63, 
d u n k e l b l d . , e v . , s o l i d e , g e p f l . , i n - ! 
t e i l i g . , m . H e r z e n s b i l d u n g , s u c h t , 
e h r l . L e b e n s p a r t n e r , B e a m t e r / G e ­
s c h ä f t s m a n n (30 b . 38 J . ) , n i c h t u . 
1,74, d e n s i e v o n H e r z e n l i e b e n , 
v e r w ö h n e n u . i h m i h r v o l l e s V e r ­
t r a u e n s c h e n k e n k a n n . N u r e r n s t ­
g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 33 417 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 26/1,75, b l o n d , v i e l s e i t i g ! 
i n t e r e s s i e r t , f ü r a l l e s S c h ö n e a u f -
g e s c h l . , m ö c h t e c h a r a k t e r v . H e r r n 1 

m . N i v e a u k e n n e n l e r n e n . Z u s c h r . 
m i t B i l d ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 33 420 | 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , \ 
H a m b u r g 13. 

U n e n t b e h r l i c h f ü r a l l e F r ü h j a h r s a r b e i t e n i n H a u s u n d H o f s o w i e M a s c h i n e n p f l e g e . K e i n K o m ­

p r e s s o r e r f o r d e r l i c h , d i r e k t e s A r b e i t e n d u r c h A n s c h l u ß a n j e d e S t e c k d o s e . 

N u r S p r i t z l a c k e i n f ü l l e n , d a n n 

m ü h e l o s u n d s a u b e r l a c k i e r e n . 

U n e n t b e h r l i c h z u m L a c k s p r i t ­

z e n v o n H o l z u n d M e t a l l , z u m 

K a l k e n v o n D e c k e n u n d W ä n ­

d e n , f ü r ö l e , D i e s e l , S c h ä d ­

l i n g s b e k ä m p f u n g s m i t t e l u n d 

v i e l e a n d e r e F l ü s s i g k e i t e n . 

K o m p l e t t e S p r i t z g a r n i t u r m i t 

D ü s e , K a b e l , S t e c k e r , B e h ä l t e r 

u n d G e b r a u c h s a n l e i t u n g . 

UBER 100000 G E R Ä T E IN BETRIEB 
L i e f e r u n g p e r N a c h n a h m e d i r e k t v o m H e r s t e l l e r a b L a g e r m ö g l i c h . 

Paul Krampen & Co., Maschinenfabrik, 5672 L e i c h l i n g e n ( R h e i n l ) , F o r s t 260, T e l e f o n • 53. 

R a u m D ü s s e l d o r f . O s t p r e u ß i n , o h n e 
A n h a n g , v e r m ö g e n d , e v . (05), g t . 
C h a r a k t e r , w ü n s c h t L a n d s m a n n 
z w . H e i r a t k e n n e n z u l e r n . L a n d ­
w i r t o . 131er a n g e n . B i l d z u s c h r . 
( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 33 507 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

K r i e g e r w i t w e , W e h l a u e r i n , 51/1,68, 
e v . , g u t a u s s e h e n d , s u c h t a u f r i c h t . 
H e r r n i . g u t e r P o s . k e n n e n z u l . 
S c h ö n e W o h n u n g v o r h a n d e n . 
Z u s c h r i f t , e r b . u . N r . 33 529 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

J u n g e D a m e , g u t a u s s e h e n d , e v . , 
1,65, a u s g u t e m H a u s e , b e s t e 
V e r g . , w ü n s c h t B e k a n n t s c h . m . 
H e r r n i . g e s i c h e r t . P o s i t i o n b i s 
38 J . Z u s c h r . e r b . u . N r . 33 522 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

• la Preiselbeeren # 
a u s n e u e r E r n t e s i n d v o r z ü g l i c h 
u n d s o o g e s u n d , m i t K r i s t a l l z u c k e r 
e i n g e k o c h t , t a f e l f e r t i g , h a l t b a r , u n ­
g e f ä r b t , 5 - k g - E i m e r ( I n n . 4500 g) 
13,75 D M , l a H e i d e l b e e r e n ( B l a u ­
b e e r e n ) 12,75 D M , s c h w a r z e J o h a n ­
n i s ! ) . - K o n f . 13,75 D M , H a g e b u t t e n -
M a r m e l . ( V i t a m i n C ) 11,75 D M , l a 
B r o m b e e r - K o n f i t ü r e 1 1 , — D M . a b 
3 E i m e r p o r t o f r e i N a c h n . M a r m e ­
l a d e n - R e i m e r s , 2085 Q u i c k b o r n / H o l ­
s t e i n , A b t . 65. 
P r e i s l i s t e ü b . w e i t e r e K o n f i t . , M a r ­
m e l a d e n , G e l e e s u n d F r u c h t s i r u p e 
b i t t e a n f o r d e r n . 

I* •• i v a I - D a a e r p e n § i o n 
i m K r e i s e G a n d e r s h e i m h a t n o c h e i n i g e Z i m m e r f ü r R e n t n e r 
u n d P e n s i o n ä r e f r e i . A u c h f ü r E h e p a a r e u n d P f l e g e b e d ü r f t i g e . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 33 509 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

W e l c h e r c h a r a k t e r f e s t e , g e b i l d e t e 
H e r r i n s i c h e r e r L e b e n s s t e l l u n g , 
A l t e r b . 45 J . , m ö c h t e O s t p r e u ß i n , 
35 1,60, e v . , l e d i g , h ö h e r e S c h u l ­
b i l d u n g , b e r u f s t ä t i g , a n g e n . Ä u ­
ß e r e , h ä u s l i c h , w i r t s c h a f t l i c h u n d 
s p o r t l i c h , z w e c k s E h e k e n n e n l e r ­
n e n . G u t e A u s s t e u e r u . E r s p a r n . 
v o r h a n d e n . B i l d z u s c h r . e r b . u n t . 
N r . 33 506 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

r Verschiedenes 

r 

P e n s . B e a m t e r , m i t s c h ö n e r l ä n d l . 
S t a d t r a n d w o h n u n g , s u c h t C h r i s t i . 
F r a u z w e c k s g e m e i n s . H a u s h a l t s ­
f ü h r u n g . Z u s c h r . e r b . u . N r . 33 381 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

N ä h e K r e f e l d . B e i L a n d s l e u t . w i r d 
a b 1. 6. 1963 1 Z i m m e r m . B a l k o n 
f r e i . F l . W a s s e r ( a W u n s c h m ö b l . ) . 
M e l d . e r b . u . N r . 33 405 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 70 J . , ev . , m i t W o h n u n g 
u . g u t e r R e n t e , b i e t e t L a n d s m ä n ­
n i n , m ö g l . K r i e g e r w i t w e o d . R e n t ­
n e r i n (56 b . 65 J . ) , W o h n g e m e i n ­
s c h a f t . H e i r a t n i c h t a u s g e s c h l . Z u ­
s c h r i f t , m . B i l d e r b . u . N r . 33 312 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

A b g e s c h l . K l e i n w o h n u n g ( p a r t . ) , 
K ü c h e , 2 Z i m . , B a d , W C u . K e l l e r , 
z u v e r m i e t e n . M i e t p r e i s 63,50 D M . 
M V Z e r w ü n s c h t . A u f W u n s c h a u c h 
a l s D a u e r w o h n u n g b z w . W o h n u n g 
a . L e b e n s z e i t m ö g l i c h . D a z u 10 000 
b . 15 000 D M n ö t i g . B u s - u . B a h n ­
v e r b i n d u n g . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
33 403 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

F r e u n d e u n d K o r p s b r ü d e r , b e s o n d e r s a u s O s t p r e u ß e n B e r l i n 
u n d d e n a b g e t r e n n t e n O s t g e b i e t e n u n d d e r g a n z e n W e l t — 
b e a b s i c h t i g e n , e i n e G e d e n k t a f e l o d e r E r i n n e r u n g s s t ä t t e ( N a c h ­
b i l d u n g u n s e r e s a u s F e l d s t e i n e n g e s c h a f f e n e n S w i n e m ü n d e r 
D e n k m a l s ) z u s c h a f f e n . D e r J u n g s t u r m b e s t e h t n i c h t m e h r ! 
A b e r d i e E r i n n e r u n g l e b t i n v i e l e n T a u s e n d e n ü b e r l e b e n d e n 
A n h ä n g e r n u n d F r e u n d e n ! — S c h r e i b t s o f o r t a n m i c h E u e r 
E i n v e r s t ä n d n i s u n d f i n a n z i e l l e B e r e i t s c h a f t o d e r a n N a u j o k s , 
K r e f e l d , H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 17, o d e r T h e o T h ö n e , H a n n o v e r , 
B u c h e n p l a n 4. E u e r a l t e r A m m o n i t e r u n d e h e m . J u n g s t ü r m e r 
G e o r g W a l l e r , H a n n o v e r . M i l c h g a s t s t ä t t e i m H a u p t b a h n h o f . 

3 D o p p e l b e t t z i m m e r z u v e r m i e t e n . 
P r e i s p r o B e t t m . F r ü h s t ü c k 5 D M . 
S ü d l . S c h w a r z w a l d , N ä h e B a s e l . 
Z u s c h r i f t , a n W . F a h l , 786 L a n ­
g e n a u - S c h o p f h e i m , S t a l t e n 6 b . 

P r i m a H . - A r b e i t s - u . W a n d e r s t i e f e l 
12,90; S a n d a l e n m i t G e l e n k s t ü t z e 
36 42 16,90 - 43/48 17,90; G u m m i g a l o ­
s c h e n a b 5,90. O . T e r m e , 807 I n g o l ­
s t a d t 440/80. 

I n s t e r b u r g e r , R e n t n e r , e h e m . t e c h n . 
A n g e s t e l l t . ( C h r i s t ) , s u c h t m ö b l . 
Z i m m e r b e i o s t p r . F a m i l i e ( m ö g l . 
m i t M i t t a g s t i s c h ) , a n g e n . U m g a n g 
M ö g l . S ü d d e u t s c h l a n d . Z u s c h r . m 
P r e i s a n g a b e e r b . u . N r . 33 416 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

U r l a u b d i r e k t a m B o d e n s e e . O s t p r . 
F a r n , v e r m i e t e t n o c h 2 - u. 3 - B e t t -
Z i m . ( p r i v a t ) , 5 M i n . n a c h Ö s t e r ­
r e i c h . 30 M i n . S c h w e i z . R e i t m ö g -
l i c h k P r o B e t t m . F r ü h s t ü c k 7,80 
D M . A n g e b . e r b e t , u n t . N r . 33 524 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Anzeigentexte 
bitten wir recht 

deutlich zu schreiben 

R a u m B a d e n . O s t p r e u ß e , M o n t a g e ­
a r b e i t e r , 26/1,64, e v . , d k l b l d . , s c h l . , 
N i c h t r a u c h e r , S p o r t - , M u s i k - u n d 
N a t u r f r e u n d , w ü n s c h t B e k a n n t ­
s c h a f t m . e i n e m e i n f . , b e s c h e i d . , 
l i e b e n , t r e u e n M ä d e l a u s O s t p r e u - i 
ß e n , m i t c h r i s t l . G e s i n n u n g , v . 18j 
b i s 25 J . B i l d z u s c h r . e r b . u n t . N r . ! 
33 311 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13 .  

S t r e b s . S p ä t a u s s i e d l e r , R a u m 499. 
e v . , 32 '1,78, d u n k e l b l d . , a n g e n e h m . 
Ä u ß e r e , N i c h t r a u c h e r , w ü n s c h t m . 
n a t ü r l . , c h r i s t l . g e s i n n t . O s t p r e u ­
ß i n b e k a n n t z u w e r d e n . Z u s c h r . , 
e r b . u . N r . 33 375 D a s O s t p r e u ß e n - ! 
b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

M a s c h i n e n b a u e r , 34 1,74. e v . , w ü n s c h t 
n a t u r v e r b u n d . , h u m o r v . L a n d s ­
m ä n n i n k e n n e n z u l e r n e n z w . s p ä t . 
H e i r a t . Z u s c h r . m . B i l d e r b . u . N r . l 
33 372 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - i 
A b t . . H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 25/1,75, s c h l a n k , l e i c h t 
k r i e g s b e s c h . , L A G - b e r e c h t i g t . 
e i g . P k w w ü n s c h t l i e b e s M ä d e l , 
m ö g l . v . L a n d e , z w e c k s s p f i t . H e i ­
r a t k e n n e n z u l . B i l d z u s c h r . ( zu- j 
r ü c k ) e r b . u . N r . 33 521 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m - j 
b ü r g 13.  

B a u e r n s o h n . 36 '1 .85 , e v . , s u c h t h ä u s l 
] M ä d e l b i s 30 1,75 m . L u s t u . L i e b e ; 
i z u r L a n d w i r t s c h a f t . E r n s t g e m . 1 

| B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 33 476 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a r n - , 
b ü r g 13. I 
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Barrabatt o Teilzahlung 

Fahrräder.,82' 

• 
K i n d e r r a d a b 59,50 

Sportrider mit 3, 4, 6,8 und 10 Gtngsr 
Sroflts Kat i log-Sondtrangtbot gratis 
TDIPAÜ F a h r r a ( | - 6 ' ' 0 B v « r t i n f l h i u s 
IUI T A U Abt 53 P a d e r b o r n 

B E F R E I U N O D E R H E R Z E N 

v o n G . S c h e f f l e r 

A n e r k a n n t d u r c h P r e s s e , F u n k u n d 

M i n i s t e r i u m . L e s e s t o f f - F e i e r s p i e l . 

D u r c h S e l b s t v e r l a g d e r J u g e n d z e i t ­

s c h r i f t „ D A C A P O " , S t a d e , K o l b e r g e r 

S t r a ß e 5, T e l e f o n 2616. P r e i s p e r 

N a c h n a h m e 1,50 D M , S o n d e r p r e i s e 

b e i G r o ß b e s t e l l u n g . 

A u s I m p o r t f r i s c h e i n g e t r o f f e n ! 

Original „KUHBONBONS" 
500 g n u r 2,50 D M 

L i e f e r u n g a b 20 D M p o r t o f r e i . 

J . N o l l & C o . 
I m p o r t - G r o ß h a n d e l - R ö s t e r e i 
28 B r e m e n , C o l m a r e r S t r a ß e 8a 

Ostpreußen-Familie 
e r h ä l t f ü r I n d u s t r i e - E r z e u g ­
n i s s e d u r c h u n s N e t t o - P r e i s e . 
D a d u r c h e r s p a r e n S i e s i c h s e h r 
v i e l G e l d ! F o r d e r n S i e n o c h 
h e u t e P r e i s l i s t e a n . J . Bittner, 
706 S c h o r n d o r f , A b t . V e r s a n d , 
p o s t l a g e r n d . 

W i c h t i g f ü r d i e G a r t e n a r b e i t 

C. E. Pearson: Mein Qarien - mein Haiku 
D a s B u c h w u r d e f ü r j e d e n G a r t e n f r e u n d , d e r d e n G a r t e n u n d 
d ie d a m i t v e r b u n d e n e n A r b e i t e n als s e i n H o b b y b e t r a c h t e t , 
g e s c h r i e b e n M i t 440 A b b i l d u n g e n u n d e i n e r F a r b t a f e l . G e b u n ­
d e n 9.80 D M . 

Raufenbergidie Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 121 

Tolkmitt - Tolkemit 
N a m e n s t r ä g e r z w e c k s F a m i l i e n f o r s c h u n g sucht K a t h a r i n a S p r i -
g a t h , geb . T o l k m i t t , 8 M ü n c h e n 22, H o r e m a n s s t r a ß e 26 B . 

Steinleiden 
ohne O p e r a t i o n zu bese i t igen Ist mit 
Chol i thon mögl i ch . Wie, tei le ich Ihnen 
gerne kostenlos mit. A P O T H E K E R 
B. R I N G I E R ' j Erbe, Hautfach 6/102 
85 N ü r n b e r g , P i r k h e l m e r s t r . 102 

Direkt ab Fabrik: 
Stahlrohr-Muldenkarre 
70 Ltr. Inhalt 

nur DM 
Litftngg f ro sco 
IkmlakMtctK» 

60.-
Zweirad-Transportwagen 
Kasten 86x57x20 , n 

Tragkr.lSOkg nur O U . -
Anhängerkupplung dazu DM 7.-

BEIDE mit Kugellager u. Luftbereifung 320x60mm 
Garantie: Geld aride bei Miditgefollen 

Richter aMohn DO, 5762 Hachen i.W. 

G o t t e s G ü t e s c h e n k t e u n s e i n g e s u n d e s T ö c h t e r -
c h e n . 

f 
r 

I n d a n k b a r e r F r e u d e 

Anneliese Krumm 
g e b . G r o s a l s k i , a u s P r . - E y l a u 

Hans-Christoph Krumm 
a u s H e i l i g e n b e i l 

R e g i e r u n g s a s s e s s o r b e i m W e t t e r d i e n s t 
F l u g h a f e n D ü s s e l d o r f - L o h a u s e n 

O e l d e ( W e s t f ) , P f a r r h a u s A l b r e c h t - D ü r e r - S t r a ß e , i m M a i 1963 

D i e V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h t e r 
H e l g a 

m i t H e r r n 
W o l f g a n g H e i m b u c h e r 

g e b e n w i r b e k a n n t . 

J 

Richard Gobin und Frau 
Hilde, g e b . P e r l m a n n 

K r e f e l d - B o c k u m 
G l i n d h o l z s t r a ß e 52 
f r ü h e r E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

K r e f e l d - B o c k u m , d e n 1. J u n i 1963 

Helga Gobin 
Wolfgang Heimbucher 

V e r l o b t e 

K r e f e l d , S t . - A n t o n - S t r a ß e 134 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

r 
D i e V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h t e r 

H a n n e l o r e 
m i t H e r r n 

K l a u s P a u l a t 
g e b e n w i r b e k a n n t . 

Friedrich Lukat 
und Frau Elsbeth 
g e b . B e e c k 

L e p a h n ü b e r P r e e t z 

i m M a i 1963 

Hannelore Lukat 
Klaus Paulat 

V e r l o b t e 

L e p a h n ü b e r P r e e t z 
f r ü h e r K a s t a u n e n 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

S c h a r s t o r f ü b e r P r e e t z 
f r ü h e r V i e r h ö f e n 
K r e i s S c h l o ß b e r g 

e r l o b u n g i h r e r T o c h t e r *• 
^ ^ ^ ^ D o r i s 
n y f T f * ~ H e r r n 

c a n d . t h e o l . 
E b e r h a r d B o r n h a k 

g e b e n b e k a n n t 
L e h r e r 

Walter Haensch 
und Frau Rose-Marie 
g e b . G e o r g e 

2151 N i n d o r f ü b e r B u x t e h u d e 
f r ü h e r D e i m e t e l ' L a b i a u 

Doris Haensch 
Eberhard Bornhak 

V e r l o b t e 

31. M a i 1963 

31 C e l l e , B r e i t e S t r a ß e 38 

D i e V e r m ä h l u n g u n s e r e s e i n z i g e n S o h n e s 
M a n f r e d 

z . Z . Z o l l s c h u l e B a d G a n d e r s h e i m 
Z o l l a n w ä r t e r f ü r d e n g e h o b e n e n B e a m t e n d i e n s t 

m i t F r ä u l e i n 
E l v i r a S e l k e 

S t e n o t y p i s t i n 

T o c h t e r d e s E i s e n b a h n b e a m t e n H . S e l k e , v e r m i ß t , u n d s e i n e r 
E h e f r a u M . , g e b . R a t z k e . . g e b e n w i r b e k a n n t . 

f r ü h e r S t o l p , P o m m e r n 

j e t z t H e i d e l b e r g , K r a n i c h w e g 

Ewald Plewa 
H a u p t m a n n i . R . 

Edith Plewa, g e b . S e n d e r 

f r ü h . A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 
j e t z t N e c k a r g e m ü n d 
M ü h l g a s s e 31 

M a i 1963 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Edgar Martens 

2051 B i l l w e r d e r 

B i l l d e i c h 98 

Elsbeth Martens 
g e b . L a n g e 

2051 B i l l w e r d e r - B i l l d e i c h 
f r . M ü h l e n h ö h e ( G r . - R u d s z e n ) 
K r e i s S c h l o ß b e r g 

31 M a i 1963 

r 

W i r h e i r a t e n 

Martin Okel 
Ilse Okel 

g e b M a h n 

B r e m e n , I n n s b r u c k e r S t r a ß e 68. 31. M a i 1963 

f r ü h e r N e u s i e d e l b e i S c h w a l b e n t h a l K r e i s I n s t e r b u r g 

J 

G r y t a - L u i s e i s t a m 8. M a i 
1963 g e b o r e n w o r d e n . 

D r . m e d . 

Joachim-Hans Wittoesch 
und Frau Janie 
A r t h u r - C h r i s t o p h e r 
J o n - M a r k u s 
u n d D a v i d - F r i e d r i c h 

D a y t o n 29, O h i o 
4417 S h a d y C r e s t D r i v e 

A m 6. J u n i 1963 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß e l t e r n 

J u s t i z o b e r s e k r e t ä r 

Fritz Borrmann 
u. Frau Minna Borrmann 

g e b . R a m m i n g e r 
a u s K ö n i g s b e r g P r . 

M o l t k e s t r a ß e 12 
j e t z t B e r s e n b r ü c k 

F r a n z - H e c k e r - S t r a ß e 33 
d a s F e s t d e r G o l d e . . j n H o c h ­
z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n a u c h w e i t e r h i n g u t e 
G e s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d S c h w i e g e r t ö c h t e r 
G e s c h w i s t e r u n d E n k e l 

A m 3. J u n i 1963 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n 

Helmut Conrad 
und Frau Charlotte 

g e b . E n g e l k e 

f r ü h e r T i l s i t - K a l l w e n u n d I n s e 

i h r e S i l b e r h o c h z e i t . 

D a z u g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
W o l f g a n g , F r a n k - P e t e r 
K a r s t e n u n d A n g e l i k a 

H a n n o v e r - K i r c h r o d e 
L o t h r i n g e r S t r a ß e 18 J 

A m 27. M a i 1963 f e i e r t e n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n 

Albert M i l l 
und Frau Hildegard 

g e b . B u d z i n s k i 

i h r e S i l b e r h o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

B r i g i t t e u n d G e r h a r d 

8959 R o ß h a u p t e n ü b e r F ü s s e n 
f r ü h e r U s c h b a l l e n 
b e i S c h m a l l e n i n g k e n 

A l l e n F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n 
a u s A n g e r b u r g u n d W o r m d i t t 
g e b e i c h b e k a n n t , d a ß m e i n e 
l i e b e n E l t e r n 

O b e r z u g f ü h r e r i . R . 

Karl Korth 
und Frau Auguste 

g e b . B u c h 
-TJy^«^^»»^,^^*^»•'V^^^r'^ .«'»*•»»*«.•. 

a m 7. J u n i 1963 d a s F e s t i h r e r 
G o l d e n e n H o c h z e i t i n G ö t t i n ­
g e n . W e i d e n w e g 5, f e i e r n . G o t ­
t e s w e i t e r e n S e g e n e r b i t t e t f ü r 
s i e i h r e T o c h t e r 

F r i e d a W i t z n e r , g e b . K o r t h 
G e l s e n k i r c h e n 
M a r g a r e t e n h o f 18 

W i r s c h l i e ß e n d e n B u n d f ü r s 
L e b e n 

Manfred Schirmacher 
Helga Schirmacher 

g e b . S c h m i d t 

B r a u n s c h w e i g d e n 1. J u n i 1963 
O e v e l g ö n n e ( H o l s t ) 
z . Z . K a m e n , M e c h l e n k a m p 19 
f r . P o s t n i c k e n . K u r . H a f f 

B r a u n s c h w e i g 
L i m b e c k e r S t r a ß e 22 
f r ü h e r N a k e l ( N e t z e ) 

S o G o t t w i l l , f e i e r n a m 3. J u n i 
1963 m e i n e l i e b e n E l t e r n 

Fritz Haffke 
und Frau Berta 

g e b . B u t t k u s 
i h r e n 40. H o c h z e i t s t a g . 
E s g r a t u l i e r t h e r z l i c h , w ü n s c h t 
G e s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n 
i n D a n k b a r k e i t 

S o h n K o n r a d 

2359 H e n s t e d t 
ü b e r K a l t e n k i r c h e n 
f r ü h e r O s t s e e b a d C r a n z 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 1 

I h r e V e r m ä h l u n g z e i g e n a n 

Eberhard Wever 
Angelika Wever 

g e b . R ü s c h 

31. M a i 1963 

H a m b u r g 

R o t h e n b a u m c h a u s s e e 85 

f r ü h e r B a r t e n s t e i n , K r e i s h a u s 

Z u r S i l b e r h o c h z e i t u n s e r e r l i e ­
b e n E l t e r n a m 4. J u n i 1963 

Alfred Seidenberg 
und Frau Frieda 

g e b . B a r t e l 

h e r z l i c h e G l ü c k w ü n s c h e u n d 
w e i t e r h i n b e s t e s W o h l e r g e h e n . 

I h r e K i n d e r 

3 H a n n o v e r - B o t h f e l d 
K u r z e K a n t s t r a ß e 12c 
f r . K ö n i g s b e r g P r . - M a r a u n e n h o f 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n 

b e k a n n t 

D r . m e d . 

Dietrich Harmjanz 
Helga Susanne Harmjanz 

g e b . P e r k u h n 

3321 G r . - H e e r e , d e n 25. M a i 1963 
ü b e r S a l z g i t t e r - R i n g e l h e i m 

A m 5. J u n i 1963 f e i e r n u n s e r e 
E l t e r n 

Otto Keßler 
und Frau Auguste 

g e b . B o y w i d t 

d a s F e s t d e r S i l b e r h o c h z e i t . 
M a r i a n n e u n d L o t h a r 

L i n g e n ( E m s ) 
L a n g s c h m i d t s w e g 29 
f r ü h e r I n s e . O s t p r e u ß e n 

V J 

A m 26. M a i 1963 f e i e r t e u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m a 

Wilhelmine Moczarski 
g e b . W i l z e w s k i 

f r ü h e r S a t t i c k e n , O s t p r e u ß e n 
j . T i r s c h e n r e u t h , J a h n s t r a ß e 7 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n i n D a n k b a r k e i t 
u n d L i e b e h e r z l i c h s t u n d w ü n ­
s c h e n w e i t e r h i n b e s t e G e s u n d ­
h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

d i e K i n d e r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l k i n d e r 

V _ > 

W i r w e r d e n a m 30. M a i 1963 i n d e r e v . K a r t ä u s e r k i r c h e i n K ö l n 

g e t r a u t . 

Horst Sommerfeld 
Helga Sommerfeld, g e b . s m o i n y 

5000 K ö l n - Z o l l s t o c k . F e r d i n a n d - S c h m i t z - S t r a ß e 2 

f r ü h e r L i e b s t a d t . O s t p r e u ß e n . L i n d e n s t r a ß e 25 

f \ 
A m 3. J u n i 1963 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n 

Walter Brassat 
und Frau Eva 

g e b . G a u 

i h r e S i l b e r n e H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

d i e K i n d e r 
S e n n e I . A c k e r s t r a ß e 1540 
f r ü h e r S c h e u n e n o r t 
K r e i s I n s t e r b u r g 

A m 30. M a i 1963 f e i e r t u n s e r H e ­

b e r V a t e r u n d O p a 

Emil Weick 
f r ü h e r S a a l f e l d , O s t p r e u ß e n 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 

w ü n s c h e n w e i t e r h i n g u t e G e ­

s u n d h e i t 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

R i e p s d o r f , d e n 30. M a i 1963 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Wolfgang Rose 
Ursula Rose 

g e b . S c h u l t e - M o e n t i n g 

f r ü h e r W e s s e l s h ö f e n 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 

D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l 
H a b s b u r g e r S t r a ß e 1 

A m 30. M a i 1963 f e i e r t m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r h e r z e n s ­
g u t e r V a t e r u n d O p a 

K a u f m a n n 

Johann Szielasko 
f r ü h e r M a s u r e n , K r . T r e u b u r g 

j e t z t 2141 O e r e l 111 
K r e i s B r e m e r v ö r d e 

s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

s e i n e d a n k b a r e F r a u 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

R e c h t h e r z l i c h g r a t u l i e r e n w i r 
u n s e r e r l i e b e n M u t t i u n d O m i 

Maria Richter 
g e b . R i c h t e r 

I n s t e r b u r g - S p r i n d t 

z u i h r e m 70. G e b u r t s t a g e a m 
3. J u n i 1963. 

D i e K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d E n k e l 

B ü d e r i c h b e i D ü s s e l d o r f 
O s t s t r a ß e 74 b 

V / 

S e i n e n 75. G e b u r t s t a g f e i e r t a m 
9. J u n i 1963 

R e k t o r i . R . 

Ernst Schwindt 
L e n g e r i c h ( W e s t f ) 

G l o c k e n g i e ß e r s k a m p 12 
f r ü h e r T i l s i t , F r i e d r i c h s t r a ß e 27 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
F r i e d e l S c h w i n d t 

g e b . K e m p k a 
M a r i e - L u i s e M a y e r 

g e b . S c h w i n d t 
n e b s t M a n n 
u n d K i n d e r n 

A l b r e c h t S c h w i n d t 
u n d F a m i l i e 

V J 

A m 11. M a i 1963 f e i e r t e m e i n e 
l i e b e F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
O m a , F r a u 

. Elisabeth W i l l 
g e b . G u r k 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r t e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h t e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r M a n n A l b e r t W i l l 
K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

567 O p l a d e n ( R h e i n l a n d ) 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 4« 
f r ü h e r S c h m i r d t k e i m 
K r e i s B a r t e n s t e i n 

7 5 

A m 2. J u n i 1963 f e i e r t m e i n l i e ­
b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r 
d e r 
B a u e r u . e h e m . B ü r g e r m e i s t e r 

Otto Maurischat 
f r ü h . E b e r t a n n , K r . S c h l o ß b e r g 

s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
a l l e s G u t e 

s e i n e F r a u E m m y 
g e b . B i r g o l e i t 

u n d d i e S ö h n e 
A l f r e d u n d K l a u s 

m i t F a m i l i e n 

2309 H o n i g s e e , K r e i s P l ö n 

A m 5 J u n i 1963 w i r d m e i n l i e ­
b e r M a n n , u n s e r g u t e r P a p a , 
u n d O p a , H e r r 

Julius Klein 
70 J a h r e a l t . 

W i r g r a t u l i e r e n i h m s e h r h e r z ­
l i c h . 

G e r t r u d K l e i n 
E v a u n d O t t o S t ü r t z e r 
M a r i o n u n d G ü n t e r K l e i n 
P a t r i c i a 

6205 B l e i d e n s t a d t ü b . W i e s b a d e n 
B r e s l a u e r S t r a ß e 3 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
R o s e n a u e r S t r a ß e 2 

A m 31. M a i 1963 f e i e r t d e r 

L a n d w i r t 

Fritz Rodloff 
a u s G r ü n a u , K r e i s H e i l i g e n b e i l 
s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 

s e i n e E h e f r a u 
s e i n S o h n G e r h a r d 
u n d S c h w i e g e r t o c h t e r M a r g a 
s o w i e s e i n e E n k e l k i n d e r 
C h r i s t i a n e u n d A n g e l a 

2301 F l e m h u d e 
P o s t A c h t e r w e h r ü b e r K i e l 
( S c h l e s w i g - H o l s t e i n ) 

V 

A m 3. J u n i 1963 f e i e r t u n s e r l i e ­
b e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d 
O p a 

Josef Rückstein 
f r ü h e r F i s c h h a u s e n 

j e t z t L a u b a c h ( H e s s e n ) 
s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t ! 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r s e i ­
n e r l i e b e n F r a u , u n s e r e r g u t e n 
M u - t t e r u n d O m i 

Agnes Rückstein 
d i e a m 25. A p r i l 1960 v e r s t o r b e n 
i s t . 

I h r e K i n d e r 
S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 2. J u n i 1963 f e i e r n w i r d e n 
70. G e b u r t s t a g u n s e r e s V a t e r s 
u n d G r o ß v a t e r s 

Hans John 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
F l e i s c h b ä n k e n s t r a ß e 4 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

C h r i s t e l F r e i s e , g e b . J o h n 
O . F r e i s e 
K r i s t i a n e u n d H a n s - D i e t e r 

M i n d e n ( W e s t f ) , B r u c h s t r a ß e 17 

A m 5. J u n i 1963 w i r d u n s e r l i e ­
b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r , d e r 

V e r s i c h e r u n g s k a u f m a n n 
u n d L a n d w i r t 

Alexius Wolski 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

u . R e s t g u t M a r i e n h o f / S a m l a n d 
j e t z t 435 R e c k l i n g h a u s e n 

D ü p p e l s t r a ß e 44 
65 J a h r e a l t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i e h s t u n d 
w ü n s c h e n v o r a l l e m b e s t e G e ­
s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n u n d 
s a g e n D a n k f ü r s e i n e L i e b e u n d 
A u f o p f e r u n g . 

G u i d o W o l s k i 
u n d F r a u E l i s a b e t h 
u n d d i e E n k e l 
T h i e t m a r u n d G a b r i e l e 
D o r o t h e a W o l s k i 
J o a c h i m W o l s k i u n d 
s e i n e F r a u A n n e m a r i e 
u n d d i e E n k e l 
R e s i , G e o r g u n d B e r n d 

G l e i c h z e i t i g g r ü ß e n w i r a l l e 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e n . 

L ü d e n s c h e i d , W i e s b a d e n 
R e c k l i n g h a u s e n 

I c h g r ü ß e a l l e m e i n e V e r w a n d ­
t e n i n S a n D i e g o , d i e g e b o r e n e 
P a k l e p p a u n d d i e k l e i n e K n u t h . 
w e n n s i e n o c h i n S a n D i e g o i s t , 
u n d s e n d e i h n e n h e r z l i c h e 
P f i n g s t g r ü ß e . A u c h F a m i l i e 
K o r z e k h e r z l i c h e G r ü ß e . 

Berta Grajewski 

e b K o r z e k 

8 M ü n c h e n 13. A k a d e m i e s t r . 13 
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C Stellenangebote 
H e l m - u n d N e b e n v e r d l e n s t -

Intormationen kostenlos für Minner u. Frauen überallhin 
durch Fa. H. Räder, 86 Nürnberg, Burgschmietstr.42 a 

B e i m K r e i s k r a n k e n h a u s w e r d e n 

Krankenschwestern 
f & r d i e I n t e r n e u n d C h i r u r g i s c h e A b t e i l u n g e i n g e s t e l l t . G e ­

r e g e l t e D i e n s t z e i t , V e r g ü t u n g n a c h K R T . , O r t s k l a s s e A , Z u s a t z -

v e r s i c h e r u n g , U n t e r b r i n g u n g i n E i n z e l z i m m e r . B e w e r b u n g e n 

e r b e t e n a n 

Kreiskrankenhaus Brake, 2880 Brake (Unterweser) 

B i s zu 50 '/i R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r ­
v e r k ä u f e r a . U h r e n , G o l d s c h m u c k 
u s w . - R i e s e n a u s w a h l . A n g e b . v . 
W . M . L i e b m a n n K G . , H o l z m i n d e n . 

R u h e g e h a l t s e m p f ä n g e r , 75 J . , s u c h t 
e i n e D a m e a u s d e m M e m e i g e b i e t 
z u r F ü h r u n g s e i n e s H a u s h a l t e s . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 33 503 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Z u r F ü h r u n g d e s H a u s h a l t e s e i n e s 
p f l e g e b e d ü r f t i g e n o s t p r e u ß i s c h e n 
A l t e n e h e p a a r e s w i r d r ü s t i g e , ä l ­
t e r e F r a u g e s u c h t . W o h n m ö g l i c h ­
k e i t v o r h a n d e n . B e d i n g u n g e n n . 
V e r e i n b a r u n g . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
33 380 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . H a m b u r g 13. 

W i r s u c h e n f ü r k l e i n e s F u h r g e s c h ä f t a u f d e r N o r d s e e i n s e l J u i s t 

2 jüngere Mitarbeiter 
B e d i n g u n g : P f e r d e l i e b h a b e r — W o h n u n g u n d V e r p f l e g u n g i m 
H a u s e . L o h n n a c h V e r e i n b a r u n g . A n g e b o t e e r b . a n H e r b e r t 
M u n i e r , F u h r g e s c h ä f t , 2983 J u i s t , I m L o o g , T e l e f o n 3 92. 

^ Stell engesuche 

Schon 3 G e n e r a t i o n e n b e z i e h e n 

fertige Betten 
auch K A R O - S T E P , Inlette, 
Stepp-, Daunen-, Tages­
decken, Bettwäsche 
und B e t t i e d e r n 
in jeder Preislage, 

auch handgeschlissene, dir. v. der Fachfirma 

BLAHUT K G 8908 Krumbadi 
Gänshalde 21 

Bettenkauf ist Vertrauenssache! 
A u s f ü h r l i c h e s A n g e b o t kostenlos 

1882-1962 

Wurst 

O s t p r e u ß i n ( E n d e 50), k l . R e n t e , g t . 
H a u s f r a u , s u c h t H a l b t a g s b e s c h ä f ­
t i g u n g , w o k l . W o h n u n g g e b o t e n 
w i r d . R a u m K ö l n - K r e f e l d a n g e ­
n e h m , d o c h n i c h t B e d i n g u n g . A n ­
g e b . e r b . u . N r . 33 373 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Junge* M ä d c h e n 
o d e r a l l e i n s t e h e n d e F r a u , a u c h 
m i t K i n d , f ü r m e i n e n l a n d w . 
H a u s h a l t , b . e n g s t e m F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß u . h o h e m G e h a l t g e ­
s u c h t . B i s z u 3 Z i m m e r s t e h e n 
Z . V e r f ü g u n g . F r a u E l s e D ö p p e r . 
58 H a g e n ( W e s t f ) , H o f S t r u c k e n -
b e r g . 

F ü r m e i n e T o c h t e r , F a b r i k a n ­
t e n h a u s h a l t , G e g e n d b . W i t t e n , 
s u c h e i c h e i n 

Mädchen 
o d e r e i n e j u n g e a l l e i n s t e h e n d e 
F r a u z u m s o f o r t i g e n E i n t r i t t . 
G e b o t e n w e r d e n e i n Z u h a u s e , 
g u t e E n t l o h n u n g . B e w e r b u n g e n 
a n m i c h , G . S c h i t t e c k , B e r l e ­
b u r g , P o s t f a c h 162, T e l . 25 30, 
f r ü h e r K r u t t i n n e n , K r e i s S e n s -
b u r g , O s t p r e u ß e n .  

J ü n g e r e 

Hausanges te l l t e 
n i c h t u n t e r 23 J . , u n b e d i n g t e h r ­
l i c h , i n e r w a c h s . V i l l e n h a u s h a l t 
n a c h F r a n k f u r t a . M . s o f o r t g e ­
s u c h t . A l l e e l e k t r . H i l f e n s o w i e 
P u t z f r a u v o r h a n d e n . G e b o t e n 
w e r d . H ö c h s t g e h a l t , g e r e g . F r e i ­
z e i t , S a m s t a g a b e n d , D o n n e r s ­
t a g n a c h m i t t a g u n d j e d e n z w e i ­
t e n S o n n t a g . E i g e n e s A p p a r t e ­
m e n t m . K o c h g e l e g e n h e i t . B a d , 
F e r n s e h e r , T e l . u . s e p . E i n g a n g . 
B e w e r b . e r b e t e n u n t . N r . 33 491 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

r Unterr icht 

E c h t e H o l s t e i n e r 
L a n d r a u c h - D a u e r -
v . h o c h f . Q u a l i t ä t i s t e i n G e n u ß . 
C e r v e l a t - , S a l a m i - , P l o c k - M e t t ­
w ü r s t e 2 k g . P r o b e p ä c k c h . ( n . 1600 g) 
n . 11,50 D M a b R e i m e r s , 2085 Q u i c k ­
b o r n ( H o l s t ) , A b t . 2. P r e i s l i s t e ü b . 
S c h i n k e n . S p e c k , R o l l s c h i n k e n , 
W u r s t - u n d F l e i s c h k o n s e r v e n b i t t e 
a n f o r d e r n 

F ü r m e i n e T o c h t e r , F a b r i k a n ­
t e n h a u s h a l t , G e g e n d b . W i t t e n , 
s u c h e i c h e i n 

Mädchen 
o d e r e i n e j u n g e , a l l e i n s t e h e n d e 
F r a u , z u m s o f o r t i g e n E i n t r i t t . 
G e b o t e n w e r d e n e i n Z u h a u s e , 
g u t e E n t l o h n u n g . B e w e r b u n g e n 
a n m i c h . G . S c h i t t e c k , B e r l e ­
b u r g , P o s t f a c h 162, T e l . 25 30, 
f r ü h e r K r u t t i n n e n , K r . S e n s ­
b u r g , O s t p r e u ß e n . 

F ü r d a s I n t e r n a t d e r F a c h s c h u l e 
d e s M ö b e l h a n d e l s i n K ö l n w e r ­
d e n f ü r s o f o r t o d e r s p ä t e r 

z w e i H a u s m ä d c h e n 
( a u c h ä l t e r e ) g e s u c h t . B e z a h ­
l u n g n a c h V e r e i n b a r u n g , W o h ­
n u n g u . V e r p f l e g u n g i m H a u s e . 
B e w e r b u n g e n m i t d e n ü b l i c h e n 
U n t e r l a g e n e r b e t e n a n F a c h ­
s c h u l e d e s M ö b e l h a n d e l s / I n t e r ­
n a t , 5 K ö l n - L i n d e n t h a l , F r a n ­
g e n h e i m s t r a ß e 6, T e l . 41 42 36. 

Doris Reidimann-Sdiule 
S t a a t l . a n e r k . B e r u f s f a c h s c h u l e 

f ü r G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 

2 ' / 2 . j ä h r i g e A u s b i l d u n g z u r 

staat,. aear. Gymnastiklehrerin 
G y m n a s t i k - B e w e g u n g s g e s t a l ­
t u n g - R h y t h m i k - p f l e g e r i s c h e 

G y m n a s t i k - S p o r t 
S e m e s t e r b e g i n n : 

W i n t e r s e m e s t e r : O k t o b e r 
S o m m e r s e m e s t e r : A p r i l 

P r o s p . u . A u s k u n f t : H a n n o v e r . 
H a m m e r s t e i n s t r 3. R u f 66 49 94 

Gymnastiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g ( s t a a t l i c h e P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z - W a h l ­
g e b i e t H a n d a r b e i t . A u s b i l ­

d u n g s b e i h i l f e . 3 S c h u l h e i m e . 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 

j e t z t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

Z w e i s o l i d e 

Hausangestellte 
m i t K o c h k e n n t n i s s e n b e i g u t e m 
G e h a l t u n d g e r e g e l t e r F r e i z e i t 
p e r s o f o r t o d e r s p ä t e r g e s u c h t . 

A l t e r s h e i m A d a l b e r t 
H a m b u r g - R a h l s t e d t 

S i k e r L a n d s t r . H f l , T e l . 67 3H 34 

K i n d e r l i e b e 

Hausanges te l l t e 
i n m o d e r n e i n g e r i c h t e t e n E i n ­
f a m i l i e n h a u s h a l t ( m i t S ä u g l i n g ) 
f ü r s o f o r t o d e r s p ä t e r g e s u c h t . 
W e i t e r e H i l f e n v o r h a n d e n . G e ­
b o t e n w e r d e n s c h ö n e s Z i m m e r , 
g u t e B e z a h l u n g u n d g e r e g e l t e 
F r e i z e i t . A u f W u n s c h F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß . F r a u G e r d a R i t t e r , 
K a i s e r s l a u t e r n , I m S t a r e n n e s t 
N r . 10, T e l e f o n 31 42. 

F ü r m e i n g e p f l e g t . E i n f a m i l i e n ­
h a u s (2 P e r s o n e n ) s u c h e i c h e i n e 
p e r f e k t e , s e l b s t ä n d i g e 

Hausanges te l l t e 
n i c h t u n t e r 40 J . , b e i b e s t e n 
B e d i n g u n g e n . A n g a b e n m i t L e ­
b e n s l a u f e r w ü n s c h t . F r a u I l s e 
V i e r k ö t t e r , 565 S o l i n g e n , D e w e t -
s t r a ß e 18. 

J u n g e s M ä d c h e n 
z u v e r l ä s s i g , z u r U n t e r s t ü t z u n g 
d e r H a u s f r a u g e s u c h t i n m o d . 
E i n z e l h a u s i . H a m b u r g (3 E r ­
w a c h s . , 2. K i n d . , 12 n . 4 J . ) , e i g . 
Z i m m e r , g r o ß z ü g i g e F r e i z e i t ­
r e g e l u n g , g u t e B e z a h l u n g , F a -
m i l i e n a n s c h l . F l u g k a p i t ä n J a n t -
z e n , H a m b u r g - W o h l d o r f , A u f d . 
S t r e n g e 2, T e l . 6 05 27 26. 

H e i m v e r d i e n s t ! r m A d r e s s e n -
s c h r e i b e n , l e i c h t u n d l o h n e n d , 
b i e t e t : L i n d e n - V e r l a g , F ü r t h 
( B a y ) , U n t . F i s c h e r s t r a ß e 14. 

^ B e s t ä t i g u n g e n ^ 

F i r m a K u t s c h k o w , P r . - H o l l a n d , u n d 
W . C h r i s t e l e i t , A n g e r b u r g . W e r 
e r i n n e r t s i c h , i n d e n J a h r e n 1909 
b i s 1912 b e i d i e s e n F i r m e n m i t 
E r n s t D z e w a s , g e b . 21. 3. 1892, a u s 
J ö r k i s c h k e n , K r . G o l d a p , z u s a m ­
m e n g e a r b e i t e t z u h a b e n ? B i t t e 
s c h r e i b e n S i e a n G e r t r u d D z e w a s , 
207 A h r e n s b u r g , B a h n h o f s t r . 16. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß m e i n 
M a n n , O t t o G e h r h o f f , v o m 2. 11. 
1928 b i s 2. 1. 1930 b . H . M ü h l t a l e r , 
E s c h e n o r t , v o n M a i 1930 b i s 1. 12. 
1930 b . H . v . P e t z i n g e n i n G u r r e n , 
K r . A n g e r b u r g , v o n J a n u a r 1935 
b i s 15. 9. 1935 b . H . S c h w a n k e , 
K l i m k e n , K r . A n g e r b u r g , a l s I n ­
s p e k t o r t ä t i g w a r u n d i n v a l i d e n -
o d e r r e n t e n v e r s i c h e r t w a r ? U n ­
k o s t e n w e r d e n g e r n e e r s t a t t e t . E . 
G e h r h o f f , 405 M ö n c h e n g l a d b a c h . 
A n n a k i r c h s t r a ß e 218. 

C I C erhalten 8 Tage zur Probe, keine Nachnahme 
• J , t 100 Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 m<r 
für nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
0. Gilcher (vorm. Haluw), Wiesbaden 6, Fach 6049 

Sind Sie jung, sind Sie modern 
bei der Post sieht man Sie gern / 

Haben Sie sich schon einmal überlegt , daß fwr Sie eigentlich che Bundespost das 
Richtige ist? 

Wir sind ein moderner Betrieh mit vielseitigen Verwendungsmögl i chke i t en für 

junge Damen zwischen 16 und 31 
Wir vermitteln m unseren Düsseldorfer Fernmeldeämtern monatlich 13 bis 
14 Millionen Ferngespräche nach a ß e n Gegenden Deutschlands und in alle Län­
der der Erde; davon werden ober MM) 000 Gesprächsverbindungen durch Hand­
vermittlung hergestellt — durch Sie. 

In unserem modernen Rechenzentrum bearbeiten wir monatlich über 1 Million 
Fernmelderechnungen — Sie können uns dabei helfen. 

Unsere Auskunft gibt täglich Tausenden von Kunden die richtige Telefonnummer 
an. Unsere Ansagedienste geben über den Fernsprecher die Uhrzeit, das Wetter, 
die Totoergebnisse, die neuesten Nachrichten und den Veranstaltungskalender 
bekannt. 

Unsere Fernschreiberinnen — bald auch Sie — übermitte ln laufend Nachrichten, 
die am Schalter oder durch den Fernsprecher als Telegramme aufgegeben wurden. 
Helfen Sie uns bei diesen vielseitigen Tätigkeiten, und versäumen Sie es deshalb 
nicht, sich recht bald bei der Annahmestelle der Fernmeldeämter 1 und 2, Düsse l ­
dorf, Steinstr. 5, Zimmer 421a zu bewerben. N ä h e r e Auskunft Ober Fernsprecher: 
Düsseldorf 1 88 85. 

Wir stellen Sie als Angestellte für den mittleren Fernmelde- und Verwaltungs­
dienst ein und bieten neben guter Bezahlung vorbildliche soziale Einrichtungen: 
Verbilligtes Mittagessen, Zuschuß zum Erholungsurlaub, Kurmöglichkeiten, Ab­
findung beim Ausscheiden wegen Heirat. A u s w ä r t i g e Bewerberinnen können in 
einem Wohnheim in Düsseldorf gut und preiswert untergebracht werden. 

Später können Sie als Fernmeldeassrstentm in das Beamtenverhäl tn is übernom­
men werden. 

Wenn Sie die Vielfalt der Fernmeldedienste reizt und wenn Sie 
eine sichere Stellung erstreben, dann kommen Sie zur Bundes­
post. 

Wohnen Sie nicht im Direktionsbezirk Düsseldorf, dann bietet 
Ihnen die Bundespost auch m Ihrem näheren Wohnbereich gute 
Beschäftigungsmöqlictikpiten 

A u c h i m S o m m e r k e i n V e r z i c h t 
a u f I h r e h e i m a t l . G e w o h n h e i t e n 

D M 
S c h i n k e n s p e c k p . k g 11 ,— 
O r i g i n a l 
o s t p r L a n d w u r s t p . k g 8,— 
M e t t w u r s t , K b g . A r t . p . k g 7,— 
D i e s e l b e Q u a l i t ä t w i e b i s h e r 

l i e f e r n w i r i n 2 0 0 - g - D o s e n : 
T h ü r . R o t w u r s t 2 0 0 - g - D s . 1,70 
O s t p r . P r e ß k o p f 2 0 0 - g - D s . 1,70 

m i t K ü m m e l 
O s t p r . L a n d l e b e r w u r s t 

2 0 0 - g - D s . 1,70 
G r ü t z w u r s t 4 0 0 - g - D s . 1,60 
K ö n i g s b g . F l e c k 8 0 0 - g - D s . 2.80 
B e i A b n a h m e v o n 4 k g p o r t o -
u n d v e r p a c k u n g s f r e i . 

H E I N Z O L L E C H 
R e u d e r n , K r . N ü r t i n g e n ( W ü r t t ) 

DER BERNSTEINLADEN 
32 Hildesheim 

S c h u h s t r 32 ( H s . H u t - H ö l s c h e r ) 
G e s c h ä f t s L e i t u n g 

Frl . G r o t h e u n d Fr. P ieper 
E i n z . S p e z i a l g e s c h ä f t a . P l a t z e 
S t a n d . N e u e i n g a n g a n S c h m u c k 
u n d G e s c h e n k a r t i k e l n i n 

Bernstein • Elfenbein 
Koralle 

H e r r , d e i n W i l l e g e s c h e h e . 

G o t t , d e r H e r r ü b e r L e b e n u n d 
T o d , n a h m a m 12. A p r i l 1963 
m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n 
g u t e n V a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

B ä c k e r m e i s t e r 

Gustav Schurna 
i m A l t e r v o n 63 J a h r e n n a c h -
k u r z e r K r a n k h e i t z u s i c h i n 
s e i n h i m m l i s c h e s R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r a u M a r t h a S c h u r n a 
g e b . K u l s c h e w s k i 

W a l t r a u d S c h u r n a n e b s t 
V e r l o b t e n K a r l - H e i n z A x t 

H o r s t S c h u r n a 
G e r h a r d S c h u r n a 
H e r b e r t S c h u r n a u n d 
d i e ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

S ü c h t e l n - S i t t a r d ( R h e i n l a n d ) 
N i e r s h e i d e 20 

f r ü h e r A r y s , K r . J o h a n n i s b u r g 
L y c k e r S t r a ß e 11 

A m 12. F e b r u a r 1963 e n t s c h l i e f 

p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n 

l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a ­

t e r , S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r l i e ­

b e r O p i , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 

O n k e l 

Hermann Bittokleit 
i m 58. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

I d a B i t t o k l e i t , g e b . P a l e i t 

K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

32 H i l d e s h e i m , D o e b n e r s t r a ß e 29 
f r ü h e r T i l s i t . B l ü c h e r s t r a ß e 13 

E s i s t b e s t i m m t i n G o t t e s R a t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , 
w a s m a n h a t , m u ß s c h e i d e n . 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n 
i s t a m 25. A p r i l 1963 f e r n s e i ­
n e r g e l i e b t e n H e i m a t m e i n l i e ­
b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r u n d 
U r g r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

Adolf Gussek 
i m A l t e r v o n 75 J a h r e n s a n f t 
e n t s c h l a f e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A u g u s t e G u s s e k 
g e b . S c h a r k o w s k i 

332 S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t 
S u d e r m a n n s t r a ß e 22 
f r ü h e r M o n e t h e n 
K r e i s J o h a n n i s b u r g 

t 
W e n n m e i n e K r ä f t e b r e c h e n , 
m e i n A t e m g e h t s c h w e r a u s 
u n d k a n n k e i n W o r t m e h r 
s p r e c h e n : 
H e r r , n i m m m e i n S e u f z e n a u f . 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t j e d o c h p l ö t z l i c h u n d u n e r ­
w a r t e t , v e r s c h i e d a m 13. M a i 
1963 m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r 
g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r . S c h w a g e r u n d O n ­
k e l 

L a n d w i r t 

Otto Jucknischke 
i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m m a J u c k n i s c h k e 
g e b . S z a l i n s k e 

H a n s J u c k n i s c h k e u n d F r a u 
E l l i , g e b . P e g e r t 

P a u l G a w e n s u n d F r a u L o t t i 
g e b . J u c k n i s c h k e 

K a r i n , B e r n d u n d S u s a n n e 
a l s E n k e l 

n e b s t A n v e r w a n d t e n 

D u i s b u r g - H a m b o r n 
H e i n r i c h s t r a ß e 43 
f r ü h e r F r i e d e n s w a l d e 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

N a c r . e i n e m s c h m e r z e n s r e i c h e n 
m i t g r o ß e r G e d u l d er tragenem 
s c h w e r e m L e i d e n e n t s c h l i e f 
u n s e r e l i e b e , g u t e M u t t e r u n d 
O m a 

Marie Waschik 
g e b . W i e l k 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n -
s e r e s l i e b e n V a t e r s u n d O p a s 

Karl Waschik 
d e r a m 26. A p r i l 1962 e b e n f a l l s 
i n M i t t e l d e u t s c h l a n d v e r s t o r b e n 
i s t . 
I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

R e i n h o l d Waschik 
H i l d e g a r d Waschik 

g e b . Q u a s t 
E r w i n W a s c h i k 
G e r t r u d W a s c h i k 

g e b . W e g e n e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

H a m b u r g - B i l l s t e d t 
P o s t h o r n s t i e g 5 
d e n 14. M a i 1963 
f r ü h e r O p p e n d o r f 
K r . J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 
D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 20. M a i 
1963 a u f d e m F r i e d h o f i n B i l l ­
s t e d t s t a t t . 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n 
L e b e n , 
n i e d a c h t e s t D u a n D i c h . 
N u r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n , 
h i e l t e s t D u f ü r D e i n e P f l i c h t . 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t 
e n t s c h l i e f a m 8. M a i 1963, k u r z 
v o r i h r e m 74. G e b u r t s t a g , m e i n e 
t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , O m a , U r o m a , S c h w e ­
s t e r u n d T a n t e d i e W i t w e 

Minna Poischien 
g e b . K a n d i t t 

f r ü h e r P o s e l l a - u , K r e i s S a m l a n d 
O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l l i P o t s c h i e n u n d F r a u E r n a 
g e b . S c h m i d t 

L i n a P o t s c h i e n , g e b . M o r z e c k 
s e c h s E n k e l u n d d r e i U r e n k e l 

S e e d o r f ü b e r M ö l l n / L a u e n b u r g 
i m M a i 1963 

t 
S o l c h e s h a b e i c h m i t e u c h ge­
r e d e t , d a ß i h r i n m i r F r i e d e n 
h a b e t ! I n d e r W e l t h a b t i h r 
A n g s t , a b e r s e i d g e t r o s t , i ch 
h a b e d i e W e l t ü b e r w u n d e n . 

J o h . 16, 32 

G o t t d e r H e r r e r l ö s t e a m 2. M a i 
1963 n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t , 
d o c h f ü r u n s a l l e p l ö t z l i c h u n d 
u n e r w a r t e t , u n s e r e l i e b e , h e r ­
z e n s g u t e S c h w e s t e r , S c h w ä g e ­
r i n u n d T a n t e 

Gertrud Gattermann 
g e b . W e n t z k y 

i m 65. L e b e n s j a h r e v o n i h r e m 
l a n g e n L e i d e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

C h a r l o t t e L i n k e 
g e b . W e n t z k y . * 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

E s p e l k a m p - M i t t w a l d . 
B a l t e n w e g 36 
E m m e r i c h ( R h e i n ) , A h l e m ( H a n ) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
L o b e c k s t r a ß e l a 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n ­
t a g , d e m 6. M a i 1963, 14 U h r , 
i n E s p e l k a m p - M i t t w a l d s t a t t . 

A m 9. M a i 1963 v e r s c h i e d n a c h l a n g e m , s c h w e r e m 
L e i d e n , w o h l v e r s e h e n m i t d e n h l . S t e r b e s a k r a m e n ­
t e n , m e i n e l i e b e F r a u u n d g e l i e b t e , t r e u s o r g e n d e 
M u t t e r , S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e £ 

Paula Reimann 
g e b . G a n s w i n d t 

i m A l t e r v o n 50 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A n t o n R e i m a n n 

65 M a i n z - G o n s e n h e i m , A n d e r A l l e e 1F8 

f r ü h e r G r . - B u c h w a l d e , K r e i s A l l e n s t e i n 

t 
A m H i m m e l f a h r t s t a g e n t s c h l i e f s a n f t n a c h l a n g e m , s c h w e r e m 
L e i d e n u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Anna Thissies 
g e b . S c h e f f l e r 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

K u r t L a n g e u n d F r a u C h a r l o t t e , g e b . T h i s s i e s 
W a l t e r T h i s s i e s u n d F r a u M a r g o t , g e b . P e c k 
H a n s H o e n i c k e u n d F r a u H e r t a , g e b . T h i s s i e s 
E n k e l , U r e n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

B a d S a l z u f l e n , L e i p z i g , P o r z ( R h e i n ) , d e n 23. M a i 1963 
E l k e n b r e d e r W e g 112 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , T i e p o l t s t r a ß e 23 

W i r h a b e n u n s e r e h e b e E n t s c h l a f e n e a m M o n t a g , d e m 27. M a i 
htri."« " U h r ,Y o n

 d e r K a p e l l e d e s F r i e d h o f e s „ A m O b e r n -
o e r g . B a d S a l z u f l e n , a u s z u r l e t z t e n R u h e g e b e t t e t 

F e r n i h r e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h u n d g a n z 

u n e r w a r t e t m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e g u t e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , 

U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n . T a n t e u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

Lina Dohna 
i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

I m N a m e n a-r ler 

F r i e d r i c h D o h n a 

O b e r n d o r f ( O s t e ) . d e n 16. M a i 1963 

f r ü h e r F r i e d l a n d . O s t p r e u ß e n . P i r i v e r s t r a a e 7* 
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N a c h l ä n g e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f h e u t e m e i n e l i e b e F 
u n s e r e g u t e M u t t e r u n d O m a , 
T a n t e , F r a u 

S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d 

Luise Laggies 
i m 69. L e b e n s j a h r e . 

g e b . M ü l l e r 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t L a g g i e s 

H e i n z L a g g i e s u n d F r a u M a r g a 
I l s e B r ü c k , g e b . L a g g i e s 
u n d E n k e l k i n d e r 
s o w i e a l l e A n v e r w a n d t e n 

T r a n b ü l l , d e n 21 . M a i 1963 

f r ü h e r M e r u n e n , K r e i s T r e u b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m S o i n a b e n d , 25. M a i 1963, u m 14.15 U h r 
i n d e r K i r c h e z u E s g r u s s t a t t . 

A m 23 M a r z 1963 n a h m G o t t d e r H e r r n a c h l a n g e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t u n s e r e l i e b e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d K u s i n e 

Ida Maeder 
g e b . K o s s u c h 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r w i n M a e d e r u n d F r a u U r s u l a 
g e b . A u s t 

H i l d e g a r d M o l z a h n , g e b . M a e d e r 
W e r n e r M o l z a h n 
W i l h e l m K o s s u c h u n d F r a u 
E n k e l k i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

H e r n e ( W e s t f ) , E c k s t r a ß e 14 a 

f r ü h e r K i e s d o r f , K r e i s S c h l o ß b e r g 

A m 27. A p r i l 1963 s t a r b n a c h l a n g e m , m i t g r o ß e r G e d u l d g e ­

t r a g e n e m L e i d e n m e i n e l e t z t e S c h w e s t e r , F r a u 

Hulda Brandes 
g e b . G r o m m e l t 

f r ü h e r K o p p e l n , K r e i s P r . - H o l l a n d 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H a n s G r o m m e l t 

f r ü h e r T a u b e n h o f , K r . O s t e r o d e 

71 H e i l b r o n n , S c h u b a r t s t r a ß e 18 

A m 145. A p r i l 1963 v e r s t a r b n a c h l a n g e m L e i d e n u n s e r e g e ­
l i e b t e M u t t e r , g u t e O m i , U r o m i , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Meta Naubereit 
g e b . S t a n d o w 

i m 80. L e b e n s j a h r e . 

I h r L e b e n f a n d E r f ü l l u n g i n L i e b e u n d F ü r s o r g e u m u n s . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r F a m i l i e 

G e o r g N a u b e r e i t 

B e r l i n 52, A n d e r K o p p e l M 

f r ü h e r L i n d e n h e i m , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 22. A p r i l 1963 a u f d e m S t a d t . F r i e d h o f 
B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f s t a t t . 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n , e r ­

f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f s a n f t , 

f e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t , a u s 

d e r e r a m 6. M a i 1963 z u u n s 

k a m , v e r s e h e n m i t d e n h e i l i g e n 

S t e r b e s a k r a m e n t e n , u n s e r l i e ­

b e r B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n ­

k e l 

Aloysius Teichert 
f r ü h e r H e i l s b e r g 

i m 77. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L e o T e i c h e r t u n d F r a u 

R o b e r t T e i c h e r t u n d F r a u 

2 G a r s t e d t , B e z i r k H a m b u r g 

K a s t a n i e n w e g 9 

A m 21. M a i 1963 e n t s c h l i e f m e i n 
l i e b e r M a n n , d e r 

H a n d e l s v e r t r e t e r 

Bruno Pieper 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r a u H e r t a P i e p e r 

g e b . E w e r t 
S o h n H o r s t P i e p e r 

u n d F a m i l i e 
T o c h t e r C h r i s t e l W i n t e r 

g e b . P i e p e r , 
u n d F a m i l i e 

B r u d e r K u r t P i e p e r 
u n d F a m i l i e 

M ü n s t e r ( W e s t f ) 
H ü f f e r s t r a ß e 65 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S c h a r n h o r s t s t r a ß e 9 

t 
B e r i c h t i g u n g 

v o n T o d e s a n z e i g e 

Käte Frohnert 

S p r u c h : J e r e m i a 29, 11 

n i c h t J e r e m i a 25, 11 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t 
n a h m G o t t d e r H e r r n a c h k u r ­
z e r K r a n k h e i t a m 22. M a i 1963 
u n s e r e n l i e b e n V a t e r u n d 
S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r e n g u t e n 
G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r , 
u n s e r e n B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

L a n d w i r t 

Wilhelm Volkmann 
i m A l t e r v o n 86 J a h r e n z u s i c h 
i n d i e E w i g k e i t 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n v e r w a n d t e n 

E r i c h V o l k m a n n u n d F r a u 
E l s e , g e b . B e r k e 

D o r t m u n d - W e s t r i c h 
G r a s m ü c k e n w e g 1 
f r ü h e r P u t t k a m m e r 
K r e i s A n g e r a p p 

N a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n i s t u n s e r e l i e b e , g u t e , s t e t s 

u m u n s b e s o r g t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r ­

g r o ß m u t t e r u n d T a n t e , F r a u 

Natalie Kühne 
g e b . N a g o r s k i 

i m 84. L e b e n s j a h r e s a n f t e n t s c h l a f e n . 

I h r e r S e l b s t l o s i g k e i t u n d G ü t e w e r d e n w i r i m m e r d a n k b a r 

g e d e n k e n . 

H a n s K ü h n e 

H e l l m u t h K ü h n e 

A n n e l i s e D o e r k , g e b . K ü h n e 

H i l d e K ü h n e , g e b . R u t t k e 

E r n a K ü h n e , g e b . G r o ß 

H o r s t D o e r k 

s i e b e n E n k e l u n d e i n U r e n k e l 

S t e i n h o r s t ü b e r C e l l e , d e n 20. M a i 1963 

f r ü h e r A n g e r b u r g 

V i e l z u f r ü h u n d u n e r w a r t e t , n a c h e i n e m L e b e n v o l l L i e b e 

u n d G ü t e , f e r n s e i n e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t , v e r l i e ß u n s 

a m 14. M a i 1963 m e i n l i e b e r M a n n u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e ­

g e r v a t e r u n d O p a 

Gustav Leichert 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r t h a L e i c h e r t , g e b . K u l l n u s 

H e l m u t L e i c h e r t u n d F r a u U r s u l a 

g e b . B e r g e r 

R i c h a r d B r u g g e r u n d F r a u H i l d e g a r d 

g e b . L e i c h e r t 

u n d E n k e l k i n d e r 

B r u n s b ü t t e l k o o g , M i t t e l s t r a ß e 4, i m M a i 1963 
f r ü h e r B a r i n g e n b e i E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n w e r k 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f h e u t e u n s e r e l i e b e M u t ­

t e r , S c h w e s t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Emma Mikkin 

i m 80. L e b e n s j a h r e . 

g e b . G a w e h n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r b e r t M i k k i n u n d F r a u 
A l f r e d M i k k i n u n d F r a u 
E r w i n M i k k i n 
L i e s b e t h B u r a 

U r s u l a , M a r t i n u n d V e r e n a a l s E n k e l 

H o h e n l o c k s t e d t , L o h m ü h l e n w e g 26, d e n 12. M a i 1963 

f r ü h e r P o g a r b e n , K r e i s L a b i a u . O s t p r e u ß e n 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 21. M a i 1963 u n s e r 

g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a u n d U r o p a 

L a n d w i r t 

Franz Scheffler 
i m 88. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

S e i n e K i n d e r , E n k e l u n d U r e n k e l 

2211 W e w e l s f l e t h , I m W i e s e n g r u n d 

f r ü h e r G a r b n i c k e n , K r e i s P r . - E y l a u 

M i t t e n a u s e i n e m s c h a f f e n s f r o h e n L e b e n w u r d e m e i n e l i e b e 

F r a u , u n s e r e l i e b e M u t t e r , d i e 

M i t t e l s c h u l l e h r e r i n 

Ilse Hinz 
g e b . S i e g m u n d 

I m A l t e r v o n 56 J a h r e n v o n u n s g e n o m m e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A l e x H i n z 

A n n e g r e t u n d H e i n k a 

S ü d e r b r a r u p , d e n 17. M a i 1963 

f r ü h e r L a b i a u , O s t p r e u ß e n , S c h w e i z e r W e g 1 

A m 11. M a i 1963 e n t s c h l i e f u n s e r l i e b e r B r u d e r 

B a n k k a u f m a n n 

Kurt Duscha 
g e b . 16. 1. 1908 

E r f o l g t e u n s e r e m B r u d e r B r u n o i n d i e E w i g k e i t . 

I m N a m e n a l l e r G e s c h w i s t e r 

M e t a N e u m a n n , g e b . D o s e n « 

M i t u n s t r a u e r t s e i n e F r a u i » n d 

s e i n S o h n 

31 C e l l e , J ä g e r s t r a ß e 20 a 
f r ü h e r O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

T 
W e i n e t n i c h t a n m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d i e e w i g e R u h ' . 
D e n k t , w a s i c h g e l i t t e n h a b e , 
e h ' i c h s c h l o ß d i e A u g e n z u . 

F e r n i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 1. M a i 1963 
n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e g e l i e b t e F r a u , u n s e r e g u t e 
M u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d T a n t e , F r a u 

Anna Rehs 
v e r w . G u d s z e n t , g e b . W e s z k a l l n i e s 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n 

S i e f o l g t e i h r e n S ö h n e n H e r m a n n , O t t o u n d M a x . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

K a r l R e h s u n d K i n d e r 

L a s t r u p , M o b i l ö l - S i e d l u n g 
f r ü h e r K r a p f e n w i n k e l . K r e i s S c h l o ß b e r g 

S t i l l u n d e i n f a c h w a r D e i n L e b e n , 
t r e u u n d fleißig D e i n e H a n d . 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n i s t a m 16. M a i 1968 m e i n 

l i e b e r M a n n , u n s e r t r e u e ! V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß ­

v a t e r 

Emil Falk 
f r ü h e r K a u f m a n n u n d H o t e l b e s i t z e r 

i n M a r k t h a u s e n , K r e i s L a b i a u 

w e n i g e T a g e n a c h s e i n e m 72. G e b u r t s t a g e , f e r n v o n s e i n e r 

u n v e r g e s s e n e n H e i m a t , f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

G e r t r u d F a l k 

f ü r a l l e A n g e h ö r i g e n 

F r a n k f u r t ( M a i n ) , F r a n k e n a l l e e 279—281 

E i n t r e u e s M u t t e r h e r z h a t a u f g e h ö r t z u s c h l a g e n . 

A m 13. M a i 1963 n a h m G o t t d e r H e r r u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r - , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , T a n t e n n d 
G r o ß t a n t e 

Meto Hoffmann 
g e b . L i e d t k e 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n f a s t 87 J a h r e n n a c h k u r z e r , a b e r 
s c h w e r e r K r a n k h e i t z u s i c h i n d i e e w i g e H e r r l i c h k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a x H o f f m a n n u n d F r a u J o h a n n a 
g e b . S t e p p o n a t 

K u r t H o f f m a n n u n d F r a n I d a , g e b . B o s s 
M a r t h a H e l l w i g , g e b . H o f f m a n n 
H e r r m a n n H e l l w i g 
H e i n z H o f f m a n n , v e r m i ß t , u n d F r a u I l s e , 

g e b . S t o r o s t 
10 E n k e l k i n d e r u n d 18 U r e n k e l 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

B a d K r e u z n a c h , E l l e r b a c h s t r a ß e 3 d e n 18. M a i 1963 
f r ü h e r T i l s i t . O s t p r e u ß e n 

Otto Thomas 
L e h r e r i . R . 

• n. 3. 1895 t 25. 4. 1963 
f r ü h e r t ä t i g i n S u m p f , K r e i s P r . - H o l l a n d 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E l l a T h o m a s , g e b . H i l l g r u b e r 
H a n s T h o m a s u n d F r a u H e l g a 
R o s w i t h a T h o m a s 

3141 A r t l e n b u r g , G r o ß e S t r a ß e 45 

D i e U r n e n b e i s e t z u n g f a n d a m 16. M a i 1963 i n G e h l e n b e c k 
( W e s t f ) s t a t t . 

F e r n s e i n e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 5. M a i 1963 
u n s e r l i e b e r V a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r , O n k e l u n d S c h w a ­
g e r 

Samuel Pilch 
i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a x P i l c h u n d F r a u L i s e l o t t e 
R u d o l f P i l c h u n d F r a u G r e t e 
H . B ö g e u n d F r a u A n n a , g e b . P i l c h 
R . H o l z m a n n u n d F r a u I d a 

g e b . P i l c h • 
F r i e d a S c h r e i n e r , W i t w e , g e b . P i l c h 
W . B r a n d t u n d F r a u M a r t a 

g e b . P i l c h 
T h . R a d v a n u n d F r a u C h a r l o t t e 

g e b . P i l c h 
s o w i e a l l e E n k e l , U r e n k e l 
u n d V e r w a n d t e 

R a i s d o r f b e i K i e l u n d H a m b u r g 

f r ü h e r W a r t e n d o r f b e i J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 
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A m 29. M ä r z 1963 s t a r b n a c h e i n e m A u t o u n f a l l m e i n g e l i e b t e r 

M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r 

d e r f r i ' h e r e C h e f a r z t d e s K r e i s k r a n k e n h a u s e s O s t e r o d e , O s t p r . 

Dr. med. Hellmuth Ackermann 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

D r . m e d . U r s u l a A c k e r m a n n , g e b . T h i e l 

A s s e s s o r K l a u s H e l l m u t h A c k e r m a n n 

D r . m e d . W u l f D i e t e r A c k e r m a n n 

c a n d . m e d . R a l f H a r a l d A c k e r m a n n 

F a h n e n j u n k e r H a n s U l r i c h A c k e r m a n n 

F r i e d r i c h W i l h e l m A c k e r m a n n 

W o l f e n t o ü t t e i , A m W a i d e 2, i m M a i 1963 

A m 20. M a i 1963 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n m e i n 
l i e b e r u n d t r e u s o r g e n d e r M a n n , g u t e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Emil Aust 
S c h l o s s e r m e i s t e r 

a u s L a n d s b e r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

B e r t a A u s t 

M e l a n i e S t a n g l , g e b . A u s t 
m i t S o h n W o l f 

u n d E n k e l H e i n z A u s t 

H a l t i n g e n , H a u p t s t r a ß e 8 

A m 18. M a i 1963 s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Gustav Wilks 
S c h w a n e n s e e , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

F r a u H e l e n e W i l k s , g e b . K l e m e n s 
H e l m u t H e t k a m p n n d F r a u E d i t h , g e b . W i l k s 
F r i t z B l u m e u n d F r a u I r e n e , g e b . W i l k s 
E r h a r d W i l k s 

E l k e u n d H a r t m u t als E n k e l k i n d e r 
u n d die ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

K r e f e l d , F l ü n n e r t z d y k 165, d e n 20. M a i 1963 

A m 13. M a i 1963 e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r , t r e u s o r g e n d e r M a n n , d e r g e l i e b t e V a t e r , O p a u n d 
U r o p a 

M ü l l e r m e i s t e r 

Karl Weifjenberg 
i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A n n a W e i ß e n b e r g 
E r n a S t o b b e a l s T o c h t e r 
n e b s t E n k e l u n d U r e n k e l 

363 F r i e d b e r g / H . , B a h n h o f s p a s s a g e 8 
f r ü h e r G r o ß - O t t e n h a g e n , K r e i s K ö n i g s b e r g P r . 

Z u m e i n j ä h r i g e n T o d e s t a g a m 3. J u n i 1963 m e i n e s l i e b e n , g u t e n 

M a n n e s 

Richard Grotzek 
e i n s t i l l e s G e d e n k e n . 

I n D a n k b a r k e i t 

L i s b e t h G r o t z e k 

H a m b u r g - S t e l l i n g e n , K i e l e r S t r a ß e 562 

M e i n h e r z e n s g u t e r L e b e n s k a m e r a d u n d l i e b e r M a n n , u n s e r 
g u t e r S c h w a g e r u n d O n k e l 

Alfred Böhm 
S t e u e r i n s p e k t o r i . R 

i s t a m 15. M a i 1963 n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i m A l t e r 
v o n 76 J a h r e n f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

E l f r i e d e B ö h m , g e b . E h r e n t r a u d 
u n d A n g e h ö r i g e 

W i e s b a d e n , P l a t t e r S t r a ß e 144 ( B e a m t e n - R u h e h e i m ) 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . W a l t e r s t r a ß e 7 

„ D i e s e r w a r a u c h m i t d e m J e s u s v o n N a z a r e t h " . 
M a t t h . 26, V e r s 71 

A m 18. M a i 1963 e n t s c h l i e f i m G l a u b e n a n s e i n e n 
E r l ö s e r J e s u s C h r i s t u s , w o h l v o r b e r e i t e t d u r c h d e n 
E m p f a n g d e s h e i l i g e n A l t a r s a k r a m e n t s , m e i n g e l i e b ­
t e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r . G r o ß v a t e r u n d 
S c h w i e g e r v a t e r 

Gustav Jordahn 
D i a k o n i . R . 

i m A l t e r v o n 86 J a h r e n . 

S e i n L e b e n w a r e r f ü l l t u n d r e i c h g e s e g n e t i m D i e n s t e d e r I n n e ­
r e n M i s s i o n , d i e i h m a n s e i n e m 80. G e b u r t s t a g d i e W i c h e r n -
P l a k e t t e v e r l i e h . 

A n n a J o r d a h n , g e b . R a d t k e 
P a s t o r D r . t h e o l . B r u n o J o r d a h n u n d F r a u 

H i l d e g a r d , g e b . K u r a p k a t 

c a n d . t h e o l . O t t f r i e d J o r d a h n 

H a m b u r g - A l t o n a , S c h o m b u r g s t r a ß e 54b 

f r ü h e r M a r w a l d e , K r e i s O s t e r o d e 

D i e T r a u e r f e i e r h a t s t a t t g e f u n d e n a m F r e i t a g , d e m 24. M a i 1963. 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n V o l l e r L i e b e u n d A u f o p f e ­
r u n g f ü r u n s e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t a m 
S o n n t a g , d e m 5. M a i 1963, u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Friedrich Pflaumbaum 
i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 90 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E r i c h P f l a u m b a u m u n d F r a u E r n a 

g e b . S t ä d l e r 
L i s b e t h M a l t z k e i t , g e b . P f l a u m b a u m 
A l b e r t M o h r u n d F r a u M a r t a 

g e b . P f l a u m b a u m 
A l f o n s K a r b a u m u n d F r a u G e r d a 

g e b . P f l a u m b a u m 
W a l t e r P f l a u m b a u m u n d F r a u L u i s e 

g e b . M a l t z k e i t 
493 D e t m o l d , S a g a n e r S t r a ß e 7 
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W e s t e n b r ü g g e , d e n 5. M a i 1963 
f r ü h e r B u r g k a m p e n , K r e i s E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

D i e T r a u e r f e i e r w a r a m F r e i t a g , d e m 10. M a i 1963, u m 14 U h r 
i n W e s t e n b r ü g g e ( M i t t e l d e u t s c h l a n d ) . 

R ö m e r 14, V e r s 7—9 

F e r n d e r H e i m a t , n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i s t m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Wilhelm Schulz 
a m 18. F e b r u a r 1963 i m A l t e r v o n b a l d 71 J a h r e n v o n u n s 
g e g a n g e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
A n n a S c h u l z , g e b . W a l t e r 
H o r s t S c h u l z u n d F a m i l i e 
I l s e A l l e n s t e i n , g e b . S c h u l z 

u n d F a m i l i e 
L i e s e l o t t e S c h r e p f e r , g e b . S c h u l z 

u n d F a m i l i e 

Z i e g e l e r d e n u n d B r ü h l 
f r ü h e r G l a n d a u b e i L a n d s b e r g , O s t p r e u ß e n 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s c h i e d a m 9. M a i 1963 i m 
f a s t v o l l e n d e t e n 66. L e b e n s j a h r e m e i n g e l i e b t e r , u n v e r g e s s e n e r 
M a n n , m e i n t r e u s o r g e n d e r V a t i , S c h w i e g e r v a t e r , O p i , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

K r e i s i n s p e k t o r a. D . 

Gustav Schwarz 

I n t i e f e r T r a u e r 

A u g u s t e S c h w a r z , g e b . B u t t l e r 

E d i t h P e t e r , g e b . S c h w a r z 

H e r m a n n P e t e r 

K l . - S y l v a 

u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

1 B e r l i n 42, D i d o s t r a ß e 16 b 

f r ü h e r S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n , K a s e r n e n s t r a ß e 1 

D e m H e r r n ü b e r L e b e n u n d T o d h a t e s g e f a l l e n , a m 14. M a i 
1963 u n s e r e n l i e b e n V a t e r , O p a , S c h w a g e r u n d O n k e l , d e n 

Herrmann Tieck 
f r ü h e r W i l l k i s c h k e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m 90. L e b e n s j a h r e h e i m z u r u f e n . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Marie Tieck 
g e b . U l r i c h 

d i e a m 5. A p r i l 1948 i n Z i m d a r s e n , K r e i s L a u e n b u r g , P o m m e r n , 
v e r s t o r b e n i s t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G e s c h w i s t e r T i e c k 

N i e d e r r o d e n b a c h , K r e i s H a n a u , V o r m S t i c h e l 16 

A m 7. M a i 1963 e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 

m e i n l i e b e r , s t e t s t r e u u m m i c h u n d d i e S e i n e n b e ­

s o r g t e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 

G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

S t a d t o b e r i n s p c k t o r a D . 

August Fehr 
* 5. 12. 1885 t 7. 5. 1963 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

M a r i a F e h r a l s G a t t i n 

O b e r l e u t n a n t G ü n t h e r F e h r , g e f a l l e n 

I n g e t r a u d H i n z , g e b . F e h r , T o c h t e r 

D r . G e r h a r d H i n z , S c h w i e g e r s o h n 

J ü r g e n H i n z , E n k e l k i n d 

u n d a l l e V e r w a n d t e n 

H ö x t e r , M o l t k e s t r a ß e 2 

f r ü h e r P r . - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n e n t s c h l i e f a m 26. A p r i l 1963 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
l i e b e r O p a 

Erich Hauptmann 
i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

D i e t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

H e d w i g H a u p t m a n n 
K i n d e r u n d E n k e l 

O t t e r s t e d t ü b e r R o t e n b u r g ( H a n ) 
f r ü h e r J ä g e r t a l , K r e i s I n s t e r b u r g 

A m 4. M a i 1963 e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
n a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , 
u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Friedrich Naroska 
i m A l t e r v o n 61 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

G e r t r u d N a r o s k a 

H a g e n ( W e s t f ) , B r i n k s t r a ß e 6 

f r ü h e r R h e i n . K r . L o t z e n , O s t p r e u ß e n . M ü h l e n s t r a ß e 1 

H a l t e t m i c h n i c h t a u f , d e n n d e r H e r r h a t G n a d e 
z u m e i n e r R e i s e g e g e b e n . 1. M o s e 24, 56 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h G o t t e s W i l l e n 
n a c h l ä n g e r e m L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Ernst Gutzat 
i m 67. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M i n n a G u t z a t , g e b . B a g o w s k i 
n e b s t a l l e n A n g e h ö r i g e n 

O b e n s t r o h e ü b e r V a r e l ( O l d b ) 

f r ü h e r L a n g e n w e i l e r ( K o l l a t i s c h k e n ) , K r e i s G u m b i n n e n 

F ü r u n s a l l e u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f s a n f t a m 9. M a i 1963 n a c h j 
s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n u n s e r h e r z e n s g u t e r 
V a t e r , S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r , m e i n l i e b e r B r u d e r , S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

S t a d t r e n t m e i s t e r i . R . 

Richard Klein 
i m A l t e r v o n 79 J a h r e n . 

E r f o l g t e u n s e r e m g e l i e b t e n H a n s - G ü n t e r , d e r a m 
20 N o v e m b e r i 960 i m A l t e r v o n 36 J a h r e n v e r s t a r b , n a c h 
2 V J J a h r e n i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m m a K l e i n , g e b . F e l g e n d r e h e r 
G e r h a r d K l e i n u n d F r a u E r n a 

g e b H e d r i c h 
W e i m a r . B e l v e d e r e r A l l e e 22 a 

U r s e l o r e K l e i n , g e b . K ü h n 
4 E n k e l k i n d e r u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

W i t t e n - R ü d i n g h a u s e n , I m E i c k h o f 5 a 

f r ü h e r T i l s i t , W a n d e r s t r a ß e 8 


